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Geneigter Leſer! 


5 
Er 


. revitas delecaat. Kurz 

und gut gefaͤllt jedermann. 
“Diieſes iſt ein allgemeines 
und gutes Sprichwort; fo aber von 


vielen heutiges Tages, ſonderlich in 


der Medicin / gar ſchlecht in acht gez 
nommen wird. Denn da machen 
viele einen Staat / wenn ſie ihre 
Sachen fein bunt und krauß vorſtel⸗ 
len / und ihre Recepte nach der lan⸗ 
gen Elle abmeſſen koͤnnen. Sie ver⸗ 
por viel, und auch wol toftba- 

12 


| Vorrede. 
1 Sachen in Meinung, der und 
der kan es bezahlen, es mag nun was 
helfen oder nicht, genug daß nichts 
darunter, was dem Patienten ſcha⸗ 
den kan: Alleine das iſt nicht genug. 
Ein Medicus ſoll und muß ſein Ge⸗ 
wiſſen bewahren, verordnet er nun 
einem Patienten etwas, und es hilft 
nicht, ſo handelt er nicht aufrichtig: 
was hilft es, wenn lang ein Me⸗ 
dicament weitlaͤuftig und pretioͤs, 
dabey aber unkraͤftig, ob es wol 
keinen Schaden thut. Wir haben 
viele Dinge, die keinen Schaden 
thun, aber damit iſt dem Kranken 
wenig gedienet: Er will Huͤlfe ha⸗ 
ben, und der Medicus ſoll Nutzen 
ſchaffen. Das Sprichwort heißt: 
A | Bre- 


Vorrede. 
3 delectat: Kurtz und Arm! | 
gefaͤllt jedermann. Wenn man nun 
eine Sache kan kurtz und gut haben, 
was braucht man denn vieler Weit⸗ 
laͤuftigkeit. Nun haben uns zwar 
kurze und ſichere Wege in der me⸗ 
diciniſchen Praxi bereits ſchon zur 
Gnuͤge gezeiget die gelehrteſten und 
erfahrenſten Leute, welche alle dar⸗ 
gethan, wie man eine ſo erſtaunen⸗ 
de Menge von Arzeneyen nicht noͤ⸗ 
thig habe, und daß man mit wenig 
guten und ſicheren, obgleich öfters 
ſchlechten Mitteln, eben ſo viel aus⸗ 
richten koͤnne, als mit vielen weit⸗ 
laͤuftigen und koſtbaren; alleine 
wie viele practiciren wol ſolche 
Regul. Denn ob es wol auch ſehr 
N old 
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viel koſtbare und gute Mebichmeh⸗ 
ta in der Welt gibt / fo hat man doch 
nicht noͤthig / ſich mit einer fo uͤber⸗ 
haͤuften Anzahl den Kopf zu zer⸗ 
brechen, oder das Gedaͤchtniß allzu⸗ 
ſehr zu beſchweren moch weniger mit 
einigen Speciebus oder Medica⸗ 
mentis / welche doch einerley Wir⸗ 
kung thun / ſo oft zu changiren / 
oder die Recepte damit zu uͤberhaͤu⸗ 
fen / ſondern man erwaͤhle nur ein 
oder das andere gemeine und bekann⸗ 
te Mittel / davon man durch die Er⸗ 
fahrung uͤberzeugt / daß es eben ſo 
gute und wol beſſere Wirkung 
thue / und ſehe zu, ob man nicht wei⸗ 
ter damit komme / als mit vielem und 
5 W ganz contrairen Miſch⸗ 
mai 
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maſch. Und eben in dieſer Abſicht 


habe auch gegenwaͤrtiges Büchlein 


zuſammen getragen, der Hoffnung 
lebende, der C. L. werde feiner Kuͤr⸗ 
ze wegen ein Genuͤge daran finden. 


Denn was helfen alle weitlaͤuftige 


Dinge in der Welt / wenn man nicht 


weiß / was das Beſte darunter. Ein 
kleines Buͤchlein voller Wahrheiten / 
iſt mir allezeit lieber / als ein groſſer 
Foliant / oder ein ganzer Haufen 
Bücher, darinnen keine Raiſon / 
oder meiſt ungereimte Dinge zu fin⸗ 
den. Mancher ſolte ſich wol an ei⸗ 
nem groſſen Opere faſt zu tode leſen / 
und wenn er damit fertig / weiß er 


eben ſo viel, als zuvor / oder findet | 
doch wol kaum ein ſicheres und zu⸗ 


an ver⸗ 
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verlaͤßiges er und findet 
er auch eines, ſo fehlen doch wol die 


Handgriffe, oder beſten Vortheile, 
wie es zu elaboriren, und zu adhi⸗ 


biren. Damit nun der G. L. ſoll ſe⸗ 


hen, daß ich mit demjenigen, was 


bishero theils durch eigene Prarin, 


theils aus bewaͤhrten Auctoribus er⸗ 


fahren, nicht mißguͤnſtig, ſo will ich 


kuͤrtzlich zeigen, daß die ganze Sa⸗ 


che nicht in Worten, ſondern im 
Werk ſelbſten beſtehen, und in der 
That ſich hauptſaͤchlich loben ſoll; 


indem hierinnen einem Simplici 


oder Compoſito nicht mehr zuge⸗ 
ſchrieben wird, als was der Erfah⸗ 


rung und geſunden Vernunft ge⸗ 
maß. Vielleicht gibt 3 Tractaͤt⸗ 


gen 


25 h | Vorrede. 
gen Anlaß, wie man den alten 
Schlendrian einmal moͤge fahren 
laſſen, und allen Ueberfluß ausmu⸗ 
ſtern, kuͤnftig auch mehr auf Sim⸗ 
plicia, wohlfeile und ſichere, als 
auf koſtbare und ungewiſſe Arze⸗ 
neyen möge bedacht ſeyn. Der G. 
E. findet hier alles kurz und in einer 
Alphabetiſchen Ordnung. Er traue 
aber nur keiner Arzney mehr zu, als 
8 ſie verrichten kan, oder gedenke, die 
Erhaltung und Wiederbringung der 
Geſundheit ſey ein Werk der Arz⸗ 
ney. Nein! wo die Natur nicht 
wirket, als optima morborum 
medicatrix, h. e. die wirkende 
Kraft, oder das verſtaͤndige Weſen 
in dem lebendigen Koͤrper, da iſt al⸗ 
| | 3 5 les 


3 re 
les vergebens. Was aber die Na⸗ 

tur in ihrem Unternehmen hindert / 
das muß der Medieus vernuͤnftig 
beyſeite ſchaffen: Gehet ihr aber im 
Leibe etwas ab / muß er ſolchenMan⸗ 
gel wieder zu erſetzen wiſſen. Dieſes 
kan nun mit ſchlechten und gemeinen 
Mitteln eben fo glücklich geſchehen / 
als mit raren / weitlaͤuftigen und 


koſtbaren / woferne fie nur mit Ver: 


ſtand / und gehoͤrig / wie es ſeyn ſoll / 
verordnet werden. Mancher 
Menſch iſt öfters mit einem Kreu⸗ 
tzer oder Groſchen / da er nur ein 
ſchlechtes Kraͤutgen oder Wurzel / 
oder ein ander ſimples Medica⸗ 
ment gebrauchet / von einer Krank⸗ 
heit befrepet worden / daran fich wol 

vor⸗ 
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vorhero viele ſuperkluge Medici zu 
ſchanden curirt. Wozu dienen alſo 
fo groſſe weitlaͤuſtige Recepte, dar⸗ 
unter doch öfters viele unnuͤtze und 
auch wol contraire Dinge unter 

einander gemiſcht ſind? was dienen 
ſo viele Medicamenta / die doch ei⸗ 
nerley oder öfters gar keine Kraft 
haben / ja die wohl mehr ſchaͤdlich 
als nuͤtzlich ſind? warum verſchreibt 
man ſolche? warum laͤßt man ſie 
nicht weg? Wem zu gefallen und 
mit was vor einem Gewiſſen thut 
man es? Zwar weiß ich wol, daß 
es auch Leute genug gibt / die da we⸗ 
nig oder gar keine Wiſſenſchaft von 
der Medicin haben / und practiciren 
. alleine was gehen uns die any 
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ſie nehmen es auf ihr Gewiſſen, wel⸗ 
ches ihnen einmal ſchwer genug 
werden wird. Sachen vorzuneh⸗ 
men, wovon man keinen voͤlligen Be⸗ 
griff hat, noch weniger einen recht⸗ 
maͤßigen Beruf, fallen ſehr ſchwer 
aus, es geſchehe nun uͤber kurtz oder 
lang. Ich habe noch keinen geſehen, 
der reich oder glücklich dabey worden 
waͤre. Alle ſuchen ihr Verderben 
darinnen. Die Spruͤche lauten klar: 
Niemand unter euch leide, als ein 
Mörder oder Dieb, oderUbelthaͤter, 
oder der in ein fremd Amt greift, 
( quafi alienorum appetitor) 1. 
Petr. IV. v. 15. Sirach ſpricht: 
Siehe nicht nich hoͤherem Stande, 
und denke nicht über dein Vermoͤ⸗ 
gen; ſondern was G Ott dir befoh⸗ 
len hat, des nimm dich ſtets an. 
Denn es frommet dir nichts, daß du 
gaffeſt nach dem das dir nicht be⸗ 
| | fohlen 
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fohlen iſt. Und was deines Nuts 

nicht iſt, da laſſe deinen Vorwitz. 
Cap. III. v. a a. ſeqq. it. Cap. XI. v. io. 
Stecke dich nicht in mancherley 
Handel, denn wo du dir mancherley 
vornimmſt, wirſt du doch nicht viel 
daran gewinnen. Wenn du gleich 
faſt darnach ringeſt, ſo erlangeſt du 
es doch nicht, ꝛc. Und was bedeuten 
wol ſolche Medicamenta, die man 
ſogar herum hauſiren traͤgt. Es 
heißt wol recht: Mundus vult de- 
cipi. Ergo decipiatur. Doch ich 
rede jetzt nur mit Medicis/ und zwar 
mit Anfaͤngern, ihnen bloß zu zei⸗ 
gen, wie man ehrlich, kurtz und gut 
verfahren ſoll. Nun geſtehe aber 
gar gerne, daß auch hierinnen noch 
ein Ueberfluß von Medicamenten 
und Compoſitionen, alleine auf 
einmal laͤßt ſich dieſes Augiæ Sta- 
bulum ſchrwerläch ausmiſten; Ein 
jeder | 
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jeder pruͤfe anjetzo nur dieſe wenige 
und behalte das Gute, ſo wird er doch 
noch viele Dinge die aber eben auch 
nicht unnuͤtz ſind)entrathen koͤnnen. 
Auch kann einer hierinnen eher einen 
Eclecticum abgeben, als wenn er 
ungeheure Folianten, oder eine groſ⸗ 
ſe Menge Buͤcher durchſuchen, und 
erſt errathen muß was darunter 
tauglich. Weiß er aber was beſſers, 
kann er es allezeit darzu ſetzen, findet 
er aber etwas, ſo ihm nicht gefaͤllt, 
hat er die Freyheit, ſolches auszu⸗ 
ſtreichen. Und ſo kan man endlich 
doch zu einem wahren und kurzen 
Seletum Medicamentorum oder 
zu einer mediciniſchen Gewißheit 
gelangen, womit dem nothleidenden 
Nachſten kurz und gut kann gehol⸗ 
fen werden, Brevitas enim de- 
lectat. Sapienti ſat! 


Com⸗ 


F 


Sanaa 


i 


penn 
doch vollkommenes | 
Medicinifch - Chymiſches 


Band: Büchlein. 


Bel- 3 s Mofch- S ſi nd 
A kleine braun⸗ graue, und aͤuſſerlich rauhe 
Koͤrner, wie kleine Nieren geſtalt, deren 
Geruch gleichſam aus Biſam und Am⸗ 
bra vermiſcht zu ſeyn ſcheinet. Dieſen Saamen 
in Spiritum Vini gelegt, giebt ihm einen Biſam⸗ 
Geſchmack. Sonſten wird er in der Medicin 
noch nicht ſonderlich gebraucht. Meiſtens bedie⸗ 
nen ſich deſſen die Parfumirer. | 
Abeftus, vid. Alumen plumoſum. 
Abies alba, fœmina, weiſſer Tannen⸗ Baum 
und Abies rubra, rother Tannen: Baum. Die 
Juli oder jungen Sproͤßlein werden als Thee bey 
cachectiſchen Patienten innerlich gebraucht. Die 
Coni oder Tann⸗Zapfen in Bier gekocht, und ges 
trunken, ſollen ein gut Mittel wider den Schar⸗ 
bock ſeyn. So dienet auch der Tann⸗Zapfen⸗ 
Saamen zu Nerven: ftärfenden Baͤhungen und 
| Umſchlaͤgen. Das fluͤßige Harz hievon wird 
D. Keils Med. 5 e A vor 
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vor Venediſchen Terpentin, das trockne aber vor 
Weyhrauch gebrauchet. Das aus dem Harz de- 
ſtillirte Oel erweichet, zertheilet, ſtillet das Zahn⸗ 
weh, fo von Erkaͤltung herruͤhret, mit Baumwolle 
oder Carpie applicitet, Uebrigens wird das fluͤßige 
Harz auch zu den meiſten Pflaſtern gebraucht, und 
von vielen Chirurgis dem Terpentin, wegen ſeiner 

Balſamiſchen Kraft, vorgezogen. 

Abrotanum, Stabwurz, Gartheil. Die 
Gipfel davon, ſamt denen Blumen in Wein ge⸗ 

kocht, treibet den Harn, dienen wider die waͤſſerige 

Geſchwulſt, wie auch zu Befoͤrderung der weibli⸗ 

chen monatlichen Reinigung. r 
Abſinthium, Wermuth, Vulgare & Roma - 

num, iſt an Kraͤften einerley. Aeuſſerlich aufge⸗ 

legt, zertheilet das ſtockende Waſſer, dienet dahero 
denen Waſſerſuͤchtigen. Innerlich hilft er phleg- 
matiſchen Patienten, ſowohl in viertaͤgigen, als 
auch ſonſten in eingewurzelten kalten Fiebern. Der 
Wermuth ⸗ Wein, welcher mit Pomeranzen⸗ 
Schaalen und andern dergleichen Magen ⸗ſtaͤr⸗ 
kenden Speciebus verſetzt wird, hat in allen Bruns 
nen⸗Curen und auch ſonſten bey ſchwachen Ma⸗ 
gen weit groͤſſern Nutzen, als die ſo gemeinen und 
gebraͤuchlichen Magen⸗Elixieren. 

Acaciæ Germanicæ, Schlehen, adftringiren, 
ſtaͤrken den Magen, und ſtillen die uͤberfluͤßigen 
Menſes. Wenn fie recht reif und etwas welk 

oder weich worden, infundırt man fie mit Eßig, 
und genießt ſie ſtatt anderer Comendigen, man 
iſſet ſie auch wohl mit ſamt denen Kernen hier zu 
Land, als etwas ſehr geſundes wider den Wo 

| | Die 
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Die Flores mit Wein infundirt, purgiren. Aqua 
deſtillata ex Flor. fan unter die Anaſeptica mitges 
„„ ˖ͤ Ä RR Lo 
Acetoſa, Sauerampfer, ſtaͤrket den Magen, 
macht Appetit, wird deswegen in viertaͤgigen und 
andern Kalten Fiebern unter die Speiſen genom⸗ 
men, und genoſſen, dienet auch choleriſchen Per⸗ 
ſonen zur Verduͤnnung des Gebluͤts. 

Actum, Eßig, wird vermittelſt der Fermen. 
tation aus unterſchiedenen vegetabilibus berei⸗ 
tet. Man hat dahero Bier⸗Eßig, Wein⸗Eßig, 
Brandwein⸗Eßig, deſtillirten Eßig ꝛe. Der Eßig 
ſolvirt allerhand Perrea, Corallen, Eyerſchaa⸗ 
len, Krebs⸗Augen, Perlen⸗Mutter und andere 
Muſcheln, wie auch gefeilt Eiſen, und caleinirt 
Bley und Kupfer. Man braucht ihn auch, die 

Gummi Refinas, e. g. das Opium, Gum, Am- 
moniacum &c. damit aufzuloͤſen und zu reini⸗ 
gen, ſonderlich wenn er durch den Froſt dephleg⸗ 
mixt oder eoncentrirt worden. Die Stelle des 

Ebigs vertretten auch andere ſaure vegerabilifche 
Saͤfte von Citronen, Quitten ꝛc. Desgleichen 
der Weinſtein, wenn er in heiſſem Waſſer zerlaſſen 
worden, ja auch der Wein ſelbſt. Wenn man 
den Eßig entweder vor in oder mit guten Nervi- 
nis kochet, ſchlaͤget ihn ſodann mit leinen Tuͤchern 
warm um die Stirn oder um den Hals, ſo giebt 
er im Naſen⸗Bluten eine Blut» Stillung ab. 
Man laͤſſet auch in gleicher Abſicht den Dampf 
von warmen Eßig in die Naſe gehen. Innerlich 
pflegt man ihn zu trinken, wenn man von ohnge⸗ 
fehr, oder mit Vorbedacht ein giftiges Kraut ge⸗ 
e A 2 noſſen 


. 


4 A. 
noſſen hat. Bey Phreneticis leget man Roſen⸗ 
Ebig mit Pfirſig⸗Kernen und Camphor auf den 
Nabel, ſo mindert ſich die Raſerey. Es iſt aber 
nicht nur der Roſen⸗E ßig, ſondern auch der Hind⸗ 
beer⸗Rauten⸗Meer⸗Zwibel⸗ und Violen⸗Eßig ꝛc. 
bekannt und im Brauch, da ſich denn ein jeder 
ſelbſt erwaͤhlen kann, was ihm nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack oder Gebrauch am anſtaͤndigſten iſt. Vor 
allen andern zuſammengeſetzten Eßigen koͤnnen 
folgende zwey dienen: ee 


ER I. Acetum Theriacale Bezoardicum. | 
Gifft⸗treibender Eßig. 


He. Angelickw. Schwalbenw. Liebſtoͤckelw. 
Zittwerw. Tormentillw. Baldrianw. aa. 3j. En⸗ 
zianwurz 3 /. Scordien-Kraut M. iv. Hollunder⸗ 
Bluͤt, pug. vj. auserleſene Myrrhen Zi /s. Safe 
ran Zy. friſche Citronen⸗Schaalen 3ij. gelben 
Sandel, Paradies⸗Holz aa. 3 vj. Campher, ziij. 
Opium gi]. C. C. M. f. ſpec. Dieſe in ein Glas 
gethan, und 4. Finger hoch guten Wein⸗Eßig 
daruͤber gegoſſen, werden eine Zeitlang in gelinde 
Digeſtion geſtellet, ſodann wird der Eßig abge⸗ 
ſeihet, und zum Gebrauch verwahret. e 
Dieſer Eßig hat eine Gifft⸗ und Schweiß ⸗ trei⸗ 
bende Krafft, widerſtehet der Säule, Peſt und 
andern anſteckenden Seuchen und Krankheiten. 
Innerlich iſt die Dol. 1. Loͤffel voll; Aufferlich kan 
man daran riechen, oder etwas darvon auf einen 
heiſſen Stein gieſſen, und in denen Gemaͤchern 
einen Dampf damit machen. 


II. Ace- | 
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II. Acetum Hyſtericum. 4 


A Mutter + Ehig. | 
Be. Friſche Liebftöcke- Blumen und Rheinfah⸗ 


[ 


ren aa. eine Handvoll, gieſſe 1. Kanne guten 


Wein⸗Eßig darüber, und deſtillire es aus MB. 
das zuerſt uͤbergehet, hebe beſonders auf, und gieb 
es Weibern, daran zu riechen, die keine wohlrie⸗ 
chende Sachen vertragen und ſich der ordinairen 
Schlag⸗Waſſer nicht bedienen koͤnnen. NB. 
Einige nehmen auch etwas von Raute oder Me⸗ 
liſſe darzu. f | 5 40 


Der Wein⸗Eßig, er ſey nun der gemeine oder 


deſtillirte, wird am beſten Winters» Zeit in der 
groͤſten Kälte durch den Froſt concentrirt, und 
von feinen waͤſſerigen unnuͤtzen Theilen befreyet. 
Und auf eine ſolche Weiſe laͤßt ſich auch der Wein 
ſelbſt concentriren, daß man aus einem geringen 


einen recht koͤſtlichen Wein bekommt, indem nur 


das Waſſer, und nicht der Wein gefrieret. 
III. Deſtillirter Eßig 

wird alſo gemacht 
Fe. Aceti vini optimi, fuͤlle damit etwas über 
die Helfte, oder ad tertias eine glaͤſerne Cucurbit 
oder Glas⸗Kolben, und deſtillire erſtlich aus dem 
Sand oder Aſche bey gelinder Wärme das Phleg- 
ma, hernach verwechsle die Vorlag, oder thue 


. 


das Phlegma beſonders, mehre das Feuer allmaͤh⸗ 


lich, und treibe den Spiritum über, das übrige trei⸗ 


be bey ſtarkem Feuer beynahe bis auf die Trockne, 


welches ein ſehr ſcharfer, aber empirevmatiſcher 
2. N Aei- 
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Acidule, Sauer: Brunnen, ſind ſchoͤne klare 
und helle mineraliſche Gewaͤſſer, von unterſchie⸗ 
denem Halt und Geſchmack, doch insgemein 
ſaͤuerlich. Ihr vornehmſtes Ingrediens iſt ein 
alcaliſches Salz. Sie halten aber auch darne⸗ 
ben oͤffters etwas von Eiſen, Schwefel, Alaun, 
Salpeter, gemeinen Koch⸗Salz, und auch wohl 
einen ziemlichen Theil Kalch⸗artige Erde. Es 
beſtehen aber gleich die Sauer⸗Brunnen, woraus 
ſie wollen, ſo heben ſie doch keineswegs unmittel⸗ 
bar das Hauptwerk bey den Krankheiten, ſo 
geht es auch mit der Wuͤrkung derſelben eben ſo 
eilfertig nicht zu, ſie wollen in ziemlicher Men⸗ 
ge getrunken ſeyn, zu wenig getrunken, richtet 
eher Schaden an, als wenn man zu viel trinket. 
Vor allen Dingen muß man fleißig Achtung ge⸗ 
ben, ob das eingetrunkene Waſſer auch, nach 
Proportion des Trinkens, in gehoͤriger Menge 
wieder aus dem Leibe weggehet, oder ſitzen blei⸗ 
bet, und nichts operiret. Sintemahl das Waſ⸗ 
ſer bey manchen Perſonen weder durch den 
Schweiß, Urin noch Stuhlgang fort will. Doch 
ſo bald einige Leute nur 1. 2. oder 3. Glaͤſer mehr 
als ſonſten ordentlich von dem Waſſer zu ſich 
nehmen, fo findet ſich ſodenn die ordentliche Ex- 
eretion von ſelbſten. Sonſten recommendi- 
ret Herr D. Stahl, zur Befoͤrderung des ſtocken⸗ 
den Waſſers, vor allen andern Mitteln den Sal⸗ 
peter, wie auch das Egeriſche Sauer⸗Brunnen⸗ 
Salz, Herr P. Hoffmann das Carls Bader⸗ 
Salz. Wer aber ſolche Waſſer trinken will, 
der muß geſunde Eingeweide haben, * wo 
| > . 5 nge, 


Lunge, Leber, Nieren, und die übrigen Vifcera 
nicht wohl beſchaffen find, da laſſe man fie blei⸗ 
ben. Dergleichen Brunnen⸗Euren find mehr 
preæſervativè als curativ zu gebrauchen, bey Hy- 
pochondriacis thun fie noch am meiſten. Auſſer 
dem find fie fleiſchigten und voll leibigten deuten 
viel zutraͤglicher, als hagern; ſo kan auch das 
maͤnnliche Geſchlecht ſolche eher in Menge vertra⸗ 
gen, als das weibliche. Es iſt aber auch beym 
Gebrauch des Sauerbrunnens eine gute Leibes⸗ 
Bewegung vonnoͤthen, und wer ſich dieſe nicht 
machen kan, der wird ſchlechten Vutzen davon 
haben. Vor dem Gebrauch des Sauer⸗Brun⸗ 
nen muß der Leib von den allgemeinen Unreinig⸗ 
keiten gereiniget und perſpirable gemacht werden. 
Auch iſt eine Lüftung des Bluts nicht ſchaͤdlich. 
Starke Purgantia taugen niemals; beſſer thut 
man, man ordnet bey der Cur gelinde und dien⸗ 
liche Larantia, und läßt ſolche deſto oͤfters nehnſen. 
In Anſehung der Diet muß man ſich der Maͤßig⸗ 
keit befleißigen. Ein guter Trunk Wein, maͤßig 
getrunken, kan nicht ſchaden, Freſſen und Sau⸗ 
fen dargegen verurſachet Unheyl. Der Nutzen von 
der Cur offenbaret ſich vielmals erſt eine gute 
Weil darnach. Bey ſehr languiniſchen Leuten, 
die Molimina Hæmorrhoidalia haben, ſchaffet der 
Brunn zwar auf ein Jahr Linderung, man muß 
aber die Cur jaͤhrlich wiederholen, ſonſten wird 
übel ärger, wie auch, wenn man ſie bey geſchwolle⸗ 
nen Fuͤſſen gebrauche t. 
Acidulæ artificiales, durch Kunſt zubereitete 
Sauer⸗Srunnen. Die Bi Art iſt, wenn * 
3 1 | 4 ie 


die Cryftallos Vitrioli Martis, in reinem Regen⸗ 
Waſſer, oder Mayen⸗ Thau ſolviret, und mit 
Wein diluiret: Sie ſollen in allen langwierigen 
Krankheiten eben ſo dienlich, als die Sauer⸗ 
runnen ſeyn. e 
Acmellz folia, Acmellen⸗Blaͤtter, kommen 
aus Oſt⸗Indien, als Thee infundirt und ge⸗ 
braucht, befoͤrdern den Harn, Nieren⸗ und Bla⸗ 
fens Stein. Dergleichen Mittel aber hat man 
auch hier zu Land genug, e. g. Fol. urtic. minor. 
urentis &e. | | % 
Acorus adulterinus, oder Iris paluftris flore 
luteo, gelbe Schwert: Lilien s Wurz, oder 
Krebs Wurz. Sie iſt eine gemeine, etwann 
Singers dicke laͤnglichte Wurzel, welche auswen⸗ 
dig braun, inwendig roth, auf der Zunge ſehr zu⸗ 
ſammenziehend, wenn man dieſe Wurzel friſch 
in Scheiben zerſchneidet, und unter die Zunge 
nimmt, und eine Zeitlang darunter behaͤlt, ſo 
ſtillet ſie das Naſen⸗Bluten. Wird auch von 
einigen wider die rothe Ruhr und Blutharnen 
ſehr geruͤhmet. 16 
Acorus verus, Calamus aromaticus vulgaris, 
Calmus, ſtaͤrket und erwaͤrmet den Magen, er⸗ 
wecket Appetit, zertheilet die Winde. Kommt mit 
unter die Magen⸗ſtaͤrkenden Waſſer. 
Adamas, der orientaliſche Diamant, iſt der 
haͤrteſte, helleſte und koſtbarſte Edelgeſtein. Man 
kan ihn in der Medicin wegen feiner Koſtbarkeit 
entrathen, und ſtatt deſſen die Cryſtallos monta- 
nos gebrauchen, welche eben dieſe, wo nicht beffere 
Dienſte thun werden. > e 
2 5 | Adeps, 
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Adeps, Axungia, Pinguedo, Fett, Fettigkeit, 
Schmeer, taugen nicht viel, ſondern ſind ſchaͤd⸗ 
lich in allen Entzuͤndungen und friſchen Wunden, 
beym Glied⸗Waſſer, und wo die Beine affieiret 
find, abfonderlich aber im Nothlauffen. Sie di- 
ſponiren zu Eytern, die Roſe aber foll niemals 
zum Eytern kommen, ſonſten werden boͤß⸗ artige 
Geſchwuͤre daraus. Speck, ungeſalzene Butter 
und dergleichen find ſehr ſtarke Emollientia. Und 
hat der Speck und das weiſſe Haͤutgen vom 
Schmeer darinnen etwas beſonders, daß es die 
Huͤneraugen vertreibet, wenn man es alle Tage 
1. oder 2. mal friſch aufleget. 5 
Adiantum verum, das rechte und wahre ve. 
nus- Saar. Welches gar duͤnne und ſchwarze 
Stengel hat. Dieſes Kraͤutgen treibet nicht nur 
den Urin und die Menſes, ſondern hat auch ſeinen 
Nutzen in der Cachexie, über diß aber hilft es un⸗ 
ter den Laxier. Traͤnken die Eroͤffnung befördern; 
Hiervon wird bereitet der beruffene Syrupus ca. 
pillorum Veneris wider das Keuchen und lang⸗ 
wierige Huſten und Lungenſucht. 12 
Adiantum album, ſ. Ruta Muraria, Mauer- 
Raute. Sie hat bey wahnſinnigen Leuten gute 
Huͤlfe geſchaffet, wenn man fie mit Cephalicis, 
Nervinis und Carminativis verſetzet hat. Sie 
wird ſonſten auch Salvia virz genennet. 
Adiantum aureum, güldener Widderthon, 
iſt ein vollkommen Moos, wird von Carrichter 
wider die Zauberey geruͤhmet, aͤuſſerlich an Hals 
Z brtdan.chibenfimn Bohn? 
.. ZEgagropile, Pile Damarum, Bemfen-Aus 
a As geln, 
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geln, werden Bezoar Germanicum oder Teutſcher 
Bezoar geheiſſen, ſollen in der rothen Ruhr und 
andern Bauch » Slüffen, als etwas anhaltendes, 
gute Dienſtethun/ fie werden von s. bis 12. gr. ein⸗ 


gegeben. vid. Bezoar, orient. * 
Eris Cryftalli, eryſtalliſirter Brünfpan, oder 
Frugo, viride æris, gemeiner Gruͤnſpan, 
beyde haben ihren Urfprung von Kupfer, und 
werden durch Kunſt mit Wein⸗Druͤſtern bereitet, 
wiewohl man auch denn und wenn eine Art dapon 
in Kupfer⸗Gruben antrifft. Der Unterſchied ift 
dieſer, daß einer reiner als der andere, ſie geben ein 
ziemlich aͤtzendes Mittel ab, die Wunden von fau⸗ 
lem Fleiſch zu ſaͤubern, und find, wenn fie aͤuſſer⸗ 
lich gebraucht werden, eben nicht zu verachten, 
ſondern haben ſehr groſſen Nutzen. Die Chirurgi 
haben des wegen das Unguentum Ægyptiacum, 
wie auch das Unguentum Apoſtolorum, worun⸗ 
ter es kommt, gar ſehr im Brauch. | 
Es uſtum, gebrannt Kupfer, welches durch 
Huͤlfe des Schwefels alſo gemacht wird: Be. 
Stuͤcklein Kupferblech, q. v. ſtratifieire fie in eis 
nem Schmelz ⸗ Tiegel mit Schwefel und Salz 
aa. untereinander gemengt, und oben mit Salz 
bedeckt, den Tiegel verlutirt, und alſo das Kupfer 
in Kohl⸗ oder Circul-Feuer gradatim caleinirt, 
(dieſes gehet auch mit Schwefel Kieß, Cobolt, 
Minera Antimonii an,) das Kupfer, wenn es alſo 
3. 4. 6. oder mehr Stunden ealciniret worden, 
wird brüchig, und laͤſſet fich leichtlich pulverifiren, 
Dieſes aͤuſſerlich gebraucht, iſt nicht zu verachten, 
es nimmt das faule Fleiſch in den Wunden weg 
ih 1 „ un 
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und halt ſolche vortreflich fauber. Dieſes alſo 
Præparirte As uſtum wird auch Crocus Veneris _ 
genannt. a e e | 
‘ Asthiops Antimonialis, wird ex part. 2. Anti- 
mon. und part. 1. Mereur. viv. bereitet. Die De 
einigung geſchiehet mit continuirlihenNeiben in 
einer Glas⸗Schaalen, bis man keinen M ercurium 
vivum mehr ſiehet. Dof. gr. x. xv. Er thut in 
Effectu nicht mehr, als nachfolgende 
Ethiops Mineralis. Dieſer mineraliſche Mohr 
wird aus reinem Schwefel und reinem S viv. 
bereitet. e. g. Be. Sulphuris P. I. Mercurli vivi 
PAUL. den Schwefel laß in einem thoͤnern Tiegel 
oder Gefäß über gelindem Kohl⸗Feuer zerſchmel⸗ 
zen, darein drucke durch ein Leder den Mercurium 
vivum unter ſtetem Umruͤhren mit einer eiſernen 
Spatel, bis ſich der Mereurius mit dem Schwefel 
vereiniget. NB. Signum unionis eft, quando 
Maſſa fumum flavum cum ſtrepitu exiguo expe· 
dit. Solte ſich der Schwefel entzuͤnden wol⸗ 
len, muͤſte man gleich eine Schuͤſſel oder gehebe 
Stuͤrze bey der Hand haben, die Glut zu er⸗ 
ſticken. Die Glut ſchadet ihm weiter nichts, 
auſſer daß einige Particulgen vom Mercurio pers 
iegen, beſſer aber iſts, man laͤßt es nicht darzu 
ommen. Will der Schwefel vor der Zeit, ehe 
alles recht vereiniget, hart werden, haͤlt man 
das Gefäß noch ein wenig über glühende Koh⸗ 
len, und reibet ſo lange, bis man keinen Mer- 
curium mehr ſiehet. Die kalte Malfa wird zu 
einem fübtilen Pulver gerieben, und zum Sr, 
brauch aufgehoben. Iſt gar ein trefliches Nur | 
e 
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tel in veneriſchen Krankheiten und in eingewur⸗ 
zelter Kraͤtze, treibet auch die Wuͤrmer bey alten 
und jungen Leuten fort. Er treibet mit Diapho⸗ 
retieis Schweiß, mit Purgantibus aber purgiret 
er. Den Speichel⸗Fluß darf man eben bey taͤg⸗ 
lichem Gebrauch ſich nicht befürchten. Die Dof. 
iſt bey Erwachſenen 6. 10. und wohl mehr gran; 
bey Kindern aber gr. 3. Abends bey ſchlafenge⸗ 
hen, des Morgens kan man etwas zu laxiren 
drauf geben. Uebrigens kan man auch aus dieſem 
Æthiope Minerali den Cinnabarim factitiam ſub- 
limiren. 1000 i, 
Etites, Lapis Aquilæ, der Adler⸗Stein, ad- 
ſtringiret eben wie andere Steine oder Erden, da⸗ 
hero ſchwer zu glauben, daß er vor andern etwas 
beſonders ſoll haben. . e 0) 

Agallochum, Lignum Aloës, Paradieß⸗ oder 
Aloès- Solz, wird wegen feiner aromatiſchen 
Kraft und lieblichen Geruchs in der Mediein als 
ein ſtaͤrkendes Mutter⸗Mittel oͤfters mit zur 
Huͤlf genommen. Aeuſſerlich koͤmmt es auch mit 
unter die Raͤucher⸗Pulver. ee 

Agaricus, Lerchen⸗Schwarm, erweiſet ſei⸗ 
ne Kraft im purgiren, jedoch machet er weder 
kraftlos, noch Hitz und Wallen im Gebluͤte, 
ſondern kan auch bey hectiſchen Leuten gebraucht 
werden. Er thut ſeine Wuͤrkung hauptſaͤchlich 
in dem Magen, fuͤhret die Pituitam und waͤſſerig⸗ 
te, ſchleimigte Feuchtigkeit aus dem Leibe, iſt da⸗ 
hero in Catarrhis mucoſis beſſer zu adhibiren, als 
andere Purganzen. Wo Wuͤrmer vorhanden, 
fuͤhret er ſolche gleichfalls aus. Weil 5 aber 

rim⸗ 
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Grimmen macht, ſo corrigiren ihn die Apothe⸗ 
cker mit Ingber, daher find die Trochifei de Aga- 

rico bekannt. | 9115 

Ageratum, Eupatorium Meſuæ, Leber⸗Bal⸗ 
ſam, Walvafier Rraut. Es laxiret und zer⸗ 
theilet die dicken Saͤfte, iſt ein gut Leber Kraut. 

Ob aber die Inkractus, Obſtipationes, Induratio- 

nes, Seirrhi hepatis, hierdurch gehoben werden 

koͤnnen, kommt auf die ErfahrungH an. 
Agnus caſtus, Keuſch⸗Lamm, davon iſt fein 

Saame Semen agni cafti bekanne, dieſer iſt ei⸗ 

nes anhaltenden und ſcharfen Geſchmacks. Wird 

dahero von einigen wider Gonorrhœam verord⸗ 
net, it. wider den Saamen⸗Fluß, mit Wallrath 

wird er in Hæmoptiſi gelobet. 5 8 
Agrimonia, been ene wird zu Staͤr⸗ 

kung der Leber und bey Cachectiſchen Patienten 

verſchrieben, fonften läßt es ſich auch gar wohl 
unter die ſo genannten Wund⸗Traͤnke mit ge⸗ 

brauchen. | | kein 95 y 

Album Grecum, weiſſer Sunds⸗Dreck, iſt 

ein 15 kraͤftiges Mittel wider die Bräune, boͤſe 

Geſchwuͤre im Hals und im Mund, erweichet 

die Tumores, man bedienet ſich deſſen aͤuſſer⸗ 

1225 Gurgel⸗Waſſern, auch wohl in Um 

en. 
| . nigrum, Muſcerda, Maͤuſe⸗ Dreck, 
laxiret admirable, iſt ein gemein Experiment der 

Weiber für die Kinder, indem fie gr. j. bis iij. in 

Brey eingeben, oder nehmen iv. v. oder vj. folcher 

Koͤtel, zerreiben fie mit Milch, druͤcken den Saft 

durch ein Tuch, und gebens dann ein. A 
fr: Us 


Albumen ovi,'$£yerweiß, Fühler ungemein, 
wird deswegen wider Entzündung der Augen als 
andere Theile des Leibes gebrauchet. Auch ſo gar 
in Brand: Schaden. RR. | 

Alee, Elend, mag wohl ein Elend⸗Thier heiſ⸗ 
ſen, weil es weder ſich noch andern Thieren, viel⸗ 
weniger dem Menſchen im geringſten etwas zur 
Geſundheit dienen kan. Ohngeachtet die Klaue 
davon als ein Amuletum oder Specificam wider 
die Epilepſie der Kinder geruͤhmet toird, fo iſt es 
doch nur eine Babel, und kan von keinem Menſchen 
etwas in der That bewieſen werden. 

Alcea vulgaris, Fell-Riß, Siegmars⸗Wur⸗ 
zel. Dieſe Wurzel an den Hals, in den Nacken, 
oder auf den Ruͤcken gehängt, foll wider die Dun⸗ 
kelheit der Augen dienen, und das Geſicht ſtaͤr⸗ 
ken. Sie wird auch pulveriſirt mit unter den 
Speiſen genoſſen. 

Alchimilla, Sinau, die Blätter heilen, ſaͤu⸗ 
bern, ziehen zufammen, Werden dahero inner⸗ 
lich als ein Trank getrunken, wider die aͤuſſer⸗ 
lichen Geſchwuͤre am Leibe gelobet, Aufferlich 
koͤmmt es auch unter die Pflaſter, iſt alſo ein gu⸗ 
tes Wund⸗Kraut, innerlich und aͤuſſerlich zu ge⸗ 


brauchen. 5 

Alkkaheſt, ift gleichſam fo viel als Aleali eſt. e. g. 
Alkaheſt Glauberi, iſt nichts anders, als das Ni- 
trum fixatum, nemlich: 

Be. Nitri q. v. trag es in einen eifernen Tiegel, 
laß es uͤber Kohl⸗Feuer flieſſen, und thue nach und 
nach groͤblich gepülverte Kohlen dazu, bis es nicht 
mehr verflagere. Nach dieſem gieſſe die Maflam 
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in einen warmen Moͤrſel, ſo hat man das NFitrum 
fixum; wann dieſes pulveriſirt, und denn in eis 
nen feuchten Ort geſetzet wird, fo folvirt es fich, 
und wird Liquor Nitri fixi daraus, fo ein Men- 
ſtruum, refinöfe und Gumm- artige Dinge aufs 
zulöfen, dieſe refolviret es, daß nachgehends per 
Spiritum vini die wahre Tinctur kan ausgezo⸗ 
gen werden. Es dienet auch in Stein⸗Beſchwe⸗ 
rung. ch 5 | | 
Alkekengi, Juden⸗Kirſchen, welche auch 
Baccæ Halicacabi genennet werden, befördern 
den Harn und Stein; will man fie infundiren 
und die Tinctur daraus machen, muß man keinen 
allzuſtarken Spiritum vini dazu nehmen. Sie 
wird wider alle Nieren und Blaſen⸗Gebrechen 
geruͤhmet. eme | 
Allium, Knoblauch, innerlich gebraucht, trei⸗ 
bet den Urin, hilft im Durchfall, welcher von 
ungeſundem Waſſer entſpringt. Das Schiff⸗ 
Volk nutzet ihn wider den Scharbock. Iſt auch 
ein vortreflich Prefervativ wider den Stein, 
wenn man allemahl im Neu- und Vollmond ei⸗ 
ne Knoblauchs⸗Zwiebel klein ſchneidet, und in 
Brandwein einnimmet. 0 
Allium montanum, vid. Vi&orialis. | 
Alnus vulgaris, Erlen⸗Baum. Die Blaͤt⸗ 
ter davon zu der Zeit genommen, wenn ſie am fet⸗ 
a und klebrigſten find, in die Gemächer und 
Schlaf ⸗Kammer geſtreuet, vertreibet die Floͤhe, 
weil ſelbige daran gleichſam wie die Voͤgel am 
Vogel⸗Leim haͤngen bleiben. acht an 
Alos lueida, ſ. faccotrina, epatica, caballina, 
5 | Aloes, 


* 
* 


16 Ms A. . 
Aloes, iſt zwar nicht am Werth, doch in der 
Wuͤrkung einander gleich, nur daß eine reiner 
und ſubtiler als die andere. Sie iſt ein allgemei⸗ 
nes Furgier-Mittel, weswegen fie ehedeſſen gleich⸗ 
ſam der Grund zu allen laxirenden Pillen gewe⸗ 
ſen, abſonderlich werden die Frankfurter⸗Pillen 
davon bereitet. Sie treiben die galligten und 
ſchleimigten Feuchtigkeiten aus dem Magen und 
Gedaͤrmen, machet aber auch zugleich Wallung 
im Gebluͤt. Treibt die weibliche Reinigung ſehr 
ſtark, befördert auch die göldene Ader aber zu 
gewaltig; verurſachet bey hedtifchen Perſonen 
und auszehrenden Fiebern Schaden. Dahero ſie 
einige mit Succo Cichri, andere aber mit Ochſen⸗ 
Gall faruriren und corrigiren, und ſicherer adhi- 
biren. Wenn man nun die Aloẽ von dem Parte reſi- 
nofa nach Ludovici Anleitung ſeparirt per ſolu- 
tionem in Aqua calida, ſodenn das Waſſer da⸗ 
von evaporiren läßt, wird fie nicht leichtlich Unge⸗ 
legenheit im menſchlichen Leib anrichten, ſondern 
kan ganz ſicher gebraucht werden. Aeuſſerlich 
wird fie auch mit unter die Wund⸗ Species und 
Wund ⸗Eſſenzen genommen. So wird auch 
nebſt Myrrhen und Saffran das Elix. Propr. 
davon bereitet. i 
Alſine, Suͤner⸗Darm, Vogel⸗Kraut, aͤuſſer⸗ 
lich friſch uͤber inflammirte und hitzige Theile ges 
ſchlagen, kuͤhlet. e 
Althea, Bismalva, Althee, Eibiſchwurz, Heil⸗ 
Wurz. Die Wurzel und Blaͤtter haben eine er⸗ 
weichende Eigenſchaft, fie lariren, zertheilen, mil⸗ 
dern die Schärfe, lindern die Schmerzen, 25 
89 8001 1 f N ; - N er 
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her gibt man ſie in erweichenden Clyſtiren cum 
O Anethi. Innerlich aber verordnet man ſie in 
Stein⸗Beſchwerung zur Linderung der Schmer⸗ 
zen. Die Wurzel mit Zimmet in Waſſer ge⸗ 
kocht, treibt die After⸗Buͤrde, reiniget die Mut⸗ 
ter nach der Geburt. Pulveriſirt mit Zucker ver⸗ 
miſcht, aͤuſſerlich auf die Warzen der Bruͤſte ap⸗ 
pliciret, heilet derſelben Ritzen. Hiervon wird 
Syrupus de Althæa Fernelii, der ſonderlich in 

Bruſt⸗Beſchwerungen ſeinen Nutzen hat, be⸗ 
reitet. Sonſten iſt auch Mocilago Ungu. ſimpl. 
& compoſ. davon gar ſehr in Uſu. 

Alumen erudum, Alaun, iſt ein ſaures minera- 
liſches Salz. In der Medicin adſtringiret er 
und ziehet zuſammen, ſtillet das Blut, auch wenn 
man ihn in die Naſe ſtecket, oder in Waſſer aufloͤ⸗ 
ſet, und hernach das Waſſer in die Naſe ziehet. 
Man kann ihn auch innerlich als ein anhaltendes 
Mittel, in der rothen Ruhr, in Blutſtuͤrzungen 
und in Wechſel⸗Fiebern gebrauchen, aber darzu 
iſt Verſtand vonnoͤthen. 1 
Alumen plumoſum, ſ. Amianthum, Asbeſtus, 
Federweiß, Erdflachs, iſt ein ſchieferichter und 
wolligter Stein, der ſich wie Federn oder Flachs 
voneinander reiſſen laͤßt, und vom Feuer nicht 
verzehret, ſondern nur weiſſer und ſauberer wird. 
Wer die Kunſt weiß, ihn als Flachs zuzurichten, 
und zu Faden ſpinnen zu laſſen, der kann leichtlich 
unverbrennliche Leinwand bekommen. Sonſten 
hat man hiervon das Linimentum de Amiantho 
wider den boͤſen Grind. Es iſt auch eine Sal⸗ 
be davon, womit man die Haͤnde und Füfle 
D. Keils Med. Chym. Hand⸗Buͤchl. B Tal 
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falben, und nachmals das gluͤende Eiſen angreif⸗ 
fen, und mit den Fuͤſſen darauf gehen kann, aber 
nicht gar lang. E. g. Be. Pulv. Amianthi. Cale. 
viv. album. ovor. aa. qu. v. M. F. Liniment. 5 
KAlumen uſtum, gebrannter Alaun, iſt ein gu⸗ 
tes Beitz⸗Mittel, er aͤtzet gelinde, reiniget, und 
machet dennoch keinen Schmerzen. ö 5 
Ambra gryſia vera, grauer Amber, ein leich⸗ 
tes Harz, wird wegen ſeines ſtarken Geruchs als 
eine Siaͤrkung verſchrieben, am meiſten aber die 
Eſſenz davon. Ingleichem Ambra Moſchata, 
welche alſo bereitet wird: | tr 
Be. Ambræ gryſ. opt. 27. | | 
Moſch. orient. gr. vn HL: 
Sacch. Canar. Ziij. M. f. p. Diefen füge 
annoch bey f En 65 
Co Citri- | 
Rofar. aa. gr. v 
Cinamom. gr. ij. N 
Caryoph. gr. j. S. Moſchadirter Amber. 
Amianthum, vid. Alum. plumof. | 
Ammi verum, Ammey Saat, wird unter die 
vier kleinen erwaͤrmenden Saamen gezehlt, kommt 
zum Theriac, zertheilet die Winde, und dienet 
wider die Colie. Er muß aber einen ſcharfen 
aromatiſchen Geruch und Geſchmack haben. | 
Ammoniacum Gummi; Wenn man dieſes 
Gummi innerlich einnehmen laͤſſet, fo zertheilet es 
die zaͤhen Saͤfte im menſchlichen Leibe. Deswe⸗ 
gen wird es wider Milz⸗Beſchwerungen, Keuchen 
und kurzen Athem verordnet. Aeuſſerlich erwei⸗ 
chet und zertheilet es die harten Knollen und 
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5 7 6 55 kommt folglich mit unter die meiften 
Ammonum racemoſum, oder Diofcoridis, 
Der Saame von Amoͤmlein hat einen ſcharfen 
aromatiſchen Geſchmack, denen Cardamoͤmlein 
gleich, doch iſt es groͤſſer. Dieſe Körner werden 
mit zum Theriac gebraucht. 

Amygdalæ ameræ, bittere Mandeln, ſtaͤr⸗ 
ken den Magen, treiben den Urin, befoͤrdern die 
Geburt. Das Oel hiervon dienet wider die Ge⸗ 
brechen der Ohren, ſonderlich wo Wuͤrmer oder 
kleine Thiergen darein kriechen, da man denn ein 
oder zwey Tropfen in das Ohr laufen laͤßt. 
Sonſten haben die bittere Mandeln bey den Be⸗ 
ſtien die Wirkung, wie die Kraͤhen⸗Augen, 
find auch gut wider den Biß eines tollen Hundes, 
treiben Urin und Stein i 

Amygdalæ dulces, fufje Mandeln, dieſe find 
am bequemſten zur Mandel⸗Milch und andern 
Emulfionibus. Sie ſtaͤrken und geben gute 
Nahrung, find den Lung⸗ und Schwindſuͤchti⸗ 
gen ſehr dienlich. Hiervon iſt das ſuͤſſe Man⸗ 
del⸗Oel, wird bey Woͤchnerinnen unter die er⸗ 
weichende Clyſtire gebraucht, es lindert die Stein⸗ 
Schmerzen. Gibt man es neugebohrnen Kin⸗ 
dern in ſtarker Menge, fo erwecket es ein Erbre⸗ 
chen. Mit Zucker ⸗Cand angerieben, und mit zu⸗ 
geſetzten friſchen Mandeln und ſchwarzen Kirſch⸗ 

Waſſer eine Milch daraus gemacht, gieber in 

Bruſt⸗Beſchwerungen eine heilfame Medicin, a 
Amylum, weiſſe Stärke, Kraft⸗Mehl, 

hat einen ſehr guten 1 ſowohl im Haus⸗ 
ee | 8 2 Weſen, 
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Weſen, als auch in der Mediein. Wie fie ge 


macht wird, hat Woyt in feinem Gazophylacio 


ag. 43. beſchrieben. Sein Nutz iſt denen Waͤ⸗ 
cherinnen und Peruquen⸗Machern bekannt, nicht 
weniger den Zucker⸗Beckern. Doch aber dienet 
der davon gekochte Brey wider dle Bauch⸗Fluͤſſe, 
wird auch zu denen Oblaten gebraucht. Aeuſſer⸗ 
lich ſtreuet man ſolche denen kleinen Kindern ein, 
wenn ſie frat, oder kranke Leute ſich aufgelegen 
haben; Sie kuͤhlet und trocknet. Vid. Cycla- 
men. f f ' 
Anacardium, Elephanten-Laus, iſt eine ge⸗ 
wiſſe Frucht; die Alten haben davon Confeklio- 
nem, Mel & Oleum gehabt, werden aber jetzo 
ſelten mehr verſchrieben. 5 | 
Anagallis aquatica, Bachbungen. Iſt ein 
Antiſeorbuticum, und folglich zur Reinigung des 
Blutes nicht undienlich. | 
Anagallis Flore purpureo, Gauchheil, ohn⸗ 
erachtet dieſes Kraͤutgen eben nicht ſo gar ge⸗ 
braͤuchlich iſt, fo wollen doch einige Practiei bes 
haupten, das Decoktum davon habe viele Ma- 
niscos geſund gemacht. Deswegen auch D. 
Michael aus Anagallide, Hyperico, und Eſels⸗ 
Blut eine Eſſenz bereitet, mit welcher er auch an⸗ 
gefeſſelte Maniacos folle euriret haben. ! 
Anchuſa, rothe Ochſen⸗Zungen⸗Wurzel, 


iſt auswendig recht blutroth, inwendig aber 


weiß, wenn ſie gerieben wird, gibt ſie eine ſchoͤne 
rothe Farbe, womit das Unguentum rubrum 
potabiſe, und die Aquæ vitæ gefaͤrbet werden. 
Die Maͤgdgen vermiſchen den rothen Saft mit 

= | Pioſen⸗ 


8 8 1 21 
Roſenwaſſer oder Brandwein, und waſchen ſich 
fn damit, damit ſie fein klar und roth 

einen. AA 
‚ Anethum, Dill, das Kraut und die Wurzel 
ift ein gutes Carminativ, mindert das Bauch⸗ 
grimmen, lindert die Schmerzen. Man hat hier⸗ 
von das deſtillirte Waſſer, fo ein treflich Anody= 

num. Das Oel davon wird unter die erweichen⸗ 
de und lindernde Clyſtire genommen. 

Angelica, Angelick. Dieſe Wurzel zerthei⸗ 
let gewaltig, koͤmmt mit unter die Effentiam Ale- 
xipharmacam Stahlii, dienet zu Nerven⸗ſtaͤrken⸗ 
den Baͤhungen, wie auch zu Umſchlaͤgen bey Scir- 
rhis, welche noch neu ſind. 

Anguilla, die Aal. Davon dienet die Leber 
10 F wo Mangel an Wehen vor⸗ 
0 t. g 

Animæ Gummi, wird meiſt aͤuſſerlich in Rauch⸗ 
werken wider die Fluͤſſe, ſonderlich bey harten 
Geſchwulſten, gebrauchet. Die Chirurgi gebrau⸗ 
chen es unter die Pflaſter wider die Haupt⸗ und 
Nerven⸗Wunden, oder wo ſich eine Laͤhmigkeit 
und Contractur der Glieder finden will. 

Aniſum, Anis. Der Saamen ſowohl des or 
dinarii, als ſtellati, ſtaͤrket und erwaͤrmet, befoͤr⸗ 
dert in Huſten den Auswurf, zertheilet bey Kin⸗ 
dern das ſtockende Blut, dienet unter Nerven⸗ 
ſtaͤrkenden Baͤhungen, e. g. wider die Entzuͤn⸗ 
dung, wider die rothen Augen. Das deſtillirte 
Oel wird zwar aͤuſſerlich zur Zertheilung des ſto⸗ 
ckenden Bluts gebraucht, innerlich aber in Bruſt⸗ 
Beſchwerung einzugeben vor ſchaͤdlich erachtet. 
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Anſer, Gans. Das Fett, wenn es rein, zart, 
füßig und neu iſt, ſo vertreibt es die Haͤutigen in 
ugen, dienet auch unter die Salben wider er⸗ 
frohrne Glieder, wo die Haut aufreißt. | 
Anferina, Gaͤnſerich, ziehet an, und ſtop⸗ 
fet. Wird deswegen innerlich und aͤuſſerlich als 
ein Wund⸗ und Bruchkraut gebraucht. Mit 
Wein gekocht, und davon Morgens und Abends 
getrunken, oder das Pulver davon gebraucht, 
ſtillet das Blut⸗Speyen, den weiſſen Fluß der 
Weiber. Ingleichem die rothe Ruhr. In But⸗ 
ter gepregelt und uͤber den Leib geleget, wird als 
ein Præſervativ im Fruͤh⸗Jahr wider den Stein 
und vielleicht auch andere Beſchwerungen des Lei⸗ 
bes gebraucht: e. g. Be. Des gruͤnen Gaͤnſerichs, 
der gruͤnen Wachholderbeere, des gruͤnen Saa⸗ 
mens von Korn oder Roggen auf dem Feld aa. 
Mij. druͤcke den Saft aus, thue eben ſo viel ro⸗ 
then Wein darzu, Altrirg und trinke auf eins 
mal Zvij. zum Gebrauch, und dieſes allezeit im 
May⸗Monat. | | 
Anthophylli, dicke Mutter⸗Naͤgelein, ſol⸗ 
len wider allerhand Mutter⸗Beſchwerungen die⸗ 
nen, werden aber wenig gebraucht. Man nimmt 
an deſſen ſtatt gemeiniglich nur die gemeinen 
Wuͤrz⸗Naͤgelein. 2 
Anthora, Contrajerva Germenica, Giftheil. 
Die Wurzel wird als ein Alexipharmacum ge⸗ 
braucht wider allerhand giftige Biß, Stich, Peſt 
und andere boͤſe Fieber. et 
Antihecticum Porterii, ſ. Antimonium Dia- 
phoreticum Joviale. Wird aus gleichen 15 
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len von Zinn und Regulo Antimonii gemacht, 
und zuſammen geſchmelzt, pulveriſirt, und her⸗ 
nach mit 3. Theil Salpeter verpuffet. Das gan⸗ 
ze Ding iſt nicht werth, daß man es macht, und 
thut derjenige Suͤnde, der dieſe Zinnaſche wi⸗ 
der die Hectic gebraucht. Sintemahl es noch 
niemalen einem Hectico, wie Herr D. Stahl bes 
hauptet, die geringſte Linderung geſchaffet, ge⸗ 
ſchweige denn euriret hätte. Das aber iſt gewiß, 
daß es mehr zur Hedtica hilft, aber keinen davon 
befreyet. Weil dieſes Productum von ſo feſter 
Conſiſtenz und kalkigter Eigenſchaft, daß auch 
die allerſchaͤrfſten Corrofiva nichts davon aufloͤ⸗ 
ſen moͤgen, geſchweige denn die ſchaͤrfſte Saͤure 
des Magens. Iſt alſo mit einem Wort eine von 
den allerunnuͤtzeſten Arzneyen, die man in Apothe⸗ 
cken hat. Worzu auch die Tin&tura Antiphthiſica 
Grammanni mit zu zehlen, ſo ex O & und Sacch. 
Plumb. beſtehet. | 
Antimonium minerale, Spiesglaß⸗Erz, muß 
ſchoͤn rein von Kieſen, und recht ſchwer ſeyn. 
Hieraus wird durch Huͤlfe . Otri concentrati 
der Spiritus Anodynus bereitet. Vide Spiritus. 
Ferner wird daraus . 
Antimonium erudum, oder das rohe Spies⸗ 
glas verfertiget. Dieſes hat roh und in Pro- 
duttis feinen Nutzen. Wenn es geſchmelzt wird, 
ſo ſteiget ein ſchwefelichter Dampf davon in die 
Hoͤhe, wenn dieſer eingezogen wird, ſo thut er in 
Huſten und Bruſtgeſchwuͤren gute Wirkung, 
da doch anderer Schwefel: Dampf in Bruſt⸗ 
Beſchwerung Schaden anrichtet. Rohes Spies⸗ 
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Glas, mit temperantibus verſetzet, giebet man in 
Sonorrhœs mit Nutzen. Es wird auch wider 


die Kraͤtze geruͤhmet, fie mag Namen haben wie 


ſie will. Man muß aber maͤßig damit umgehen. 


ie Poſ. iſt 7. 10. 15. 20. gr. Immittelſt vers 
richtet das Spiesglas nicht mehr als der gemeine 
Schwefel, wenn man ihn auf gehoͤrige Art und 
in geziemender Maſſe zu verordnen weiß. Was 
es alſo thut, thut es als ein Schwefel⸗Medi- 


‚eament. Denn wenn man in dergleichen Faͤllen, 
wo ſonſt das Spiesglas recommendiret wird, 


auch nur Schwefel mit Vernunft und in kleinen 
Dofibus giebet, und mit deſſelben Gebrauch lie⸗ 
ber eine Zeit anhält, als zu viel auf einmal gie⸗ 


bet, ſo thut er eben das, was das rothe Spiesglas 
thut; Immittelſt aber iſt es nicht zu verachten 


Die daraus verfertigten vornehmſten Arz⸗ 
neyen find: 1. Flores q fn. 2. Vitrum &.3.Cro- 
cus Metallor. five Hepar. &. it. Aqua Bened. Ru- 


laandi. 4. Brus Emet. F. A ii. 6. N vie. 7. 
KRomaneur Monckii. §. 5 Diaphor 9. Cerufla, 


10. Materia Perlata. 1 1. Bezoard. Miner. 12. 
Regulus & ii Medie. 13. Regulus & ii ſimplex. 
14. Regulus q ii & tialis. 15. F. 5 ii e. Butyro. 
16. TR. ii. | . 0 
Das Spiesglas und deſſen Produdta, wenn 
deren gleich noch ſo viel waͤren, thun ganz gewiß 
ohnfehlbar und allemal eine von dieſen beyden 
Wirkungen, daß es nemlich entweder Purgiren 
und Brechen macht, oder einen gelinden Schweiß 
treibet. Zum Brechenmachen brauchet man 
eben keine muͤhſame Arbeit. Man kann 1 
N en 
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chen Medicament ohne alle Kunft durch eine gar 
Kan Zubereitung zuwege bringen, bloß mit 
nenn BIN 
1. 2. Floribus oder mit dem Vitro Antimonii 
(wie ſolche zu machen, vid intra ſub hoe Tit.) 
beyde erregen nicht nur ſtarkes, ſondern auch 
wol ein uͤbermaͤßiges Brechen. In Pulvern 
oder Pillen ſind dieſe beyde Dinge, wie ſie an ſich 
ſelbſt ſind, niemalen ſicher zu gebrauchen. Am 
beſten iſt es, man infundirt fie mit Wein, Bier, 
und dergleichen, ſo thun ſie ihre Wirkung durch 
das Erbrechen doch noch ſtark genug, ja ſo ſtark, 
daß man ſie auch auf dieſe Weiſe nur bey ſtarken 
und harten Naturen ohne Furcht geben darf; 
zarte und empfindliche Perſonen aber, oder die 
ſonſten einen kalten Knack im Leibe haben, muͤſſen 
ſich/ ſofern fie ihr Leben lieb haben, aͤuſſerſt davor 
uͤten. ö f 5 b 
3. Der ſogenannte Crocus Metallorum Ru- 
landi iſt etwas gelinder. Er wird alſo gemacht: 
Be. Spiesglas und Salpeter, jedes ein halb Pfund, 
mache es zu zarten Pulver, und wenn es wol tro⸗ 
cken, thue es in ein warm gemachtes irdenes oder 
eiſernes Gefaͤß, zuͤnde nachmals die Materia 
unter freyem Pimmel mit einer gluͤenden Kohlen 
an, da wird eine Mafla daraus, wie eine Leber, 
welche dahero auch Hepar Antimonii genennet 
wird. Dieſe pulveriſirt, hat eine Farbe wie Zie⸗ 
gelſtein, und wird Crocus Metallorum genennet. 
Aber auch dieſes darf man nicht jedermann, wie 
es an ſich ſelber iſt, ſicher eingeben , ſondern das 
infuſum davon operiret ſchon ſtar genug. E. g. 
| VB Maß 
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Man inkundirt 3j. Wein auf Dj. Croci Metall. 
und dieſes wird Y Bened. Rulandi genennt. Heu⸗ 
tiges Tages ſind dieſe Medicamenta auch ſchon 
ziemlich in decadence kommen, und braucht man 

an deren ſtatt nur den . 

4. Tartarum Emeticum. Hierzu nimmt man 
das erſt erwehnte Hepar Antimonü Zij. laßt es 
groͤblich zerſtoſſen, miſchet reinen Weinſtein oder 
1 pol Tartari 3ij. darunter, kochet beydes 
zuſammen etliche Stunden lang in einem Maaß 
Waſſer, damit ſich der Weinſtein aufloͤſe. Wenn 
es 2. oder 3. Stunden miteinander gekocht hat, 

fo läßt man es ſiedende durch ein Löfch Papier 
laufen und anſchieſſen, fo iſt es fertig Dof. gr. 
ij. ij. Ke. NB. Macht man ſich alſo dieſes 
Brech⸗Mittel, wie ſichs gehöret, fo kann man die 
übrigen faſt alle, fir mögen Namen haben wie 
ſie wollen, entrathen. Am beſten aber thut man, 
wenn man ſich auf einmal eine gute Partie vom 
Tartaro Emer:co machet, ſelbigen wohl trocknet, 
und an einem warmen Orte aufbehaͤlt. Will 
man nun wiſſen, was dieſes Brech⸗Mittel thue, 
fo kan man an einer Perſon von mittelmaͤßig ſtar⸗ 
fer Natur die Probe machen, und ihr eine mit⸗ 
telmaͤßige Dofin eingeben, und zuſehen, was vor 
ein Effect darauf erfolget, denn nachdem der Tar- 
tarus entweder lange oder kurze Zeit ſtark oder 
ſchwach gekochet wird, nachdem changiret auch 
feine Wirkung. Daher kommt es, daß derſelbe 
einmal ſtaͤrker, das anderemal aber ſchwaͤ⸗ 
cher operiret. In Betrachtung deſſen kann man 
nicht gewiß determimren, in was vor Dofi man 
| ee 5 ein 
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ein ſolches Brech⸗Mittel überhaupt verordnen 
muͤſſe, ſondern man muß allezeit vorher mit ſei⸗ 


nem Tartaro Emetico eine Probe machen, da⸗ 
mit man hernach deſto ſicherer urtheilen koͤnne, 


wie viel man geben muͤſſe, damit man der Sache 


nicht zu viel thue. Deſſen ungeachtet hat man 
auch den 


F. Sulphur Antimonii auratum, ſolcher nimmt 


ſeinen Urſprung daher, wenn man das Spiesglas 


mit Weinſtein, Salz, oder mit einem andern ſtar⸗ 


ken Alcali, von Calce viva und Potaſche bereitet, 
flieſſen laͤſſet, und hernach mit Waſſer ausko⸗ 


chet, dieſe Lauge, weil fie noch warm iſt, filtri- 


ret, fo gehet fie gelbe durch das Filtrum, fo bald 
es aber kalt wird, fo gerinnet es, und iſt anzufes 
hen als eine Gallerte, oder als wenn rother 
Staub darunter gemenget waͤre. Wenn man 


dieſes filtriret, fo hleibet ein Pulver zuruͤck, wels 
ches, nachdem es trocken worden, dunkelroth 


ausſiehet. Dieſes Labril gerieben, geſchwemmet, 
damit das grobe zuruͤck bleibet, das uͤberge⸗ 
ſchwemmte in fltro wieder getrocknet, mit aa. 
Tartar. Vitriol. verſetzt, gibt ein herrlich Vomi- 


tiv, ſo gleichſam eine rechte Panacea Doſ. gr. ein 


viertel, ein halber, 1. 2. 6. 12. nach dem Alter 
und der Conſtitution des Leibes. Zu verwun⸗ 
dern iſt es, daß dieſes Vomitiv nicht allezeit per 
vomitum, ſondern bey einigen bald per ſedes, 
bald per fudorem &c. operiret. Kann dahero 


gleich anfangs in Blattern oder Flecken, in 


Frieſel, wenn der Ausſchlag nicht fort will, ins 


gleichem in Steck⸗Fluͤſſen, Fiebern, und vielen 
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andern Krankheiten ganz ſicher gegeben werden, 
wenn man nur in Dol. nicht peceiret. Dieſes Sul- 
Phur auratum iſt nichts anders als ein in Alcali 
aufgeloͤßtes Spiesglas, welches durch die Solu- 
tion dahin gebracht worden, daß es ſeine Kraft 
deſto bequemer ausuͤben kann. Was hell und klar 
durchs filtrum gehet, oder keinen Boden⸗Satz 
mehr macht, das ſchlaͤgt man nachgehends mit 
Eßig nieder, ſo bekommt man einen viel zaͤrtern 
und roͤthern Schwefel, der ſehr gelind operiret. 
Endlich hat man noch | | 
6. Mercurium Vitæ, fo aus dem Butyro 8 ü 
bereitet wird, wenn man nemlich ſelbiges mit vie⸗ 
lem Waſſer aufloͤſet. Denn auf ſolche Weiſe 
faͤlet der in Butyro verborgene Keguliniſche Theil 
des Spiesglaſes in Geſtalt eines Schnee⸗weiſ⸗ 
ſen Pulvers zu Boden. Wenn man nun dieſes 
Pulver mit kaltem Waſſer abſuͤſſet, ſo wird es 
ein gewaltiges Brech⸗Mittel, ſuͤſſet man es aber 
mit heiſſem Waſſer ab, oder laͤßt es gar damit ko⸗ 
chen, ſo kann man es zur Noth, wie es an ſich ſelbſt 
iſt, zu 1.2 3. gr. geben. Zu grob darf man nicht 
damit kommen, ſonſten kann aus dem Mercurio 
des Lebens ein Mereurius des Todes werden. Um 
mehrerer Sicherheit willen aber nimmt man etli⸗ 
che gran davon, gießt Wein darauf, und laͤßt es 
eine Zeit lang ſtehen. Iſt aber Noth vorhanden, 
ſo laͤſſet man es mit dem Wein gelinde aufwallen, 
das Pulver aber ſich wieder zu Boden ſetzen, und 
gibt es hernach als ein gelindes Vrech⸗Mittel 


ein. 
7. Letztlich auf den Romaneur des 1 zu 
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kommen, fo aus den Schlacken des Reg. 5 11 
Mart. cum Nitro öfters geſchmolzen gemacht 
wird, ſo beſtehet die Arbeit darinnen, daß man 
mit y die ſogenannte Tinctur extrahirt, was 
ſich nicht aufloͤſen läßt, kochet man in Waſſer, fl. 
trirt es, evaporirts, und laͤſſet es nach und nach zu 
einem Salz anſchieſſen. Dieſes Salz lobet der 
Erfinder in cache£tifchen Zufällen und Schlag⸗ 
Fluͤſſen. Es iſt aber mit einem Wort auch ein 
Brech⸗Mittel. 1 \ ’ 
Nebſt der Kraft ein Brechen zu erwecken, hat 
das Spiesglas auch etwas in ſich, ſo einen 
Schweiß treibet, und die Ausduͤftung befoͤrdert, 
und dieſes thut vornemlich f | 3 
8. Antimonium Diaphoreticum, oder das 
Schweiß ⸗ treibende Spiesglas, es muß aber 
recht und wol gemacht ſeyn. Die beſte Art, am 
kuͤrzeſten und leichteſten davon zu kommen, iſt 
ieſe: Be. Spiesglas ein Theil, Salpeter zwey 
heil, M. f. p. laß, wenn es vorhero recht tro⸗ 
cken, in einem gluͤenden Schmelz: Tiegel verpuf⸗ 
fen. Nur muß man ſich dabey in Obacht neh⸗ 
men, daß die zarten Theilgen vom Spies⸗Glaſe, 
welche ſich unter waͤhrendem Verpuffen an die 
Seiten des Schmelz⸗Diegels anlegen, auch recht 
ausbrennen, ſonſten erwecken ſie ein Erbrechen. 
Dieſem Unheil aber kann man mit leichter Muͤhe 
abhelfen, wenn man den Schmelz⸗Tiegel denn 
und wenn ein wenig auf die Seite legt, und fri⸗ 
ſchen Salpeter darauf ſtreuet, ſo brennet alles, 
was ſich an die Seite angeleget hat, vollkommen 
aus. Dieſes jetzt⸗erwehnte Schweiß⸗ treibende 
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Spiesglas nun iſt bey Kindern ſowol, als 
bey Erwachſenen in vielen Zufaͤllen gut und ſicher 
zu gebrauchen. Denn wenn es zwey Theil Sal⸗ 
peter hat, ſo hat es genug; nimmt man mehr, ſo 
dienet es zu nichts, als daß das Antimonium 
Diaphoreticum nur etwas zaͤrter und weiſſer 
wird. Es iſt aber das Antimonium Diaphore- 
ticum in der That nichts anders, als der regu⸗ 
liniſche Theil des Spiesglaſes, wer es nicht 
glauben will, der darf nur bloß Kohlenſtaub 
darunter mengen, und mit einander flieſſen laffen, 
fo verwandelt ſich das ganze Antimonium Dia- 
phoreticum wiederum in einen Regulum. (De- 
toniret man das Antimonium Diaphoretieum aus 
einer Rerorta tubulata, fo bekommt man zugleich 
einen ſauren Spititum, den man Clyſſum Anti- 
Ceruſſa Antimonii wird ex Reg. & ii P. I. und 
Nitro P. II. verfertiget, eben wie das Antimo- 
nium Diaphoretieum; doch gibt man ihm einen 
beſondern Namen, und heißt es Ceruſſam, es 
iſt aber und bleibet Antimonium Diaphoreticum, 
nur daß er etwas zaͤrter und weiſſer, als das ges 
10. Materia perlara fommt mit dieſer übers 
ein, fie wird von einigen auch Magiſterium & ü 
Diaphor. genennt, weil es aus demſelben mei⸗ 


ſtentheils gemacht wird. Man kochet nur das 


Antimonium Diaphoreticum ſcharf, fo ſolviret 
ſich vieles in dem Waſſer, ſelbiges Altrirr man 
warm, und præcipitirt es mit Eßig oder Spiritu 
Vitrioli, ſo bekommt man dieſe Materiam perla- 

N tam. 
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tam. Aus der Cerufla Antimonii bekommt man 
aber mehr: Denn man darf nur den Regulum 
Antimonii, wenn er mit Nitro detoniret, mit ge⸗ 
meinem Waſſer ſcharf kochen laſſen, daſſelbige 
darnach filtriren, und mit Spiritu oder Oleo (Pr 
ræcipitiren, ſo bekommt man eben dieſes weiſſe 
ulver in ziemlicher Copia , welches nur muß 
edulcoriret werden. An Wirkung iſt es mit 
dem Antimonio Diaphoretico einerley, es robo- 
riret aber doch etwas mehr, iſt viel zaͤrter, und 
läßt ſich gar leichtlich in einem dienlichen Vehiculo 
ſolviren, wird billich mit unter die Remedia po- 
Iychrefta gezehlet; Es ſtillet die übermäßige His 
tze, wie auch die Wallung des Gebluͤts, befoͤrdert 
die Circulation, zertheilet die ſtagnirende Saͤfte, 
treibet einen gelinden Schweiß, kann dannenhero 
ganz ſicher in allem Ausſchlag des Leibes gebrau⸗ 
chet werden, als in Stiefel, in Blattern, in Sies 
cken, in der Kraͤtz, und vielen andern Krankhei⸗ 
ten mehr. Eben dergleichen Medicament, | 
11, Bezoardicum Minerale genannt, bekommt 
man, wenn man den Mereurium vitæ nimmt, ſel⸗ 
bigen wol trocknen laͤßt, mit 2. bis 3. Theil Sal⸗ 
peter vermiſcht, und in einem gluͤenden Tiegel, wie 
das Antimonium Diaphorericum zubereitet, und 
wenn es fertig, Bes auch nichts anders als 
ein Antimonium Diaphoreticum, d daß es 
muͤhſamer und koſtbarer iſt, und den Titul eines 
Bezoardiei fuͤhret. Will man kuͤrzer davon kom⸗ 
men, ſo darf man nur ſchlechten Regulum Anti- 
monii nehmen, ihn klar ſtoſſen, und Salpeter⸗ 
Spiritum davon abziehen, ſo wird eben dead i 
. ar⸗ 
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daraus, indem folchergeftalt der Spiritus Nitri 
den Regulum Antimonii figiret. 27 
Noch leichter und mit geringern Koſten kann 
man darzu gelangen, wenn man die Scorias, ſo 
in luperficie Reguli Antimonii find, auslauget, 
(die Lauge gibt den Sulphur auratum, nur mit 
ftiſchem Urin præcipitirt,) ausgelaugte braune 
Pulver figiret man mit Spiritu Nitri, ſo iſt das 
Bezoardicum fertig? Will man das Bezoardi- 
cum Martiale machen, fo darf man nur die Seo. 
rias Martiales nehmen, und, wie ſchon gemeldet, 
rocedixen. a re 
Dieſes Bezoardicum Minerale, ob es gleich 
wenig von dem Antimonio Diaphoretico differi- 
ret, iſt es dennoch denen dubiöfen Bezoar Steinen 
billig weit vorzuziehen, thut auch in Glieder⸗ 
Schmerzen, die zu gewiſſer Zeit wieder kommen 
oft einen gar guten Effekt. Gleiche Kraft hat 
12. Der Regulus Antimonii medicinalis, 
welcher alſo bereitet wird: Be. Antimonii v. O 
commun. Ziv. Ori Zi. Alles pulveriſirt, mi- 
ſeirt und geſchmolzen, in Gieß⸗Puckel gegoſſen, 
den Regulum von den Schlacken feparirt, pul- 
veriſirt, fo zart als moͤglich, und wol edulcoriret. 
Dof. 3. bis 6. gr. iſt eingut Purificans ſanguinis. 
Vonaallen dieſen jetzt angeführten Medicamen- 
tis Diapnoieis iſt dieſes zu behalten, daß fie kei⸗ 
neswegs heftig Schweiß treiben: Denn wirk⸗ 
lich, wo nicht ein ſtarkes Regimen, als ein war⸗ 
mes Bette oder eingeheizte Stube darzu kommt, 
und der Patient groſſe Gedult hat, und ſtille lie⸗ 
gen kann, ſo hat es mit dem Schwitzen en 
. * ie 
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e befoͤrdern nur ganz gelinde die unvermerkliche 
us duͤftung, nicht aber fo ſtarkes Schwitzen, und 
wo man nicht durch geziemendes Verhalten alle 
Verhinderung bey Seite raͤumet, wodurch der 
Ausbruch des Schweiſes unterbrochen wird, ſo 
iſt auch von allen dieſen Dingen kein Treiben des 
Schweiſes zu hoffen. Es iſt nicht mehr, als ein 
gelindes Diapnoicon, dieſes ſiehet man ſonder⸗ 
lich an den kleinen Kindern, welche zwar nicht 
darauf ſchwitzen, doch aber eine gelinde Ausduͤn⸗ 
ſtung und den darauf erfolgten Nutzen haben. Iſt 
alſo das Antimonium Diaph. ſowol bey Kin⸗ 
dern als bey Erwachſenen eine gute Medicin. Nie⸗ 
derſchlagende Pulver ohne ſelbiges gegeben, thun 
niemalen den Effect, als wenn es dabey iſt: Nur 
muß man es zu rechter Zeit brauchen, und ſo lange 
es noͤthig damit continuiren. Unter Schweiß⸗ 
treibenden Mitteln iſt ein groſſer Unterſchied zu 
machen; Ein anders ſind Hydrotica, welche einen 
ſolchen Schweiß erregen, der wie Waſſer ablaͤuftz 
Ein anders ſind Diaphoretica, wodurch die Aus⸗ 
duͤftung ſtaͤrker wird, und alſo ein gelinder 
Schweiß erfolget; Ein anders ſind Diapnoica, 
welche etwas unter der Geſtalt eines Dampfes 
abfuͤhren. Unter die letzten beyden Arten gehoͤren 
die antimonialiſchen Arzneyen. Wer ſich aver 
von ihren Wirkungen anderer hochtrabenden 
Redensarten bedienet, der machet Wind. Und 
kann einer eine Sache kurz und gut haben, was 
braucht er viele Weitlaͤuftigkeit? 

Was das Antimonium Diaphoretieum Jo- 
viale hetrifft, davon vid. Antihecticum Poterii. 
D. Keils Med. Chym, Hand⸗Buͤchl. C Was 
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Was aber das Antimonium Martiale Cachect. 
anlangt, vid. Crocum Martis aperitivum Stah - 


Uli. \ A N RR 
Hierbey iſt noch zu gedenken, daß, wenn man 
das Antimonium Diaphoreticum macht, und 
gleich nach der Verpuffung kalt Waſſer darauf 
geuſt, ſo ſondert ſich der Salpeter von dem zer⸗ 
ſtoͤhrten Spiesglas wieder ab; dieſes Waſſer 
laͤßt man evaporiren und zu Cryſtallen anſchieſſen, 
fo hat man das Nitrum Antimoniatum. Ehe es 
aber noch fo weit abgedaͤmpft, daß es eryſtallif⸗ 
ren kann, ſo troͤpfelt man etwas Eßig hinein; faͤl⸗ 
let nun ein weiß Pulver davon zu Boden, ſo 
troͤpfelt man ſo lange Eßig nach, bis ſich kein 
weiſſes Pulver mehr niederſchlaͤgt, faͤlt aber vom 
Eßig kein weiſſes Pulver mehr zu Boden, ſo laͤßt 
man die Solution noch einmal durch die Loͤſchpa⸗ 
pier laufen, und vollends abdaͤmpfen. Unter die⸗ 
ſes Sal Nitri miſcht man groͤblich geſtoſſene Koh⸗ 
len, und laͤſſet es mit einander flieffen, ſo bekoͤmmet 
man ein neues ſchwefelichtes Weſen; ſchlaͤget 
man ſolches nieder, ſo hat man einen weiſſen 
Schwefel, der wie anderer zart gepuͤlverter 
Schwefel, und ein Lac Sulphuris Antimonialis. 
Allein, wie oben erwähnt, das weiſſe Antimonial- 
Pulver muß man wegthun, denn es iſt ein Theil 
vom Regulo, und thut nicht gut dabey. Dol. gr. 
ij. v. ad /. Will man ſich aber des gemeinen 
Schwefels bedienen, kann man viel Zeit und Muͤh 
erſparen, und iſt eben ſo gut.. 
Dien Reg. S ü fimpl. zu bereiten, fallt etwas 
„„ ß Se 
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13. Regulus Antimonii Martis läßt ſich leichter 

und in groͤſſerer Quantitat verfertigen: E. g. 8 ii 
76), C is und -E aa. 16 %. das Eiſen laß erſt im 
Diegel wol glühen, trag ſodann das & darauf, 
und folgends die Potaſche, laß eine halbe Stun⸗ 
de mit einander flieſſen, bis kein Eiſen mehr im 
Tiegel zu fuͤhlen, gieß es aus in Gießpuckel, 
ſchmelze dieſen Regulum noch einmal mit 3. bis 
4. Loth friſchen & und etwas Orro, fo wird er 
reiner, da man denn hernach den Martem mit fol⸗ 
gendem ſchlechtem Handgriff gar leichtlich davon 


ſcheiden kann; dieſer beſtehet darinnen 

Fe. Reguli & ii & is q. v. ſetz ihm noch etwas 
weniges von friſchem Antimonio und O zu und 
laß eine Viertelſtunde mit einander flieſſen, fo 
ziehet es folgends alles coͤrperliche Eiſen aus dem 
Regulo heraus, und dieſer iſt zum Antimonio 


Diaphoretico eben ſo gut zu gebrauchen, als ke 


gulus Antimonü ſimplex. Denn obwol nicht zu 
laͤugnen, daß ein ſolcher gereinigter Regulus, ei⸗ 
gentlich davon zu reden, kein ganz ſchlechter und 
einfacher Regulus ſey, To thut er doch in der Medi- 
ein eben das, was ein ſchlechter und einfacher Re⸗ 
gulus thut, ja man kann nicht im geringſten wahr⸗ 
nehmen, daß ihm noch etwas von Eiſen anhange, 
doch hat man auch andere Wege. 
14. Den Regulum Antimonii ſimplicem in 
ziemlicher Menge zu machen. he. Nimm Salpe⸗ 
ter und Spiesglas, jedes gleich viel, und mache 
den Crocum Metallorum Rulandi, ſtoß ſelbigen 
zu Pulver, und lauge mit ſiedendem Waſſer alle 
ſalzigte Scharfe aus, 7 n 


Salzen macht. i 
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ſetze ihm in gleichem Maaß, aber nicht in gleichem 
Gewicht, Kohlenſtaub zu, thue geroͤſtes Salz 
darunter, und bedecke auch die Materie mit geroͤ⸗ 
ſtem Salz, und ſetze es in ein gutes Flußfeuer. 
Solchergeſtalt bekommt man mehr Regulum, als 
wenn man denſelben nach gemeiner Art bloß mit 
Will man den Regulum mit Weinſtein und 
Salpeter machen, ſo muß man ohngefehr 2. Theil 
Salpeter und 3. Theil Weinſtein nehmen, die 
Mixtur nach und nach, und nicht viel auf einmal 
davon in Schmelz⸗Tiegel eintragen, ſonſt wird 
nichts daraus. 5 e e 
Die profitableſte und beſte Manier aber, dieſen 
Regulum zu machen, lehret Kune keel in feinem La- 
borat. Experim. p. 455. Er caleiniret das Anti- 
monium, als wenn er Vitrum Antimonii machen 
wolte, ganz gelinde, darnach miſchet er dieſe Aſche 
in Oel oder Butter mit etwas Kohlenſtaub, thut 
es in einen Tiegel, und laͤßt es mit einander wol 
kochen. Wenn das Fett meiſt verbrannt iſt, ſo 
wirft er Nitri etwa 3j. hinein, und laͤßt es wol 
flieſſen, denn gießt er es aus in einen Gießpuckel. 
Solchergeſtalt erlanget man von 1j. § ü Zvij. 
Reguli mit weit geringern Unkoſten, als man nach 
der gemeinen Weiſe erhaͤlt. a 
Das Vitrum 8 ii iſt ſowol Regulus, als an⸗ 
dere Antimonialia, ausgenommen, daß es noch 
etwas arſeniealiſchen Schwefel bey ſich führer. 
Je roͤther oder gelber nun das Vitrum antimonii 
ift, je beſſer kann man daraus ein fixes Pulver mas 
chen, wie auch aus eben dem Virro einen Regulum, 
14 EB wenn 
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wenn man nur ein Stuͤckgen Kohle darzu leget, 
und es ſchmelzet. Wie denn auch der Regulus 
ſelbſt ein ziemlich gefaͤrbtes Glas giebet, und je 
reiner es iſt, je heller und gelber wird das Glas. 
Auch das bloſſe rothe Spiesglas kann man dahin 
bringen, daß es helle und an Farbe wie Agtſtein 
anzuſehen wird. Denn wenn man es nur gelin⸗ 
de, aber doch lang genug roͤſtet, ſo wird es hell. 

Eben ſo verhaͤlt es ſich auch mit dem Regulo. 
Wenn man ſeinen Regulum hart ſtoͤſſet, und ihn 
auch mit der groͤſten Gelindigkeit gluͤhet, daß er 
nicht flieſſet, und ſo er ja flieſſet, ihn gleich wieder 
ſtoͤßt und caleiniret, fo wird ein weiß graues Pul⸗ 
ver daraus, indem das verbrennliche Weſen durch 
das Gluͤhen in die Luft gejaget wird. Schmel⸗ 
zet man nun dieſes Pulver zu einem Glaſe, ſo wird 
ſolches ſchoͤn und helle. Wobey noch dieſes zu 
merken: Je heller das Vitrum Antimonii iſt, je 
ſchwaͤcher iſt die emetiſche Kraft darinnen; je 
dunkler es aber iſt, deſto ſtaͤrkeres Brechen ma⸗ 
chet es. Eine ſchoͤne Medicin daraus zu machem 
vid. Baſil. innoratus p. st. iM | 

Aus dem Vitro Antimonii Sulphur Antimonii 
zu machen, geſchiehet folgendergeſtalt: Be. Vitrum 
Antimonii, ſchmelz es mit dem Sale Mirabili Glau- 
beri, und thue Kohlen darzu, fo wird aus dem 
Spiesglas⸗Glaſe Spiesglas⸗Schwefel. 

Flores Antimonii fixi und Sulphur & ii in- 
flammabile wird alfo bereitet: Be. & ii erudi 5 /,. 
aber mehr nicht, ſonſt wird nichts daraus, thue es 
in einen Scheide⸗Kolben, gieß Ziij. oder iv. gut 
Scheide⸗Waſſer darauf, ſetze es eine Stunde 
| 1 C3 lang 
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lang in Digeftion auf warmen Sand, fo erſchei⸗ 
net oben das Sulphur Antimonii inflammabiley 
am Boden des Glaſes aber Die Flores, welche mit 
warmen Waſſer oͤfters zu eduleoriren, fo denn 
zu filtriren und aufzutrocknen, ſie kommen in al⸗ 
len Stücken mit Antimonio Diaphoretico übers 
ein. NB. Wenn man das Sulpkur in groſſen 
Stuͤcken haben will, muß man die Cucurbitam 
nur bisweilen etwas ruͤtteln. 4 
Die Flores Antimonii werden aus dem Anti- 
monio crudo e des aludels fublimiret. 
15. Butyrum & &. ch i wird alſo gemacht: 
Be. Mercurii ſublimati P. iv. Antimonii erudi P. I. 
M. f. p. deſtilletur per Retortam, auf dieſe Art 
bekommt man nicht nur wenigſtens 3. mal mehr 
Zinnober, als auf die gemeine Weiſe, wo man 
Sublimat und Antimonium aa. nimmet, ſondern 
es wird auch der Zinnober auf dieſe Art ſchoͤn roth, 
und vom Antimonio bleibet nichts zuruck, was 
noch unangegriffen waͤre, denn man bekommt wei⸗ 
ter nichts, als dag Butyrum Antimonii, und et⸗ 
was von einem groͤblichen mereurialifchen Weſen, 
welches dem Mereurio dulei gar nahe kommt, das 
ruͤckſtaͤndige iſt nichts nuͤtz. Sonſten ſiehet man 
auch nach der Spiesglasbutter eine ſchwarze ru⸗ 
ſige Materie empor ſteigen, welche ſich mit dem 
Zinnober, welcher erſt nach ihr aufſteigt, veret⸗ 
niget, und den Zinnober ſchwaͤrzet; daher muß 
man dergleichen Zinnober noch einmal vor ſich 
ſelbſt ſublimiren, ſo wird er auch ſchoͤn roth, und 
die Schwaͤrze gehet ganz und gar davon weg. 


16. End⸗ 
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16. Endlich die gemeinen Spiesglas⸗Din⸗ 
cturen betreffend, gehören ſolche eigentlich nicht 
mit zu denen Spiesglas⸗Arzneyen, ſondern nur 
zu ſolchen, welche etwas von Schwefel bey ſich 
führen. Man machet fie aus den Schlacken des 
Reguli Antimonii, nimmet auch ordentlich nur eis 
nen ſchwachen, ſelten aber einen ſtarken Spiritum 
Vini. Dahero loͤſet dieſes Menſtruum nichts an⸗ 
ders auf, als einen Theil von alcaliſchen Sal⸗ 
ze, welches einen ziemlichen Theil von dem Schwe⸗ 
fel des Spiesglaſes bey ſich fuͤhret. | 
Eine beffere Art folche zu machen, ift folgende: 
Be. Dasjenige ſcharfe Salz, welches eine von 
Kalch und Potaſchen gemachte Lauge durchs 
Einkochen gibt, 2. Theil, zart geſtoſſen Anti- 
mon. 1. Theil, miſcht es wol unter einander, 
thut es in einen geraumen Schmelz» Tiegel, und 
laͤßt es eine halbe Stunde, oder wenn der Tiegel 
haͤlt, noch laͤnger flieſſen; ſo loͤſet das Salz im 
Fluſſe das Antimonium gaͤnzlich auf, und wird 
roͤthlich oder gelbe. Wenn es nun dergeſtalt wie 
Waſſer flieſſet, gießt man es in einen gewaͤrmten 
eiſernen Moͤrſel, und fo bald es hart worden, ehe 
es noch erkaltet, ſtoͤßt man es, und thut es in ei⸗ 
nen Kolben, darinnen etwas Spiritus Vini iſt. 
Wenn alles hinein, gießt man mehr Spiritum Vini 
darauf, daß er 2. bis 3. quer Finger daruͤber geht, 
ſetzt einen Helm darauf, und ſtellt den Kolben in 
den Sand, oder ins Balneum, und laͤßt ihn Tag 
und Nacht in Digeftion, fo färbt ſich der Spiri- 
tus Vini ſchoͤn roth welchen man abs und etwas 
friſchen Spiritum Vini W gieſſen kann, ſo 15 
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het er nach wiederholter Digeffion mehr Tinckup 
aus, doch iſt fie nicht fo ſcharf, wie die erſte; 


Dienet alſo nur, die erſte damit nach Belieben zu 
temperiren. Die Dofis ift 40. 60. bis 100. Trop⸗ 
fen. Dienet in der Kraͤtz, Franzoſen, Gonor- 
shea & c. Wenn fie mit gleichen Theilen eines 
wolrectifieirten a. C. C. verſetzet wird „kann fie 
als ein tonieo nervinum in Blutffuͤſſen, und des 
nen daraus entſtehenden Krankheiten, e. g. Ar- 
thritide, Fodagra & c. mit groſſem Nutzen zur Pre- 
ſervation adhibiret werden. Die Dofis iſt 20. 
und mehr Tropfen. Wer 6 
Folgender alcaliſchen Tinetur, fo aus dem Re- 
gulo Antimonii bereitet wird, fo aber doch nichts 
von & in ſich hält, kann man ſich mit eben fo gu⸗ 
tem, wo nicht beſſerm Nutzen bedienen. e 
Be. Reguli Antimonii, welcher von allem we⸗ 
ſentlichen oder rohen Eiſen gereiniget worden, die⸗ 
ſem ſetzt man 2. Theil Salpeter zu, trägt es nach 
und nach in einen gluͤenden Schmelztiegel, ſo 
wird endlich eine weißliche fixe, Feuer⸗ beſtaͤn⸗ 
dige Materie daraus, ſolche laͤſſet man etliche 
Viertelſtund lang ſtark gluͤhen, ſo wird ſie ſehr 
cauſtiſch. Endlich nimmt man ſie aus dem Feuer 
heraus, und raffet die Materie, weil ſie noch 
gluͤend und weich iſt, mit einer eiſernen Spatel 
heraus, ftößt fie, ehe fie erkaltet, und wirft, oder 
ſchuͤttet fie, weil fie noch warm, in einen hoch re- 
Eikcirten Spiritum Vini, ſo bekommt der Spiritus 
Vini eine ſehr groſſe Schaͤrfe, färbet ſich anfaͤng⸗ 
lich, wenn man fie öfters umruͤttelt, gelbe, nach⸗ 
mals Pomeranzen⸗ faͤrbig, und endlich, wenn 
| | man 
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man ſie einige Zeit in gelinder Digeſtion ſtehen laͤſ⸗ 
ſet, vollkommen roth. 5 bac 
Dergleichen alealiſche Tinctur haben andere 
nebſt mir, vom Anfang bis zum End auf folgende 
Art bereitet: Be. Kleine Naͤgel, oder Eiſenblech 
Zviij. laß fie in einem Schmelztiegel gluͤen, ſchuͤt⸗ 
te pulverifirg Spiesglas iti. mit Ziij. Salpe⸗ 
ter vermiſcht, nach und nach darauf, laß wol 
flieſſen, gieß es aus in einen Gießpuckel, fepa- 
rire den Regulum von den Schlacken. Dieſen 
Regulum ſchmelz ſo gleich wiederum in vorigen 
Tiegel, und wirf von neuem Zij. Antimonii pul 
veriſati, mit ij. Nitri pulveriſati vermiſcht, dar⸗ 
auf. Wenn nun die Materie gefloſſen, gieſſe fie 
wieder aus, thue den Tiegel gleich wieder in die 
Glut, trage den abgeſchlagenen reinen Regulum 
darein, wenn er im Fluß ſtehet, wirf 1. oder hoͤch⸗ 
ſtens ein und ein halb Loth guten trockenen Sal⸗ 
peter darauf, wenn ſolcher verbrauſet, ſo bekommt 
die Mafla’in dem Tiegel oben auf gleichſam eine 
Haut, dieſe wird geſchwind mit einem eiſernen 
Stab untergeſtoſſen, welche ſich ſodann mit der 
Maſſa wieder vereiniget, und fie noch flüßiger 
macht, da es ſodenn geſchwind in den Gieß⸗ 
puckel gegoſſen wird. Iſt nun der Regulus ge⸗ 
anden, ſo wird er ausgeſchuͤttet, und das oben 
auf ſitzende fixe Nitrum davon feparirt, welches 
hurtig in warmen Moͤrſer muß geſtoſſen, und in 
Y rettifimum geſchuͤttet werden. Der Regulus 
wird ſo gleich wieder in gluͤenden Tiegel geſetzt, 
und wenn er im Fluß, wird wieder 1. Loth Ni» 
trum darauf getragen, und fo fort, wie ſchon ges 
| Es meldt, 


42 | 1 2 
meldt, mit Ausgieſſen und Schmelzen ferne 
procedirt, bis aller Regulus confumirt, und Ale 
les Nitrum in Spiritum Vini getragen worden, da 
denn durch oͤfteres Umruͤtteln der Spiritus Vini, 
ſonderlich wenn er noch darzu in eine gelinde Pi- 
geſtion geſetzet wird, mit der Zeit in eine ſchoͤne 
Tinctur verwandelt wird. NB. Das Glas wird 
mit einer Blaſe verwahret, und eine ſubtile Na⸗ 
del durchgeſtochen, damit das Glas nicht moͤge 
zerſpringen, ſondern etwas Luft behalten. Iſt 
nun die Tin&ur extrahirt und abgegoſſen, fo kann 


man das Reſiduum jähling trocknen auf dem war» 


men Ofen, ſonſt wird es gruͤnlich. Dieſes Pul⸗ 
ver iſt ein Emeticum fine pari, oder Romoneur 
Monckii Dof. gr. v. ad 5/6. Calcinirt man es 
aber in einem Schmelztiegel mit 3. Theil Sal⸗ 
peter, fo wird das Antimonium Pisphoreticum 
daraus. Dieſes ausgelaugt, die Lauge evapo- 
riren und eryſtalliſiren laſſen, gibt ein Areanum 
duplicatum. N Bier 


NB. Balduinus nimmt den bloſſen fixen Sal⸗ 


eter, und ziehet hernach mit Spiritu Vini die 
inctur aus, er bildet ſich aber ein, die Tinctur 
komme aus der Luft her, da doch bekannt iſt, 
daß die alcaliſchen und oleoͤſen Theile das meiſte 
{ un. Lara, 
85 Effect von obigen alcaliſchen Tincturen 
iſt, daß ſie nicht nur einen gelinden Schweiß, fon 
dern auch zugleich den Urin treiben. Ja ſie zer⸗ 
theilen und verduͤnnen alle zaͤhe waͤſſerigte Feuch⸗ 
tigkeiten. Daher ſie in allen eingewurzelten 
Krankheiten, wo die waͤſſerigten Jeuchtigkeiten 
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zu verdünnen find, gar wol zu gebrauchen, indem 


ſie die Saͤfte gelinde reinigen, und gar nicht ſcharf 


treiben. Dol. 40. 70. 60. Tropfen. | 

Antirrhinum „Dorant, wird in der Mediein 
nicht ſonderlich genuͤtzet, auſſer daß es die Weiber 
wider die Zauberey und Geſpenſte bey Kindern 
adhibiren,im Anhängen, Unterlegen, Beraͤuchern 
im Baden. | ER 

Aparine afpera vulgaris, Klebkraut, ſoll 
die Kroͤpfe und druͤſigten Geſchwuͤlſte zu vertrei⸗ 
ben mächtig ſen ?? - Ä 

Aparine levis, Epatica ftellata , Matris Sylva, 
Waldmeiſter „ Sternleberkraut. Wofern | 
man dieſes Kraͤutgen friſch habhaft werden kann, 
ſo infundire man daſſelbe mit Wein, laſſe es ge⸗ 
linde fermentiren, deſtillire ſolches hernach „wie 
andere gebrannte Waſſer, und probire, was es 


in Bruſtbeſchwerungen vor Nutzen ſchaffet. 
Das bloſſe infuſum, oder da man es als einen 
Thee trinket, ſoll den Magen ſtaͤrken, und die 
Dauung befoͤrdern helfen. | 


‚ Aper, ein wild Schwein. Hiervon werden 
die Dentes Apri, oder die wilden Schweinszaͤh⸗ 5 
ne, entweder allein, oder mit den Hechtzaͤhnen, 
wider das Seitenſtechen, oͤfters mit Nutzen 
verordnet. | | | 

Apis, Die Biene, davon bekommen wir das 
Honig und Wachs zum Gebrauch. Vor den 
Bienenſtich iſt nichts beſſers, als etliche Muͤ⸗ 
cken oder Fliegen gefangen, ſolche zerquetſcht und 


darauf gelegt, ſo verſchwinden die Schmerzen, 


und die Geſchwulſt vergeht. 
W Api- 


CC 

Apium Hortenfe, Petroſelinum, Peterſilge. 
Die Wurzel, das Kraut und der Saame trei⸗ 
bet den Urin, und bekommen dem Magen wol, 
ſonderlich als Kuͤchenſpeiſen genoſſen. 
Apium Macedonicum, Macedoniſche Des 
terfilge. Der Saame davon kommt mit zum The⸗ 
riac, ſoll eine gifttreibende Eigenſchaft haben, 
treibet den Urin, und kommt den Waſſerſuͤchti⸗ 
gen zu gut. Ne 107 
ahpium, f. Petroſelinum montanum, Berg⸗ 
eppich. Das Kraut nebſt dem Saamen wird 
aͤuſſerlich in Le applicirt, ift alfo ein 
gutes zertheilendes Mittel. Die Wurzel ſamt 
dem Saamen treibet den Stein und Urin. 

Aqua, Waſſer, ſchlechtes Brunnen⸗ oder reis 
nes Flußwaſſer, in Menge getrunken, verhin⸗ 
dert, daß einem die Schaͤrfe des eingenommenen 
Scheidewaſſers keinen Schaden thut. In rei⸗ 
nem Waſſer gebadet, iſt Hecticis nicht undien⸗ 
lich, wenn ſie noch Kraͤfte haben. Und die daraus 
gemachten Fußbaͤder ſind in Kopfbeſchwerungen 
gut, muͤſſen aber nicht zu warm gebraucht 
werden. N: | 

Aquæ deſtillatæ ſimpl. Deſtillirte Waſſer 
aus Kraͤutern, Blumen und Erdgewaͤchſen. Hier⸗ 
zu taugen nur diejenigen, welche dem Waſſer ei⸗ 
nen merklichen Geruch und Geſchmack mitzuthei⸗ 
len geſchickt ſind. Doch kann man auch vielen 
Kraͤutern, die ſonſt nur ein unſchmackhaftes 
Waſſer geben, durch einen ſchlechten Handgrif, 
nemlich vermittelſt der Fermentation helfen. 
E. g. Ehrenpreißwaſſer wird alſo enge 
, 5 . Fri⸗ 


— 
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Be. Friſchen Ehrenpreiß, ſchneide folchen Flein, 
ieſſe einen guten Wein darauf, laß es 10. bis 14. 
8095 im Keller ſtehen, ſo faͤngt es an zu jaͤhren, 
darauf ziehet man es, wie ein ander gebranntes 
Waſſer, aus der Blaſe uͤber, ſo bekommt man ein 
elbliches, wolriechendes und geſchmacktes Waſ⸗ 
er, davon 1, Löffel voll mehr thut, als von dem 
ordentlichen in Apothecken ein ganz Seidel. E. g. 
in Bruſtbeſchwerungen. Vide Veronica. 158 
Dieſes gehet auch bey andern gebrannten Waſ⸗ 
ſern an, e. g. bey dem Aqua Betonicæ, Scorzone- 
re & c. Auch kann man dergleichen Kräuter ohne 
Wein fermentiren, wenn man ihnen bloß zur 
e. der Jaͤhrung nur etwas Zucker 
zuſetzt. e MIELE 8 { 
Inmittelſt find auch nicht alle nach gemeiner 
Art verfertigte Waſſer gänzlich zu verwerfen. 
Sie muͤſſen aber 1.) von ſolchen Kraͤutern berei⸗ 
tet ſeyn, die ihr ſchmackhaftes Weſen mit dem 
Waſſer uͤber den Helm gehen laflın: 2.) Muß 
man nur das nehmen, was zuerſt uͤbergehet, und 
Geruch und Geſchmack hat. Alſo gehet von 
Carduo beneditto hey Anfang des Deſtillirens ein 
Waſſer über, welches gelinde den Schweiß trei⸗ 
bet, das uͤbrige Waſſer aber hat weder Geruch, 
noch Geſchmack, noch Kraft. Und eben ſo ver⸗ 
haͤlt es ſich auch mit dem Scordio, welches glei⸗ 
che Wirkung hat. 3.) Muß man auch die gebrann⸗ 
te Waſſer nicht zu heiß, oder zu ſtark treiben, 
weil ſie ſonſten etwas ſchleimiges mit uͤber den 
Helm nehmen, davon ſie nach einiger Zeit ver⸗ 
derben, ſetzen Mutter, oder werden gar ſauer an 
15 N 7 in⸗ 


ſtinkend. 4.) Diejenigen Waſſer, die einige 
Tropfen, oder etwas Oel oben auf ſchwimmend 
haben, pflegen gleichfalls uͤber 1. viertel Jahr ſich 
nicht zu halten, es wird nur Schmand daraus, ſo 
endlich den Geruch verderbt. Dahero iſt es am 
beſten, man ſepariret es davon, und ſolviret es 
in einem YR. ſonderlich das Roſenoͤl, To be⸗ 
kommt der Spiritus Vini einen ſehr ſtarken Roſen⸗ 


geruch. | | 
Nebſt diefen findet man auch Kraͤuter und 
Blumen, welche ſich weder mit Waſſer, noch 
Weine oder Spiritu Vini ihren Geruch nehmen laſ⸗ 
ſen. Man eher es gar deutlich an den weiſſen 
Lilien, blauen Violen, blauen Hollunder, Nar⸗ 
ciſſen. Deſtillirt man ſolche mit Waſſer, ſo be⸗ 
kommt man Waſſer, nemlich ſchlecht Waſſer, 
deſtillirt man fie mit Spiritu Vini, ſo bleibt er auch, 
wie er geweſeõen. 5 

Mit bittern Kraͤutern, e. g. Wermuth, Tau⸗ 
ſendguͤldenkraut, hat es eben dieſe Beſchaffen⸗ 
heit. Das bittere Weſen, welches ſonſt den Ma⸗ 

gen ſtaͤrkt, gehet mit keinem Waſſer uͤber, und 
das oleum, welches mit uͤberſteigt, vermenget ſich 
keineswegs mit dem Waſſer, ſondern ſchwimmet 
oben auf, taugen alſo dergleichen gebrannte Waſ⸗ 

ſer purè nichts. en 
Alſo koͤnnte man eine erſtaunende Menge der 
gebrannten Waſſer, ſo in Apothecken eingefuͤhret, 
entrathen, und zwar ohne allen Schaden der Pa⸗ 
tienten. E. g. Wenn ich nemme 
4. Ex Analept. V Fl. Acaciæ; Aurant. Ce- 
Anu m. rraſorum Cinamom. Ci- 

trı 


Au 


tri Lil. Conval. roſa- 
1 en, e rum.; TER 
3. Alexipharm, V Fumar. Flor. Sambuci. 
an... Card, Bened, Scabiofe, 
. Scordii, Scorzoneræ. 
3. - Carminativ. , V Menthæ Meliſſ. Rorism, 
W ‚Serpilli, Zedoar. 
4. - Pleuritiis V Betonicæ, Chærefol. Sa. 
I. Pectoral. niculi, Taraxac. Tuſſi- 
RT lag. Veronicæ, Matri 


F e l Sylvæ. ar 
5. - Diureticis V Anifi, Petroſelini, Saxie 
ind Iran re urn. 
6. - Emmenagog, V. gen Hyfopi, Pu- 
jegul. Ä 


7... Adſtring. J FPlantag. Tormentill. 
8. Anodynis V Anethi, Fl. Patav. Errat. 
* A Fl. Titiæ. . 
9. = Ophthal. V Kad. & Hb. Valerian, 
„ nie. Euphraf. , 
So ſehe ich nicht, was die übrige häufige Mens 
ge der Waſſer ſoll bedeuten, jedoch hat ein jeder 
feinen freyen Willen, auch hierinnen zu erwaͤhlen, 
was er will, indem auch die Helfte von dieſen 


noch zuloͤnglich genug, zumalen manches fo une 


ter einem gewiſſen Titul ſteht, in 2. 3. andern ſei⸗ 
nen guten Nutzen auch gleichfalls haben kann. 
Auch ſind Cephalica, Nervina, Epatica, Splene- 
tica &c.darunfer, und braucht es gar keine Kun, 5 


ſolche nach Gefallen zu choiſiren. Je like 5 

Was die Aquas ſpirituoſas vel compof. anbe⸗ 
1 werden folgende vielen andern die Wage 
halten koͤnnen: 1. Aqua 


48. ER 
18. Aqua apopled. 
Bo. Fl. Anthoſ. Lavend.Lil. Conval. Mari ve- 
ri, Hb. Salv. Major. Serpill. Meliſſæ, aa. Mj. zer⸗ 
neide dieſe Dinge, und gieſſe guten Wein und 
ſchwarzen Kirſch⸗ oder Roſenſpiritum darüber, 
von jedem aa. & g. 1. dieſes laß 6. Tage in der 
Waͤrme ſtehen, deſtillire es ab, und weiche in den 
uͤbergegangenen Spiritu gröblich zerſtoſſen Cina- 
momi, Cardamom. Mäcis. N. M. Cubeb. Ca- 
ryophyll. Rad. Galang. Zingib. Zedoar. aa. 3j. 
laß es etliche Tage ſtehen, und deſtillir es aus der 
Blaſe. Dieſes Waſſer kann man gar leichtlich 
auf verſchiedene Art veraͤndern, wenn man nur 
von denen vorhergehenden Aquis fimpl. I. per fe 
I. per fermentationeni paàratis ein oder das andere 
nach Proportion darunter miſcht, da denn ſowol 
der Geſchmack als Geruch, wie auch die Vires 
oder Kraͤfte koͤnnen geändert, und die Mühe, vies 
le andere dergleichen Waſſer zu machen, geſpart 
werden. E. g. Aqua Carbunc. Magnanimit, Sto- 
mach. Embrionum &c. &c, Und wo dieſe nicht 
zulaͤnglich genug, koͤnnen nachfolgende noch mit 
zu Huͤlfe genommen werden. EI 
a ang, Aqua aſthmatica. 
Fe. Rad. Enulz 2ij. Ireos Flor. Ziß. Hb. Hy- 
ſop. Pulmonar. Salviæ, aa. Mj. Sem. Aniſi, Fe- 
niculi, Cinamomi aa. 3 f. Cardamom. 3j. Cro- 
ci Hi). Spiritus Vini, Aqua Scabioſæ, Tuſſilag. 
Veron. aa. 45 U. laß 3. Tage digeriren, und. des 


* 


f ſtillire es er MB. I | p Luk ze 
a. 3. Aqua 


* 
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3. Aqua carminativa.. 


e. Fl. Chamomill. Rom. Sambuc. Hb. Menth. 


Ruth. aa, Miij. Baccar. Junip. 3iiß. Lauri vj. 
Sem, Cumin. 3j. Anifi, Feniculi aa. Zß. Cort. 


Aurant. Ziij. Cinam. Zvj. Zedoar. 2iij. beſprenge. 
es e. * Ori reif. Zvj. infundire es e. Spiritu 


Vini, laß 24. Stunden digeriren, ſodenn de⸗ 
ſtillire es. 320055 „ 
| 4. Aqua epileptica. | 

Fe. Fl. & fol. Salviæ Zvj. Fl. Lil. conval. 3iij. 
Lavend. 3ij. Rad. Pœon. Fiij. Fl. & fol. Major. 
3). Cinamom. Zvj. Caryophill. züj. Mac. 3ij. 
Inf. Vin, Rhenan. tbxiv. macerire es 14. Tage, 
und deſtillire es. ar 
J. Aqua omnium florum. 
Tempore Majali e ſtereore vaceino recenti co- 
lore MBB. vaſis vitreis deſtillatur ſ. a. Virtutum 


haud afpernandarum. | „ 
6. Aqua maſtichina. 
Be. Maſtich. elect. Zi/s. Caryophyll. Carda- 
mom. aa. 36. Cinamom. Macis aa. 3j. N. M. 
Galang. Zedoar. Calam. Arom. aa. 2ij. W hij. 
deſtillirs und mache ihn mit Sacch. Citr. ſuͤß. 
7. Agua vulneralia, 1 7 d’ arquebu- 
917994“ Jade genannt. 
Be. Hb. Salvia 464. Agrimon. Alchimill. Ar- 
temiſ. Heder. V Beton. Chærefol. Majoran. Ma · 
trifylv. Menthæ Millefol. Hyperiei, Hyſop. 
Plantag. Pyrolæ Rofar. Sannic. Scabiof. Scordii, 
Ser den. Veron. Tabac. Taraxac. aa. 


1 
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Dieſe Kraͤuter muͤſſen alle friſch geſammlet, in 
guten Wein gethan, fermentirt, und per MB, 
deſtilliret werden. | re 

Aduæ deſtillatæ vel m e regno 
es animali. a 
1. Gehoͤret hieher der Regenwuͤrmer⸗Spiritus 
A Lumbric. V dieſer wird am beſten folgender⸗ 
geſtalt verfertiget: N | 
Be. Regenwuͤrmer, q. v. dieſe thue in einen groſ⸗ 
fen glaͤſernen Kolben, laß fie darinnen in Faͤulung 
gehen: wenn ſie nun faulen, ſo ſchaͤumen ſie ge⸗ 
waltig, ſo bald ſich aber der Schaum ſetzet, ſo 
muß man anfangen zu deſtilliren ex MB. fo bes 
kommt man einen Spiritum ſalino volatilem, 
der den Urin treibet, und ein treflich Tonicum 
abgiebet. Hat dahero ſeinen Nutzen in der Waſ⸗ 
ſerſucht, ſowol in Aſeitide, wo nur der Untere 
leib geſchwollen, als vornemlich in Anaſarca, 
wo der Coͤrper uͤber und uͤber aufgedunſen. Ja 
auch bey jungen Leuten in der Cachexia und Auf⸗ 

a 1 des Leibes thut es ſeine herrliche Wir⸗ 

ung. | 

2. Der Ameifen-Spiritus, dieſer wird alſo ge⸗ 

macht: Be. Die groſſen Roßameiſen, erſauf 

dieſelbe in einem ſtarken Korn⸗ oder Weinhefen⸗ 

brandewein, und ziehe ihn ſodenn uͤber, ſo be⸗ 

kommt man einen ſtarken Spiritum, der aber ei⸗ 
nen ſauren Geruch und Geſchmack hat, jedoch iſt 

er darum nicht zu verachten. N 

Nbg. Je weniger man des Brandeweins nim⸗ 
met, je ſtaͤrker wird der Spiritus. Wenn man 

| ding dieſen 


— 
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dieſen noch einmal von eben denſelben Ameiſen 

abziehet/ fo wird er noch ſtaͤrker. Er dienet in 
ſchmerzhaften Fluͤſſen, in der Gicht ꝛc. 15 
3. Was das Schwalben ⸗Capaunen⸗Stoͤr⸗ 

hen» und andere dergleichen Waſſer anbelanget, 
ſo beſtehet ihre Wirkung lediglich in der Einbil⸗ 
dung der Leute; thun ſolche Waſſer ja was, ſo 
thun ſie es in Anſehung des Zuſatzes von Gewuͤr⸗ 
zen und andern kraͤftigen Ingredientien. | 


Aquæ defiillate ex regno minerali, 
1, V. Scheide: zur d. 5 

Be.. (Br ad rubedinem caleinat. & O aa. deſtill. 
per retortam A e reverb. W 

2. M Scheidewaſſer zum O. a 
„ Be. V Bonæ notæ Oxci vel O com. as. iv. 
ſepone per p & filtra & fi puriorem deſideras per 
retortam Ve reverb. ex aren. deſtillaa. 
5 Aquæ chirurgicæ. 

1. Aqua calcis vivæ. Man loͤſcht lebendigen 
Kalch in genugſamen Waſſer, und wenn ſich der 
Kalch geſetzt, fo gießt man das Waſſer ab. Es 
hemmet die Fermentation ꝛc. vid. Calx. viva. 
2. Aqua phagadenica wird alſo bereitet: Be. 
V Cale viv. 5j. & ati Zj. 3/6. M. Es dienet 
zu boͤſen Geſchwuͤren, fie damit zu reinigen. | 

Aquilegia, Ackeley. Die Blumen nimmt 
man in Peſtzeiten mit unter die Traͤnke. Der 


Saame treibt⸗vortreſſich aus, wird deswegen 


in Emulſionib as wider Pocken und Maſern, hi⸗ 
tigen und giftigen Krankheiten ſehr gebrauchet, 
ſonderlich bey innerlichen Entzuͤndungen wo er 
W. BETT a feinen 


feinen Effect treflich erweißt. Tk. ex floribus e. 
TR. laceæ vermiſcht, iſt wider die Mundfaͤule 
ſehr dienlich. EHE Rö 200) 
Arabicum gummi, Arabiſch Harz, ſolches 
ehoͤret unter die Ineraſſantia, und hat ſonderlich 
einen Nutzen bey Kindern, wenn ſie Reiſſen und 
Angſt im Leibe haben, und wenn man es in ges 
hoͤriger Menge braucht / ſo ſchaffet es in der Ruhr 
unvergleichliche Linderung. Arabicum gummi 
cum &, Lil. alb. in unguentum gebracht, dienet 
in aufgeſogenen Warzen der Bruͤſte. Das be⸗ 
ſte iſt, welches ſchoͤn weiß, rein, klar und durchſich⸗ 
kig wie ein Glas, und beynahe ohne Geſchmack 


iſt. 
Aranea, eine Spinne, Hiervon iſt das Spin⸗ 
nengeweb ein bekanntes Hausmittel, das Blut 
in ſchlechten Fleiſchwunden damit zu ſtillen. 
Ob die Spinnenwebe mit Eyerweiß und Rus 
auf die Puls gebunden die ztaͤgigen Fieber cu⸗ 
rire, iſt faſt ſchwer zu glauben, weil ich nicht ſehe, 
8 materia peccans dadurch kann gehoben wer⸗ 

en. 5 1 
Arcanum corallinum Paracelſi, iſt nichts ans 
ders, als ein aͤtzender Mercurius, dahero ver⸗ 
lohnet es ſich nicht der Muͤhe, Hand daran zu le⸗ 
gen, weil man naͤher zu dergleichen und vielleicht 

noch ſicherern Mitteln gelangen kann. | 
Arcanum duplieatum wird ex Capite mortuo 
Dis elixivirt, ſodenn wol calcinirt und ery⸗ 
ſtalliſirt, wird auch Panacea, holfaria genen⸗ 
net; ſtatt deſſen kann man den A n gebrau⸗ 
chen, welcher eben dieſe Dienſte verrichtet, und 
. in 


. | A. 83 
in ztaͤgigen kalten Fiebern, ingleichem in Arro- 
phia infantum c. Croco & is & iaro verſetzt, ſehr 
dienlich, iſt ein vortreflich Digeſtiv und reſol - 
wens, inn neden 4 ern 

Areanum Tartari, ſive liquor terræ foliat. Tar-, 
tari, wird alſo gemacht: oben | 

Be. Salis Tart. das wol gereiniget iſt, Ib /e gieſ⸗ 
fe 2. t. aceti deſtill. darüber, abſtrahire ihn wies: 
der gelinde, ſo kommt nur ein unſchmackhaftes 
Waſſer. Gieſſe friſchen deſtillirten Eßig wieder 
auf, und deſtillire wieder die Feuchtigkeit davon. 
Das thue ſo oft, bis der uͤberſteigende Liquor 
anfängt, ſaͤuerlich zu ſchmecken, welches ein Zei⸗ 
chen iſt, daß das Sal. Tart. wol ſaturirt iſt. Die 
Liquores kann man aufheben, und vielen Dingen, 
da man ſonſt waͤſſerige Menſtrua brauchet, gleich⸗ 
falls als ein Menſtruum zur Solution und Extra- 
&ion mit Vortheil anwenden, wie denn Wede- 
lius mit ſelbigen das Opium depuriret. (Ande⸗ 
re, die dieſes Menſtruum nicht achten, und kuͤr⸗ 
zer davon kommen wollen, laſſen den Eßig in 
einem weiten Tiegel mit ſtetem. Umruͤhren nur 
davon evaporiren.) Auf das Salz gieſſe nur 
eine queer Hand hoch Spiritum Vini, I, ſolvirt es 
ſich ſtracks darinne, welches die Salia alcalia ſonſt 
nicht thun, den Y ziehe wieder davon ab, gieſſe 
andern darauf, deſtillire ihn wieder davon, und 
dieſes thue ſo oft, bis der Spiritus Vini wieder 
unveraͤndert an Geſchmack heruͤber gehet, wie er 
darauf gegoſſen worden. Das Salz laß endlich 
an einen feuchten Ort per Deliquium flieffen, oder 
ſolvire es von neuem in friſchem Y da hat man 

EN D 3 denn 
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denn das ſogenannte Areanum Tartari, oder Li- 
quorem terræ fol. Tartari, welches ein gut Dige- 
div und aperiens in Obſtruttionibus, Malo hy- 
ochondriaco, Milzbeſchwerungen und Blaͤ⸗ 
an iſt; Nam humores viſeidos potenter in- 
eidit, dos temperat, biliofos acres corrigit, at- 
que humorum motum prog reſſivum omnesque 
ſeeretiones ae excretiones ſalutares impeditius 
procedentes promovet. . N eg e 
Argentum, Silber. Hiervon find 1. die Sil⸗ 
bercryſtallen, und 2. die Silbertincturen ge⸗ 
braͤuchlich. Die Silbercryſtallen werden aus 
Silber und Scheidwaſſer gemacht. Man lobt 
fie ſowol zu aͤuſſerlichem als innerlichem Gebrauch; 
duſſerlich kann man Fontanelle damit ſetzen, weil 
fie ſehr corroſiviſch, eben wie mit dem Butyro An- 
timonii oder Lapide infernali, welcher ein ſtar⸗ 
kes freſſendes Aleali iſt. Innerlich bedienet man 
ſich dieſer Cryſtallen, wenn man den Urin ſtark 
treiben will. Dahero lobet man ſie treflich wider 
die Waſſerſucht, allein es iſt nicht genug, wenn 
man bey waſſerſuͤchtigen Leuten das Waſſer ab⸗ 
fuͤhret, ſondern es gehoͤret ganz was anders dar⸗ 
zu, nemlich man muß auch verhuͤten, daß ſich 
das Waſſer nicht wieder von neuem im Unter⸗ 
leib ſammlen kann. Wo die druͤſigten Theile 
ſchon ſehr ſchadhaft und zerfreſſen ſind, da ſte⸗ 
het es in keines Menſchen Gewalt, dieſe wiederum 
aus dem Grunde zu heilen. Diejenige Arzney 
verdienet ihr gebuͤhrendes Lob, welche allezeit ei⸗ 
nen guten und heilſamen Effect thut, dabey aber 
ſicher kann gebrauchet werden, dergleichen von dem 
0 4 Spiritu 
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Spiritu lumbricorum terreſtrium in dieſem Stuͤck 
geruͤhmet wird. e 
Was die Silbertinctur, oder Tinkkura lu- 
nz betrifft, ſo iſt eigentlich keine wahre in Apothe⸗ 
cken zu haben. Die blaue Couleur kommt vom 
Kupfer, und nicht vom Silber, welche auch noch 
bey dem feinſten Capellſilber bleibet, und durch 
das bloſſe Abtreiben nicht wegzubringen iſt. Man 
„glaubet, der Mond habe alle Feuchtigkeiten im 
menſchlichen Leibe, und unter andern auch vor⸗ 
nemlich das Gehirn unter ſeiner Direction. Da⸗ 
hero muͤſſe auch die Silbertinctur, oder Tin- 
ctura June, inſonderheit dem Haupt vortreflich 
zu ſtatten kommen, welches an ſeinem Ort geſtel⸗ 
let ſeyn laſſe. Indeſſen ſoll doch folgende præpa⸗ 
ratio lunæ in Verruͤckung der Sinnen das ihrige 
gar wol thun. e 
Be. Silberkalch q. v. gluͤe ihn gelinde mit dem 
Regulo Antimonii, und figire beyde zuſammen 
f. p. dieſes gebrauche gehörig. Pol. 6. Es ſoll 
ſich dieſes Mittel ſchon ſehr wol legitimiret ha⸗ 
ben, beſſer als die Tincturen, zumalen, wenn 
ſie nicht mit einem beſondern und recht geſchickten 


Menſtruo bereitet werden. | 
Argentum vivum, Queckſilber, Sius vi- 
vus iſt kein Gift, kann innerlich und aͤuſſerlich in 
groſſer Quantitaͤt gebraucht werden. Vid. Act. 
Erud. Lebendig Queckſilber in Waſſer ge⸗ 
kocht, und loͤffelweis denen Kindern gegeben, 
oder ein paar Gran davon mit Zucker ver⸗ 
miſcht, und eingenommen, toͤdtet die Würmer, 
uf D 4 wird 
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wird auch in eingewurzelten Franzoſen mit Po⸗ 
made in eine Salbe gebracht, und zur Salivation 
gebraucht, ingleichen zum ſubtilen Schmieren bey 
der Kraͤtze, wenn es damit zu Ende geht. Son⸗ 
ſten wird aus ihm bereitet In e 1755 

I. Mercurius duleis, beſtehet ex . 
ee ee Ve aa, e reich 0 
Wenn es recht gemachet, ſo daß er nichts cor⸗ 
roſiviſches mehr, iſts ein gutes Medicament und 

Laxiermittel, er verduͤnnet die zaͤhen ſchleimigten 
Saͤfte, dienet daher in der Kraͤtze, in veneriſchen 
Krankheiten, in unreinem Saamenfluß ꝛc. ſo 
iſt er auch bey Kindern ohne Schaden und Ge⸗ 
fahr ſicher zu geben; mit Diaphoreticis verſetzt, 
dienet er in zuruͤckgetriebener Kraͤtze, auſſer dem 
aber zur innerlichen Salivation in Franzoſencu⸗ 
ren. Aeuſſerlich in unreinen Geſchwuͤren gibt er 
ein Septicum ab, wirket aber ſehr langſam. 
Wenn der Mercurius duleis recht gut und wol 

gemacht iſt fo muß er, wenn man ihn koſtet, ganz 
einen Geſchmack haben. Wenn er ohne allen 
Geſchmack gefunden wird, ſo kann man ihn auch 
bey Wochenkindern ſicher gebrauchen, guſſer 
dem machet er allerley Ungelegenheit. Dieſem 
Uebel abzuhelfen, darf man nur dem Mercurio 

dulei noch einmal friſch Queckſilber zuſetzen / und 
von neuem ſublimiren, ſo wird er gut. Will 
man einen Patienten ſalbiren, fo geſchiehet ſol⸗ 
ches am allerbequemſten und ſicherſten durch das 
Schmieren. Nur iſt zu merken, daß man den 
Coͤtper vorhero wol darzu praͤpariren und per⸗ 
ſpirable machen muͤſſe. Wie denn dieſe 1 25 

Ai | inſon⸗ 
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inſonderheit zu beobachten iſt, wenn man durch 
innerliche Arzneyen einen Speichelfluß erzwin, 
gen will. Nechſt dieſem iſt es wol gethan, wenn 
man ſich nicht uͤbereilet, ſondern mit kleinen Doſi⸗ 
bus anfaͤngt. Man braucht ohne dis die Sali⸗ 
vation meiſtentheils nur in eingewurzelten Fran⸗ 
zoſen. Nun find ſolche Leute ordentlich viel leich⸗ 
ter, als andere, darzu zu bringen. Daher 
darf man ihnen nur täglich 5. oder 6. Gran von ei⸗ 
nem guten Mereurio dulci geben, und drey oder 
vier Tage continuiren, ſo ſtellet ſich der Speichel⸗ 
fluß haufig genug ein, ſetzet aber keinesweges 
mit Ungeſtuͤmm an, weswegen man deſto laͤnger 
damit anhalten auch, wo es die Noth zu er⸗ 
fordern ſcheinet, in der Doſi ſteigen kann, ſinte⸗ 
mal dieſes allezeit beffer iſt, als wenn man gleich 
mit ſtarken Dofibus anfaͤngt. Die gehoͤrige 
Praͤparation des Leibes kommt darauf an, daß 
man vor allen Dingen den Leib vorhero von allen 
groben Unreinigkeiten ſaͤubert durch gelindes laxi⸗ 
ren, worzu der Mereurius duleis vor andern mit 
dienet, ſodenn gebrauchet man gelinde ſchweis⸗ 
treibende Mittel, und ein duͤnnes Decoctum, denn 
wo der Leib nicht ſolchergeſtalt vorhero praͤpari⸗ 
ret und perſpirable gemachet wird, ſo ſaliviren ſie 
entweder nicht, oder die Druͤſen am Halſe und un⸗ 
ter den Armen laufen auf, ſie bekommen Knoten, 
und es bricht wol gar auf. Wenn der Unrath 
nicht fortgehet, gehet es durch den ganzen Leib, 
wenn es aber recht tractiret wird, ſo gehet der 
Aus ſchlag oder die Kraͤtze gleichſam ſkillſchwei⸗ 
gend oder unvermerkt . Es gehoͤret aber 
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ein verſtaͤndiger Meiſter darzu, der die Natur 
nicht uͤbertreibet, oder zu viel tut. 
Man bedienet ſich auch in der Medicin des praͤ⸗ 
eipitirten Queckſilbers, davon man denn uns 
terſchiedliche Arten hat, man hat weiſſen, gelben, 
roͤthlichen, rothen, blauen und gruͤnlichen. a 
1. Der weiſſe Praͤcipitat wird gemacht, wenn 
man einen Theil L viv. mit anderthalb bis 2. Theil 
Scheidwaſſer auflöfet, und mit Salz nieder⸗ 
ſchlaͤgt. Er iſt gelinde, und wird meiſtentheils 
nur guſſerlich zur Reinigung der Schaden, vor⸗ 
nemlich aber bey veneriſchen Geſchwuͤren appli⸗ 


tcirt. in man Men 
2. Den gelben Praͤeipitat mach alſo: Re. Mer-; 
curii purgati 5j · ſolbire ihn in 8/6. O oder gu⸗ 
ten V, und praͤcipitire ihn o. 0 per deli- 
ee ee eee 
3. Praͤcipitirt man dergleichen Solution mit 
warmen Urin, fo erlanget man einen roͤthlichen 
oder incarnatum Mereurium præcipitatum. Die⸗ 
ſe drey Sorten kann man mit warmen Waſſer 
edulcoriren und exſicciren, absque ignis admini- 
Br auf ein Loͤſchblat, Kreide oder Ziegelſteine 
1 4. Den rothen Mereurium precipirarum ‚bes 
kommt man alſo: Be. Einen wohlgereinigten Mer- ⸗ 
eurium vivum, und ſolvire ihn in einem guten ſtar⸗ 
ken Aqua fort. Schuͤtte die Solution in eine Re⸗ 
torte, und ziehe mit gehoͤrigem Feuer das A. 
qua fort ab, ſo bleibet ein Theil des Mercuri 
als ein rothes Pulver zuruͤcke. Das uͤbergeſtie⸗ 
gene Aqua fort acuire mit dem aten Theil fri⸗ 
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ſches, und gieſſe es zurück in die Retorte, und de⸗ 
ſtillire es wieder ab. Das thue auch zum zten 


und qtenmal, fo bleibet der Mercurius ziemlich 


roth und fir zuruͤcke, den man denn aus dem Gla⸗ 


ſe nehmen, (es muß aber zerbrochen werden/) und 
wenn etwas ſublimat dabey iſt, davon reinigen, 


und zum Gebrauch verwahren kann. Er iſt ein 


Septieum, und wegaͤtzendes Medicament, deſſen 
ſich die Chirurgi in boͤſen und calloſen Schaͤden 
gebrauchen. . ah Ar 
5. cœruleum ſi Vquæ aFtioneti al- 


bi relinguitur denuo præeipitatur, Y NN per de- 
liquium obtinetur Y ceruleum, fed id non fuc- 


cedit niſi. . O concentratus ad ſolutionem $ ii 

adhibitus fuerit. We As) 
6. Den grünen Praͤcipitat verfertiget man al⸗ 
ſo: R. Mereurii purgati 3]. inde cucurbitæ hu- 


mili, ſolve in Spiritu Nitri 3j. vel iß£. ſolve etiam 
Y Züf. vel iv, His peraktis jolutiones confunde: 
& per 'cucurbitam humilem vel retortam men- 
ſtruum igne arenæ tertii gradus usque appareat 
fumus craſſus, rerocatum, cucurbitam vel re. 
tortam ah igne remove, præcipitatum autem in 
fundo ſubſidens tere & aſſerva. Uſus. Lauda - 


tur in gonorrhœa virulenta tanquam ſpeciſicum, 


operatur per ſuperiora & inferiora Doſ. a. gr. 


V. vj. I N 
N 2 Turpetum minerale. 


— 


5 5 revificati 3j. SO Oli rell. 51. 
gieſſe 


dieſes über. jenes in eine gläferne Retorte, 
und abſtrahire es wieder davon in ziemlichen u | 


en 


— 
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fen Feuer / wenn das dd uͤber iſt, bleibet der Mer⸗ 
curius, als eine weiſſe ſaliniſche Maſſa, zurück, 
darüber gieſſe rein Waſſer, fo wird es ſtracks ſchoͤn 
gelbe, dieſes Waſſer gieſſe wieder ab, und anders 
darauf, und dieſes thue fo lang, bis das Waſſer 
keinen Geſchmack mehr hat. Das Pulver trock⸗ 
ne wol, und verwahre es. Davon gibt man 
30 bis 4. gr. in denen Franzoſen, und ſehr böfen 
und hartnaͤckigen Schäden, zum faliviren, es muß 
aber ſehr vorſichtig und behutſam damit umge⸗ 
gangen werden. Es purgiret anfangs ſtark von 
oben und unten, und hernach erwecket es die Sa⸗ 
livation. nn ac per gen „a 
Alercurius diaphoreticus Mufitani. 
Be. Einen wolgereinigten Mercur vir. zivß. 
ſolvire denſelben in V, und cohibire Amal im⸗ 
mer friſches davon. Über den rothen 
gieſſe Butyri Antimonii Zu). und au O oder 
Srij. welches nach und nach geſchehen muß, das 
abſtrahire, und cohibire auch mal, zuletzt mit 
ziemlichem Feuer, daß der Boden des Glaſes faſt 
gluͤhe. Aisdenn nimm die Maſſam heraus, reibe 
ſie ganz klein, gieſſe & K. der nicht von Aleali ge⸗ 
zogen iſt, Zxij. daruͤber, abſtrahire ihn wieder, und 
gieſſe friſchen abermal darauf. Das thue zu 
einigenmalen, wenn es auch 12mal ſeyn ſolte, 
wie Muſitanus lehret. Solchergeſtalt bekommt 
man ein Pulver, das ziemlich fix, und gar nicht 
corroſiviſch iſt, feine Wirkung aber durch eine 
ganz inſenſible Tranſpiration verrichtet. Die 


Mer- 


Doſis iſt gr. ir. vj. wi 
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Aercurius ſublimatus corroſivus. 
1 ‚Be. Mereurii vivi, der vorher gereiniget iſt, t /e. 
Vj. oder wenn es ſchwach iſt, mehr, ſolvire 
ihn darinnen auf warmen Sand, in die Solution 
troͤpfele fo lange . Sis, bis er ſich nicht mehr 
praͤeipitirt, ſo leget ſich der Mercurius auf den 
den, in Geſtalt eines weiſſen Pulvers. Auf 
ſelbiges gieſſet man 153. ij. von einer Solutione 
Br dis; mit Spiritu falis, oder N. gemacht, ſetzet 
darnach den Kolben ins MB. und abſtrahiret ge⸗ 
linde alle Feuchtigkeiten, bis auf die Trockene. 
Denn ſetzet man den Kolben in Sand, und gie⸗ 
bet per gradus Feuer, bis alles durch und durch 
gluͤhet, ſo ſteiget der Mercurius in die Hoͤhe/ theils 
als ein trockenes Pulver, theils als cryſtallini⸗ 
ſcher Sublimat, welcher nach Erkaͤltung des Gla⸗ 
ſes mit einem Meſſer davon muß ſepariret wer⸗ 
den. Dieſen kann man zu vielem brauchen. E. g. 
Y dulcem, und andere Medicamenta daraus zu 
machen. | | ER. DS: 
Mercurius ſublimatus ohne Vitriol. 
Man hat noch eine leichtere Art den zu ma⸗ 
chen. Nemlich man ſolviret den Mercurium vi- 
vum in M, und ſetzet die Solution an einen kalten 
Ort, fo ſchieſſen ſtracks Cryſtallen an. Dieſelbe 
nimimt man heraus, und reibet fie mit dem aten 
Theil Kochſalz wol zuſammen, thut ſie denn 
in einen Kolben, gieffet die Übrige Solution dar⸗ 
auf, deſtilliret die Feuchtigkeit wiederum gelinde 
davon, und ſublimirt es, wie gewoͤhnlich; So 
bekommt man einen Sublimat, der zwar nicht ſo 
a gar 
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gar corroſiviſch iſt, als der vorige, doch ſehr 
wol kann gebrauchet werden. Man koͤnnte ihn 
aber auch eben ſo corroſiviſch erlangen, wenn 
man ſie auf die Mixtur von Cryſtall Si und Se 
comm. ſo viel Q. (Dis goͤſſe, als man Y zu der 
Solution gebrauchet hat. M e 
Alriſtologia longa, & rotunda. Beyde Gat⸗ 
tungen der Holwurz, Oſterluceyp, gehoͤren 
unter die Remedia conſervantia, fie haben beyde 
eine heilende Kraft, und werden deswegen nicht 
allein zu aͤuſſerlichen, ſondern auch innerlichen 
Schaͤden und Verwundungen gebrauchet. Das 
Pulver aber der runden Holzwurz iſt gut bey an⸗ 
geloffenen Beinen, wenn ſie vorher zulaͤnglich ge⸗ 
reiniget ſind. Bey Apoſtematibus eingeſtreuet, 
zertheilet fie das dicke Eyter, und reiniget den 
Schaden, innerlich dienen ſie unter den Laxir⸗ 
mitteln als ein Lubricans, werden daher wider 
das Podagra, die Kraͤtze, Schwind⸗ und Lun⸗ 
genſucht verordnet. Die beſte Holzwurz iſt, 
welche ſchwer, hart, feſtknotigt, und inwen⸗ 
dig ſchoͤn gelb ausfichet, auch fein bitter ſchmeckt, 
denn je bitterer, je beſſer ſie iſt. 225 
Arnica, Wolverley, Johannisblume. Das 
Kraut ſamt den Blumen treibet den Schweis 
und Harn, ingleichem das geronnene Gebluͤt zer⸗ 
theilet es, ſonderlich, wenn man ſtark gefallen, man 
brauchet es infundirt, und trinket es warm als 
einen Thee. Der Effect davon iſt nicht genug zu be⸗ 
ſchreiben, ſie macht zwar bey einigen Brechen und 
anxietates cordis, allein man hat ſich daran nicht 
zu kehren. e ae ee 
I Uſus 
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Ufus in grumato ſanguine, moliminibus he. 
morrhoidalibus, hæmoptiſi ex plagis & c. Op- 
letione peſtoris chronica, phthiſi, tuſſi fieca, 

| febribus inflammatoriis, epilepfia. | 

Arfenicum album 7 wei er Arſenic 7 oder 
Huͤttenrauch, iſt ein ſtrenges Gift, womit 
man Ratten und Maͤuſe zu toͤdten pflegt. Deſſen 
ohngeachtet wird es doch von einigen Medicis als 
ein Antifebrile mit groſſem Nutzen gebraucht. 
Denn was in denen Breßl. Annalibus An. 1721. 
M. Decembr. Claſſ. IV. Art. XV. P- 630. ſeq. 
von dem Arfenico albo, als einem Specifico con- 


tra febres intermittentes angeprieſen worden, fin⸗ 
det allerdings nach dem Ausſpruch des beruͤhm⸗ 
ten Herrn Profefloris in Jena „D. Joh. Hadr. 
Slevogts, ſo er in einem Propemptico gethan, 
Approbation, und kann den Titul eines Medica- 
menti veri, certi & fecuri ſpecifici anti- febrilis 
gar wol verdienen. Wenn es nur wol praͤpa⸗ 
riret und in gehoͤriger Dofi su rechter Zeit appliei⸗ 
ret wird. Es moͤgen auch die Widriggeſinnten 
davon ſchreiben, was ſie wollen. Seine eigene 
Worte lauten alſo: Arſenico locus concedi- 

tur inter febrifuga, eſtque adverſus tertianam 
& quartanam evporiſton & fpeeificum preri- 
piens, &c. Poſſumus nominare inſtanti mi- 
nimum go. perfonas, feliciter a duabus vel tri- 
bus doſibus ſanatas, & adhue ſine ulla labe, 
ab arfenico derivabili, viventes, &c. 9 enn 

daß auch aus dem ſtaͤrkſten Gift gute und 
ns Arzneyen koͤnnen verfertiget werden, 
iehet man an dem Mercurio dulci, warum ſol⸗ 
ut | te 
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te es auch nicht mit dem Arſenico angehen? In 


der aurea catena Homeri, pag. 108. und in une 
terſchiedlichen andern Auroribus wird zur Gnuͤge 
dargethan, daß das Acetum deſtillatum alle cor. 
roſiva mildere und dulcificire, warum auch nicht 
den Arfenic, wenn man es 6. bis mal davon 
gelinde abrauchen laͤßt. Ich will den Modum 


pProcedendi, weil er vermuthlich nicht jeden be⸗ 


kannt, viele auch enorm in der Doſi peccirt moͤ⸗ 
gen haben, dadurch dieſes Mittel oder Speeifi⸗ 
cum vielleicht in ſo groſſe Verachtung kommen, 
hieher ſetzen, wer ſich davor fuͤrchtet, kann es mei⸗ 
den, oder ein beſſeres erwaͤhlen, e. g. Ke. Arſenici 
albi ſubtiliſſime pulveriſati 3/9. thue es in ein 
Glas oder Theeſchaͤlgen, gieß Darüber 3 V. L laß 
es auf der Sandcapell oder über, Kohlfeuer ges 
lind evaporiren mit ſtetem Umruͤhren einer 
hoͤlzernen Spatel, gieß wieder * darauf, laß 
ihn evaporiren, und repetire ſolches Smal, 
edulcorire den Arſenic letztlich etliche mal mit rei⸗ 
nem warmen Waſſer, und wenn es trocken, pro⸗ 
cedire alſo: | year 


‚Be. hujus p. 3)» miſche es unter Zj. Oblaten, 


ſo vorhero mit reinem Waſſer feucht gemacht wor⸗ 


den. M. f. Pil. aa. ad gr. 1. RR | 
Der Gebrauch derſelben geſchiehet alſo: Vor 
allen Dingen muß der Patient des Morgens, und 
zwar zur guten Zeit, da er vom Fieber frey iſt, vos 
miren oder purgiren, entweder mit dem d Eme- 
tico oder dem Sulphure Antimonii, mit aa LI 


Gu verſetzt, oder einer andern dienlichen Purganz, 


ſodenn nimmt er den andern Tag oder 2 
10 Br DAR? | nuͤch⸗ 
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nüchtern darauf, (oder auch nur etliche Stunden 


vor dem Paroxyſmo) eine dergleichen kleine Fie⸗ 
berpillen, und verſchluckt fie bloß mit etwas ge⸗ 
ſammleten Speichel im Mund, ohne in 3. bis 4. 
Stunden etwas darauf zu eſſen, oder zu trinken. 


Wenn er dieſes zmal allezeit am guten Tag ı. 


oder 3. bis 4. Stunden vor dem Paroxyſmo wie⸗ 
derholet, wird das Fieber weg ſeyn. Wenn denn 
das Fieber den Patienten verlaſſen, fo nimmet er, 


zu mehrerer Verſicherung, den 3, oder 4. Tag 


noch eine auf gleiche Art. Iſt eine bewaͤhrte 


Arzney, doch muß der Patient gute Diaͤt dabey 
halten. Nach Verlaſſung des Fiebers kann der 
Patient jezuweilen, wenn der Appetit zum Eſſen 
ſich nicht gleich finden will, etwas eingemachten 
Ingwer nehmen, den Magen zu ſtaͤrken. Die⸗ 
ſes Remedium iſt nicht nur hier, ſondern auch 
in der Nachbarſchaft ſchon eine geraume Zeit her 
wol etlich 100. Perſonen, wo vorhero alle an⸗ 
dere Mittel nichts effectuiren wollen, mit groͤſtem 
Nutzen gereichet worden, ohne uͤble Conſequen⸗ 
tien, jo 0% zuzuſchreiben waren, zu 5 
au eontrsire, Leute, die vorher hager und miſe⸗ 
rable ausgeſehen, und continue gekraͤnkelt, ſind 
darauf friſch, ſtark und fett worden, davon von 
hohen und niedrigen, die ſolche Medicin ſchon vor 
15. 20. und mehr Jahren gebraucht, und dennoch 
bis dato friſch, geſund und lebhaft ſind, koͤnnten 
Exempel angefuͤhret werden, wenn es noͤthig waͤre. 
Uſus habet laudem, erimen abuſus habet. Der 
rechtmaͤßige Brauch eines Dinges iſt loͤblich, aber 
der Mißbrauch iſt ſtraͤflich. 125 N 
D. Keils Med. Chym. Hand⸗Buͤchl. E Arſe- 


Arſenicum flavum, Realgar, Rauſchgelb, 
gelber Arſenic, eſt vel naturalis I. artifcialis, 
die letztere wird ex Arſenico albo P. X. & Sul⸗ 
hure com. P. I. ſublimiret, hat in der Medicin. 
is dato noch keinen andern Nutzen, als daß ei⸗ 
nige Medici ein haarfreſſend Medicament dar⸗ 
aus bereiten. 0 eee 
Arſenieum rubrum, rother Arſenic, roth 
Operment, auch Sandaracha genannt, wird 
durch Kunſt alſo bereitet: Be. Arlenici albi P. X. 
Sulphuris P. II. M. & ſublinna. 
Artemiſia alba, & rubra, weiſſer und rother 
Beyfuß, iſt ein Emmenagogum, muß aber ziem⸗ 
lich häufig verordnet werden. Die unter dieſer 
Wurzel gefundene Kohlen werden von D. Ett⸗ 
nie vortreflich wider die Epilepſie recommen⸗ 
Arum, Zebrwurzel , innerlich genommen 

zu einem halben Scrupel, oder 3 /,. reſolvirt den 
zaͤhen Schleim, reiniget die unreinen Saͤfte. 
Dieſemnach erweiſet ſie ihre Wirkung in der 
Cachexie. Sie hat ihren Nutzen in Falten Fie⸗ 
bern, ſie moͤgen Namen haben, wie ſie wollen, 
zumalen wenn man ihr bittere Dinge zuſetzt. 
Ein Quintlein Zehrwurz in Brandwein einge⸗ 
geben, erreget bey Leuten, welche ſchwer zum 
Schwitzen zu bringen, einen ſtarken Schweis. 
Aeuſſerlich dienet fie vortreflich wider alle Ge⸗ 
ſchwuͤre. Sintemal dieſelbe ſowol eine zer⸗ 
theilende als ſtaͤrkende Kraft beſitzet, und das die. 
cke Eyter verduͤnnet, zugleich aber den Schaden 
reiniget. Fecul. Ari mit Sacchar. ſuceinat. aa. 
\ ver⸗ 
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g oll ein gut gt rde den Duſten ſeyn, 
ſo von vielem Schleim herruͤhret. 
Aſarum, Haſelwurz, iſt ein Krems, 
verurſachet aber ein beſchwerliches Wuͤrgen, und 
wenn man ein bisgen zu grob damit kommt, ſo 
thut ſie gewiß ſo heftige Wirkungen, als nim⸗ 
mermehr der Mercurius vitæ oder ein ander hef⸗ 
tiges Brechmittel. 
Alſehia pilcis, ach, hiervon nimmt man das 
Fett, „welches ein Specificum wider die Augen⸗ 
feͤlle iſt, es muß aber noch neue ſeyn. 5 
Aſelli, Kellerwuͤrmer, werden auch Mille- 
pedes genennet, und wider den Stein recom⸗ 
mendirt, ſie zermalmen aber ſolchen keineswegs, 
ohnergchtet fie uͤbrigens den Urin treiben. Sie 
zertheilen auch, und follen in phthiſi nicht allein, 
ſondern auch in allen Ulceribus corporis ſowol 
innerlich als aͤuſſerlich Satisfaction geben. 
Aſinus, der Eſel. Das Blut hinter den Oh⸗ 
ren weggelaſſen, iſt in Kabie canina ohne Nur 
tzen gebrauchet worden. Mit der Eſelmilchscur 
kommt es mehr auf eine gute Diaͤt, als auf die 
Milch ſelber an. | 
Afparagus, Spargel. Die Schoͤßlinge wer⸗ 
den mehr in der Kuͤche, als in den Apothecken ge⸗ 
braucht, als eine nahrhaſte , treibende und geil⸗ 
machende Speiſe. 
.. Alphaltum, Judenpech, iſt ein ſchwarz und 
a Harz, wenn es veritable, iſt es ſehr rar 
und theler, damit faͤrbet man die Schlagbalſa⸗ 


me warz. | 
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Afphodelus albus, weiſſe Aſphodellwurz, 
gehoͤret unter die Stimulantia. NEN A} 
Aſplenium, vid. Scolopendrium. | 
Afla dulcis, Benzoe. Iſt ein hartes Gummi, 
hat einen harzigten und fetten Geſchmack, und 
einen guten und annehmlichen Geruch. Inner⸗ 
lich gebraucht, dienet es die ſcharfen Fluͤſſe zu 
verſuͤſſen, und alle Verletzungen der Lung und 
Luftroͤhre, fo daher rühren, zu heilen, wird mis 
der den Huſten, Schwind » und Lungenſucht 
gebraucht. TK. Antihettica Chriſt. Demoeriti 
in feiner Krankheit und Arzney des animaliſchen 
Leben, p. 20. ſcheinet mir nicht unrecht zu ſeyn, 
wenigſtens iſt mir noch keine beſſere Beſchreibung 
vor Geſicht kommen. Aeuſſerlich bedienet man 
ſich der Benzoe, bey harten Geſchwulſten zur 
Raͤucherung, auch wird die ſo bekannte Tinctur 
oder Jungfermilch daraus bereitet. Be. Ben- 
20e ſtoracis aa. d. v. gieß 4. oder 6. Theil des 
IR. daruͤber, ſetze es an einen warmen Ort, ruͤh⸗ 
re es oft um, bis die Tinctur blutroth worden, 
welche allmaͤhlich abzugieſſen oder zu filtriren iſt, 
davon gieſſet das Frauenzimmer etwas in rein 
Waſſer, und waͤſcht ſich damit, ſoll ſchoͤn mas 


en. 

Aſa fetida, Teufelsdreck, ein harzigtes G. 
wird meiſt wider die Mutter und Colic innerlich 
und aͤuſſerlich gebrauchet, treibet die Winde. 
Einige bedienen ſich deſſen, das Wild oder Hir⸗ 
ſche vom Getreid und Kraut abzuhalten. 
Aſtragali leporum , Haſenſprung, wird 
von einigen unter die pulveres antepilepticos, 
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von n unter die pulveres emmenagogos ge⸗ 
nommen, vermuthlich aber mit ſchlechtem Effect. 

Avena ſativa, Saber, mit etwas gepregelten 
Salz in einem Saͤcklein warm auf den Leib ge⸗ 
legt, ſtillet das Grimmen und Mutterweh, auch 

andern Gliederſchmerz. Habergruͤtzſchleim mit 
friſcher Butter, dienet in Heiſerkeit, Huſten, 
ift Schwindſüͤchtigen und Jebrieitanten heilſam 
und geſund. 1 
Auricula muris, Wausoͤhrlein, iſt ein gu⸗ 
tes Wund⸗ und Bruſtkraut, dienet wider die 
innerlichen Verwundungen, Schwind⸗ und Lun⸗ 
genſucht, mit Honig verſetzt, ingleichen wider 
den Stein, man kann es auch mit andern dienli⸗ 
chen Speciebus verſetzen. Laͤßt ſich auch gar fuͤg⸗ 
lich als ein Thee gebrauchen. 

Auriecula urſi, Baͤroͤhrlein, iſt ebenfalls ein 
Wundkraut, wird in⸗ und aͤuſſerlich wider die 
Brühe, Wunden und erfrorne Glieder geruͤhmet. 
Auriculeæ Judæ, ſ. Spongiæ fambuci, Sollun⸗ 
derſchwaͤmmgen, haben in boͤſen Haͤlſen ihren 
Mutzen indem man ſolche ins Trinken zu legen 

pflegt, fie geben ein gutes lubricans ab. 

Aurum, Gold, iſt unter allen Metallen das 
edelſte. Von denen Goldarzneyen iſt gar kein 
Staat zu machen, es ſind ſchon viele Goldtin⸗ 
cturen und andere Goldarzneyen in der Welt 
Mode geweſen, welche alle, weil ſie wenig oder 
gar keinen Effect gethan, wieder ſind verlohren 
gegengen. Weder der Churfuͤrſt Auguſtus, 
noch die Mutter Anna, welche doch unfehlbar die 
bl, oder die n Gold zu e 
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folien beſeſſen haben, haben ſich damit vor dem 
Tod praͤſerviren, noch den geſetzten Termin auf⸗ 
Di koͤnnen, indem keines alt worden, alfo 
hat man noch nicht gehoͤret, daß was kuͤchtiges 
in der Mediein damit ſey gethan worden. Das 
Schlaggold iſt das einige / welchem noch emi⸗ 
ger Effect zugeſchrieben wird. Es ſey nun, daß 
es eine gelinde anziehende Kraft habe, und alſo 
den Tonum in den Gedaͤrmen ſtaͤrke, denn guſſer 
dieſem kann es weiter nichts thun, ſo iſt es doch ei⸗ 
ne ſchlechte Kunſt, die man auch mit andern ge⸗ 
ringen Dingen zuwege bringen kann, und darf 
man eben deswegen das Gold nicht verderben. 
Zwar iſt bekannt, daß das Schlaggold die klei⸗ 
nen Kinder purgiret, wenn man e. g. einem jaͤhri⸗ 
gen Kind einen halben, oder hoͤchſtens einen gan⸗ 
zen Grad davon giebt, allein ſie werden insgemein 
fo hinfallig davon, daß man meynet, fie werden 
ſterben. Es kommt mit unter die Pil. Wilde- 
ganſii folsres; von welchen einige ein groß Werk 
machen, e. g. Be. Extr. Opii Langelotri 5 ,. A- 
loës, Succotr. Myrrh. elect. aa. 3j. Croc. auſtr. 
A ch ii Orati, Cinnabar. & ii ppt. Ofulm. Bez. 
min. p. Viper. Corall. rubr. pp. Sucein. ppt. aa. 
2 ß. 2, Caryophyll. gt. x. M. f. Pil. Doſ. gr. ein 
Viertel ein halber, 1. 4. Sie machen Ruhe, und 
befoͤrdern den Schweis. Man hat Goldpul⸗ 
ver, welche aus 1. Theil Gold, und 3. Theil Queck⸗ 
filber praͤpariret, und dermaſſen durch lange Zeit 
figiret worden, daß ſie nach der Reduction die 
Helfte Gold gegeben, ohngeachtet nur der gte 
Theil darunter eigentlich geweſen, fie haben aber 
| | in 
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in der Mediein nichts damit ausgerichtet, das der 
Rede, Muͤh und Unkoſten werth geweſen waͤre. 
Da nun dem Golde durch ſolche Zubereitungen 
nichts abzujagen iſt, fo kann man es ſich leichtlich 
an Fingern abzehlen, was das rothe Gold in Waͤt⸗ 
gen, oder auf andere Art genommen, vor Wir⸗ 
kungen in der Medicin haben muͤſſe. Daher iſt 
es nicht zu verantworten, daß man ſo viel Gold⸗ 
blaͤtgen in Pulvern, Schlagwaſſern, und der⸗ 
gleichen verſchwendet. Noch laͤcherlicher aber iſt 
es, wenn man ſich einbildet, wer von einem Ra⸗ 
benducaten trinket, der verliehre die gelbe Sucht, 
ingleichen Gold ſtaͤrke das Herz. Wovon weit⸗ 
laͤuftiger nachzuleſen in Herrn D. Stahls Materia 

Med. P. 1. p. 25. ſeq. Eben ſolche Beſchaffen⸗ 


heit hat es auch mit dem Auro Auræ Balduin, es 


ſind pure Grillen und Luftſtreiche. 
Axungia, vid. Adeps. 


Baccæ Alkengi, „ ie 
Halieacabı 1 vid. Alkengi, 
| ra „ vid. Juniperus. 
Lauri, vid. Laurus. e EN f 
Baceæ myrtillorum, gemeine blaue Seidel. 
beer, ziehen etwas an, und ſtopfen, dienen vor den 
hitzigen Magen, loͤſchen den Durſt. Die Blaͤtter 
als einen Thee angebruͤhet, und getrunken, ſoll 
Schwind⸗ und Lungenſuͤchtigen wol bekommen. 
Dergleichen ſollen auch die Blätter von Preuſel⸗ 
beeren thun, weil ſie Sommer und Winter gruͤn 
bleiben, ſo ſchreibet man ihnen auch eine beſondere 
Kraft zu. E 4 Baccæ 


72 | B. 


Baccæ paridis, vid. Paris herba. 

Badian, vid. Aniſum ſtella run. 
Balena, ein Wallfiſch. Hiervon iſt Axungia 
Ceti, der Tran, Priapus Ceti, Coſta ſartoria, 
das Fiſchbein, ſo eigentlich der Kiefer, ſo ihm 
ſtatt der Zaͤhne dienet, weil er keine hat. Sperma 
Ceti, vid. Sperma. 1 „tit 

Balneum, ein Bad, deren bedienet man ſich in 
der Mediein auf unterſchiedliche Arten. Man 
hat die gemeinen Bäder in Badſtuben, Kraͤu⸗ 
terbaͤder, trockene Bader, e. g. da man mit Spi- 
ritu Vini in einem Kaſten oder Wanne ſchwitzet. 
Dieſe haben ihren Nutzen bey Waſſerſuͤchtigen, 


jene bey Nephriticis &e. Be 
Balſamum, Balſam, iſt ein ſolches Mittel, 

welches einen angenehmen, penetranten Geruch 
hat, oder auch ſtaͤrkende, und vor der Faͤulniß 
praͤſervirende Kraͤfte, ſolcher iſt entweder natuͤr⸗ 
lich, oder durch Kunſt bereitet. | 

Unter denen kuͤnſtlich bereiteten iſt ſonderlich 
beruͤhmt der Schlagbalſam, hiernaͤchſt hat man 
Zimmet⸗Nelken⸗Muſcaten⸗Roſen⸗Lavendel⸗ 
balſam ꝛc. Aller ſolcher Corpus iſt das ausge⸗ 
preßte Mußcatennußoͤl, welches mit dergleichen 
Olitaͤten und andern wolriechenden Speciebus 
verſetzet wird. e. g. ATS | 
Unter denen Artificialibus & folidis find 


tee 
Hhalſama ſolida. 
I. Balſamum antapoplecticum. 
Fc. So Macis, vel N. M. expr. aa. 3%. La- 
— vend. 


vend. Majoran. Meliſſ. Caryophyll. aa. Dj. Ci- 


( 
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‚namom. Lign. Rhod. aa. gr. v. Balfami Peruv. 
D/. Ambr. gryſ. Moſeh. aa. gr. v. M. f. l. Balſ. ad- 


de pulv.Spodii; vel. Eboris uſti vel Aſphalti etliche 
gr. oder fo viel zur ſchwarzen Coleur genug iſt. 

| 2. Balſumum cephalicum. 
N. Ceræ alb. 3. liquefiat in eochleari æneo, 
Iiquefactæ adde 0 N. M. exp. 2%. miſceantur, 


hiſce immitte Camph. pulveriſatæ, Balſam. Pe- 


ruv. aa. 9]. tum quando incipiunt refrigerari, 
adde 5 Lavend. Majoran. de Cedro, Caryoph. 
aa. 3]. soligni Rhod. ſuecini aa. 3 f. miſecantur 

3. go lig. luccini aa. 3 leeantui 
exatte & refrigerata uſui ſerventur. bin 
3. Balfamum ſtomach. && carminativ. 
Bes S Nuc. Moſch. expreſſ. zj. Balſam. Pe- 


ruv. nigr. DR S deſt. Majoran. Menth. Rutæ 
‚aa. gt. v. SO Carvi, Anethi, Junip. Suecin. alb. 


aa. gt. ij. M. f. Balſ. cc 
4. Balſ. confort. pro feeu feeminino. 
Be. Fo Mac. expr. 31]. S deſtill. Galb. 2,5. La- 
vend. Sucein. aa. Dj. Mejoran. Meliſſ. Puleg. Ro- 


riſmar. Rutæ, Salv. aa. IR. Pingu. Caſtor. gr. vj. 


N © ei gt. aliquot M. f. B. Qui deſiderat 
colorem rubrum, ille addere pt. laccam flo- 
rentinam; ſ. Grana Chermes. 1 
Ultramarino Chymico, eleganti ecruleo co- 
lore tinguntur. h 0 
| Fi | 45 II. Ge 
Balſama nativa. 
I. Balſamum copaibvn. 
Weiſſer americaniſcher Balſam, wird vor⸗ 
Ey nem⸗ 
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nemlich wider innerliche Verwundungen, als 
Lungenſucht, Steinſchmerzen, Gonorrheam, 
brennenden Harn ꝛc. gebrauche. Die Doſis iſt 
von vj. bis ij. Tropfen, mit zweymal ſo viel 
2. Balfamum peruvianum. 

Peruvianiſcher Balſam, auch Balfamum In- 
dicum genannt: Indianiſcher Balſam, bey⸗ 

de dieſer und vorhergehender Balſam ſind zum 
heilen nicht zu verachten; Sie heilen alle friſche 
Wunden, und wehren der Faͤulniß, man nimmt 
fie auch mit unter die Decocta vülneraria, in- 
gleichen unter die Wundeſſenzen und Wund⸗ 
balſame bey dem Gliedwaſſer. Innerlich gie⸗ 
bet man ſie wider den unreinen Saamenſluß, 
aber nur, wo der Zufall noch neu iſt, auſſer dem 
vermehren fie das Brennen. Aus dem Balſamo 

peruviano, wenn es mit Sale tartsri vermiſcht 
und darauf gegoſſen wird, giebet eine ſchoͤne 


Tinctur. 52 
| 3. Balſumum de tou. 
Tolutaniſcher Balſam, er reſolviret, er⸗ 
waͤrmet, und heilet alle innerliche und Aufferliche 
Schäden il car 
4. Balſamum verum, f. Opobalfamum. 
Der rechte orientaliſche Balſam, wird von 
einigen fuͤr die rechte Salbe in Gilead, deren in 
heiliger Schrift gedacht wird, gehalten. Er ſtaͤr⸗ 
Fer die Natur und Lebensgeiſter, erhält den 
Leib und deſſen Gliedmaſſen für Faͤulniß, wird 
deswegen innerlich und aͤuſſerlich gebraucht. 5 
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Balſama liquida. 

I. Balſamum vite. 5 
Be. Balf, Copaiv. 3. Peruv., de Tolu, Am- 
bre liquide ftyrac. calam.,. Ladani, Myrrba; 
Maſtichis aa. 31]. Dis ale. Zi 18. mixta immittantur 
in cucurbit. virream, hiſcé effundatur c rofa- 
rum per alcalı rectif. bj. Q. S ei,. abſtra- 
atur I. 8. . Porro Rec. So Major. Lavend. 


Meliſf. Meuth. Rorismar. citr. Oant., Caryoph. 
Cubeb. Card mom. aa. 3j. Lign. Rhodii, Macis 
Y lat. aa, . duceini, Ruiz aa. dj. Cinam, gt. 
xy, Balſam, Peruv. Bj. miſceantur. Tandem 
‚Rec. mixture hujus Solz partem I. & c antea 
nominati partes X. vel XII. hzcexatte cogitando 
ac dirigendo miſce & balſamus ifte erit paratus. 
Doſ. gr. v. 4. 5 
2. Balſamus ſtomach. carminativus. 
Be. S Menth. eriſp. Aneth. Carv. Aniſ. Bacc. 
uniper. ver. cort. citr. rec. Cort. Orant. Ca- 
zyophyli. aa. 9%. ſolvantur in fpir. vin. rectif. vel 
in X Maſtichino. e 582 
KR sgl IV. } 2 
HBaalſama vulneraria. 
1. Balſamum anglicanum liquidum. 
Be. Der weiſſen Pimpinelwurzel Fir. gieſſe 
Spirit. vini rectificatijf. Zsx. Darüber, laß es ein 
wenig ſtehen, und deſtillire darnach den Spiritum 
vini qus ME. ganz bis auf die eee “u 
a N Die⸗ 


Dieſen Spiritum gieffe über Alantwurzel, An⸗ 
gelicwurzel, Eberwurzel und Meiſterwurzel, aa. 
Zi. wenn er ein wenig mit einander geſtanden, fü 
deſtillire den Spiritum vini wieder aus MB. ganz 
davon. Denſelben gieſſe nun zum ztenmal uber 
Zimmet, Muſcatenblumen, Cardamomen, 
Wuͤrznelken, aa. ziij. oder 3 /,. digerire es etliche 
Wochen, darnach nimm von dieſer Infuſion 1. 
3%. ſchuͤtte fie in eine Retorte über G. Benzoe, 
Terebinth. Ven. aa. 3j. Storac. Calam. G. Ladani, 
es. 3 6. und digerire fie ein wenig mit einander, 
darnach deſtillire mit ſehr gelindem Feuer den 
ſtaͤrkſten Spiritum davon, welcher beſonders kann 
verwahret, und mit ein wenig Safran gefaͤrbet 
werden. Man koͤnnte zwar auch die Infuſion, 
wenn die Gummata ſolviret ſeyn, ſo gebrau⸗ 
chen, doch iſt jene Weiſe beſſer. d e 
2. Balſamum vulnerarium. 
He. Gummi Elemi, Terebinth. Venet. 

So Hyperic. aa. Zij. N ts 
Momordicæ 36. Ceræ Zij. f. Balſ. l. a. 
3. Balfamum fulphuris vulnerarium. 

Schwefelbalfam, aͤuſſerlich zu gebrauchen. 
Be. Friſch Leinoͤl Zij. gemeinen gelben Schwe⸗ 
fel klein geſtoſſen 3j. thue es mit einander in ei⸗ 
nen gemeinen irdenen flachen Tiegel, ſetze es uͤber 
ein gelindes Kohlfeuer, und ruͤhre es bisweilen 
mit einem eiſernen oder hoͤlzernen Spatel um: 
ſo wird es mit einander anfangen heftig auf⸗ 
zuwallen, zu ſchaͤumen, und wo man es nicht bald 
vom Feuer nimmt, oder der Tiegel ſehr groB if 
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uͤberlaufen. Es gibt auch einen ſehr durchdrin⸗ 
genden widrigen Geruch von ſich. Dahero man 
es an einem Ort machen muß, wo nicht viel 
Leute zu thun haben. Wenn es erkaltet, ſo ſiehet 
die ganze Maſſa wie ein geliefert Blut, und iſt 
ganz zäh, Die Maſſam ſchneide man in Stuͤ⸗ 
cken, thue ſie in ein feſt Zuckerglaß, und ohnge⸗ 
fehr Ziv. ungeſalzene Butter darzu, ſetze es in 
warmen Sand, oder auf den Ofen, daß die But⸗ 
ter ſchmelzt, ruͤhre es fleißig mit einem Spatel 
um, und laß einen Tag in der Waͤrme ſtehen, 
ſo faͤrbet ſich die Butter braunroth. Dieſe ſeihet 
man endlich durch ein Tuch, weil ſie noch warm 
iſt, und hebet ſie zum Gebrauch auf. 7108 

Dieſer Balſam iſt aͤuſſerlich gar dienlich in 
Verwundungen und Quetſchungen der Glieder, 
denn er lindert die Schmerzen gar fein, und hei⸗ 


4. Balſamum mirabile five Ef]. balſumica. 
pro ufu imprimis externe. 

Re. Balſ. Peruv. de Tolu aa. 3 6. ſtorac. calam. 
Myrrh. Olib. Bezoes, aloës fuccorrin. aa. 3ij. 
croc. orient. 3j. Extrahe c. VR. Aa 

Barba caprina, vid. Ulmaria. ie 

Bardana, groſſe Klettenwurz, guſſerlich 
ſolche gebrauchet, zertheilet. Die Blaͤtter da⸗ 
von legt man auf geſchwollene Fuͤſſe, wo die Ge⸗ 
ſchwulſt noch neu iſt, ſo vertreibet ſie dieſelbe. 

Sonſten reiniget die Wurzel die Saͤfte, treibet 
den Urin, verduͤnnet den Schleim, zertheilet die 
zaͤhe waͤſſerige Feuchtigkeit, iſt dienlich wider Ent⸗ 
un 


= 78 g B. 


zundüug in der Cachexie, fie öffnet zugleich den 
Leib, und thut in Stein ⸗ und Gichtbeſchwerung 
gute Dienſte, fie, wird an Kraͤften der Sarſapa⸗ 
rille gleich geſchaͤtzet. 

HBaſilicum, Baſiltenkraut, iſt ein n bekanntes 
Gartenkraut, wird aber in der Mediein ſelten 
gebraucht. Der Saame davon kann vor ein Ute: 
rinum paßiren, ſonſten iſt das We e bafi- . 
licum davon bekannt. 

Bdellium Gummi, iſt ſeiner Qualität nach er⸗ 
weichend, und etwas anhaltend, wird wider 
Huſten, Keuchen und Engbruͤſtigkeit gebraucht. 
Aeuſſerlich heilet es die friſchen Wen und 
ftaͤrket die Nerven. 

Beccabunga, v. Anagallis aquar. 
Belemnites, Lapis Iyneis, Luxſtein, oder 
Schoßſtein⸗ iſt ein laͤnglicht⸗ runder, ſchmaler, 
zugeſpitzter Stein, eines kleinen Fingers lang, 
wenn man ſolchen ſchabt, ſo riechet er wie Bal⸗ 
fan Sulphuris , wird an vielen Orten auf dem 
Felde gefunden. Er treibet den Stein und Urin, 
wenn man ihn klar geſchabt in Bier, oder einem 
andern dienlichen Vehiculo einai: bet. Viele 
brauchen ihn wider die Colic und Mutterbe⸗ 
ſchwerung, in der Gelbſucht und Wechſelfebern. | 

Bellis minor, kleine Maßlie ben, Gaͤnſe⸗ 
bluͤmlein, Tauſendſchoͤngen „ ſind ein gut 
Wundkraut, haben einen etwas ſalzigen und 
ſcharfen Geſchmack, man trinkt ſie wie einen Thee 
zum diluiren, fie zertheilen, dienen in waͤſſeriger 
Geſchwulſt, in Entzuͤndungen, wie auch su De 
ne aͤuſſerlicher Geſchwuͤre. 


"Ben. _ 
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£ Benzoin, vid. Aſſa duleis. 


Berberes, Berbisbeeren. Ausgekernt, und 
mit Zucker eingemacht, lindern den Durſt, daͤm⸗ 


pfen die Hitz, und geben bey Febricitanten ein ange⸗ 
nehmes Analepticum. Der ausgepreßte Saft 


0 


dienet nebſt dem Citronenſaft die Tincturam co- 


ralliorum zu eytrahiren. 

„ Betonica, Betonienkraut. Der ausgepreßte 
Saft wird ſtatt einer Salbe wider den kalten 
Brand gebraucht, innerlich gibt ſie ein gut Mut⸗ 
terkraut ab, man verſetzt ſie mit Mauerraute und 
andern hauptſtaͤrkenden Dingen, ſo hilft ſie Leu⸗ 
ten, welche nicht richtig im Kopfe ſind, item 
wider den tollen Hundbiß; auch nimmt man ſie 
mit unter den Schnupftaback. Das Pflaſter 


davon thut in Hauptwunden gute Dienſte. 


Betula, Birkenbaum. Das Waſſer, fo im 


Fruͤhjahr aus dem geritzten oder angebohrten 


Baum rinnet, treibet den Urin, wird von vie⸗ 


len Leuten wider die Kraͤtze gebraucht, wer ihn fo 
roh nicht trinken will, kann ihn mit Wein oder an⸗ 
dern Getraͤnken fermentiren laſſen. Er treibet 


den Stein, und ſoll auch in der Waſſer⸗ und Gelb⸗ 


ſucht nicht undienlich ſehhn n. 
Bezoar orient. & occident. germanicum , mi- 


erocoſmicum, cervinum, equinum, mulinum g 


ſimiarum, &e. davon kann man einen ſo gut 
als den andern entrathen, ſie nutzen unter de⸗ 
nen, ſogenannten Bezoarpulvern wenig oder 
nichts. Weit beſſere Wirkung thut das Anti- 
monium diaphoreticum oder das Bezoardicum 
minerale. f EN Ak NEE 


* Bezoar 


— 


80. „„ 00 
Bezoardicum minerale, vid Antimonium p-31. 

“ Bezoardicum mirabile, & viperinum, ſind 
wegen ihrer wunderlichen Compoſition und koſt⸗ 
baren Ingredientien, die doch zur Geſundheit gar 
wenig beytragen, gleichfalls der Muͤhe kaum 
werth, daß man ihrer gedenkt. N 
Bismalva, vid. Althæa. 8. 
Bismuthum, auch Stannum einereum, oder 
Wißmuth genannt, wird aus Zinn, Weinſtein 
und Salpeter bereitet, die Engellaͤnder ſollen et⸗ 
was Kupfer dazu thun, dahero ſolch's etwas 
roͤthlicher ausſiehet; hievon wird das Magiite- 
rium bereitet, e. g. man ſolvirt ein Loth Wiß⸗ 
muth in 3. Loth Spiritu Nitri oder Aqua fort, zu 
der Solution gießt man nach und nach ein halb 
Maaß oder mehr rein Waſſer, fo. praͤcipſtiret 
ſich ein weiſſes Pulver, fo ferner mit reinem Was⸗ 
fer zu edulcoriren, und endlich zu trocknen. Aeuſ⸗ 
ſerlich dienet es dem Frauenzimmer als eine 
Schminke, innerlich aber wird es zu J. bis 10. 
gr. in higigen Krankheiten wider innerliche Hitze 
und vor die Wallung des Gebluͤts, und denen 
daher entſtehenden Zufällen gelobet, fo aber mehr 
rere Confirmation brauchet. | | 

Biftorta , Natterwurz, Schlangenwurz, 
iſt adſtringirend, wird wider die rothe Ruhr, 
Jane und Mißgebaͤhren der Weiber ver⸗ 
ordnet. i N 45 

Bolus Armeniæ, Armeniſcher Rochſtein, 
hat mit der Terra figillara einerley Kräfte, die 
Chirurgi faͤrben das Empl. rupturæ damit. 


7 


Borrago, 


gang. Aeuſſerlich zertheilet fie die ſtockende waͤſ⸗ 
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Borrego, Poretſch. Die Blumen davon wer⸗ 


den unter die Species der Traͤnke mehr zum Zier⸗ 
rath, gleichwie andere Blumen, als zum Nutzen 
verordnet. l SAL. ET 

Hhorras, Venetiſcher Dorras, hat feinen Nu⸗ 
Ben bey ſchweren Geburten, wo die Wehen mans 
geln, e. g. R. Borrac. venet. Glaciei Mariæ aa. . 


Myrrhæ elect. gr. v. M. f. p. pro una Doſi. 


Botrys; Taubenkraut, wird in Bruſt⸗ und 


Lungenbeſchwerungen gelobet. 


2 0 


Bryonis, Saunrübe, purgiret die ſchleim⸗ 
und waͤſſerigen Feuchtigkeiten durch den Stuhl⸗ 


ſerigen Saͤfte, auch was mit Blut unterlaufen 


iſt. Man brauchet fie dahero in Entzündungen, 


wie auch bey annoch neuen Seirrhis in Umſchlaͤgen. 


Bufo, die Kroͤte, in Wein erſaͤuft, und den 
Wein ausgetrunken, ſoll die Waſſerſucht curi⸗ 


Bugloſſum, Ochſenzunge. Die Flores wer⸗ 


den eben wie die Borragen unter die Traͤnke ver⸗ 
ſchrieben, als ein berufenes Cordiale. 
Burfa paſtoris, Taͤſchelkraut, iſt ein gut 


Wundkraut, es adſtringiret, wird daher in ro⸗ 
them Wiin gekocht, wider alle Haͤmorrhagien, 
und wo adſtringentia noͤthig, gelobet. 


Butyrum, Butter. Sie dienet wider einge⸗ 


nommenes Gift, ſonderlich den Arſenic, inglei⸗ 


chem bey Schwangern unter die Clyſtire, fie muß 
aber friſch ſeyn. Wenn man ein paar Loͤffel un⸗ 


geſalzene Butter und etwas weniges Wachs uͤber 
gelindem Feuer zergehen laͤſſet, und ein zerruͤhrtes 
D. Keils Med. Chym. Hand⸗Buͤchl. 8 
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friſches Ey darunter ruͤhret, fo gibt es eine vor⸗ 
trefliche Brandſalbe, welche auch in erfrornen 
Gliedern nicht zu verachten. Sonſten hat man 
in der Officin die rothe und gruͤne Butter, welche 
ehedeſſen ſtark im Gebrauch geweſen, davon die 
Compoſition in Difpenfatoriis befindlich. 
Butyrum & ii, vid. Antimon. p. 38. 
Buxus, der Buxbaum, die ichen Blaͤt⸗ 
ter aufgetrocknet und gepuͤlvert, loben einige wi⸗ 
der die Raſerey. Das deſtillirte Oel hiervon 
wird faͤlſchlich vor das Oleum Heraclinum Rulan- 


di ausgegeben. Vide Corylus. 
75 BER } 1 37 n an 
Cacao; ift der Kern einer fremden Frucht, 
aus Weſtindien oder Neuſpanien. Die Koͤr⸗ 
ner muͤſſen ſchwer und friſch ſeyn, auswendig 
ſchwaͤrzlich, inwendig dunkelroth, wie gebrannte 
Mandeln, fie find das Haupt; und Grundſtuͤck 
der bekannten Chocolade; Dieſe wird alſo ge⸗ 
macht: Be. Cacao bij. Sacchar. Refinat. TER. 
Vanillenſtengel No. 3. Cinamom. elett. Zij. 
Cardam. 3j. Caryophyll. 3 V6. NB. 1.) wird Ca⸗ 
coa gebrannt, wie Caffee, doch nicht zu ſtark. 
2.) von Schaalen geſaͤubert, 3.) in einen meßin⸗ 
gen Moͤrſer gethan, dieſer wird 4.) mit gluͤenden 
Kohlen umlegt. 5.) Wird Cacao bey die drey 
Stunden lang alſo warm geſtoſſen zueinem Brey. 
6.) Wird nach dieſem alle halbe Viertelſtun⸗ 
den lang von obbeſchriebenem Zucker und Ge⸗ 
wuͤrz, welche vorher zart zu puͤlbern, und unter 
einander zu mengen, ein paar Loͤffel voll ee | 
AR - Pan . 35 than. 


than. 7) Wenn alles Pulver darinn,wird die gans 
ze Maſſa noch eine Stunde lang sehoffen, renn | 
8. in Formen, mit Mandelölbeftrichen, zu Tafeln 
gegoſſen, endlich 9.) laͤßt man ſie auskuͤhlen. Da⸗ 
von nimmt man eine viertel⸗ oder halbe Tafel, reibt 
ſie auf einem Reibeiſen, und kochet ſie in einem 
Maaß Wein oder Milch, ſo bekommt man einen 
0 J und ſtaͤrkenden Trank, worunter man 
nach Gefallen noch etwas Zucker thun kann. 
Lullee, die Caſſeebohnen müffen gruͤnlich, 
friſch und von mittelmaͤſſiger Groͤſſe ſeyn, dieſe 
werden gebrannt oder geröſtet, und ſodenn ge⸗ 
mahlen und mit ſiedendem Waſſer zu einem Trank 
bereitet, der nicht zu verachten; er kann auch in Fie⸗ 
bern zu trinken erlaubet werden, aber nur nicht 
mit Milch, bis vorherd der Magen und die Saͤf⸗ 
e ec ele find. Wird aus Malz, 
Erbfen und auch wol gemeinen Bohnen nachge⸗ 
i DONE DE e ee e pa ene 
. Calaminaris lapis, Gallmey, wird zu denen 
Klopfpulvern der kleinen Kinder, wenn ſie frat 


find, gebrauchet. Hieraus wird eine Salbe mit 


Weineßig und Baumoͤl, ingleichem das Em- 
plaſtr. de lapid. calaminar. gemacht, ſo einen gu⸗ 
ten Callum zeuget. 1 8 
. Calamintha, Bergmuͤnz, wilder Poley, 
treibet den Harn, die Menſes und die Frucht. 
Calamus aromaticus, vide Acorus verus. 
Caleatripa, Ritterfporn, die Blumen davon 
zertheilen die Roͤthe der Augen, das davon gemach⸗ 
te Waſſer aber brauchet man unter die Augen⸗ 


waſſer. RER RR N, 
B F 2 C.ulen- 


Calendulæ, f. Caltha vulgaris, Ringel» oder 
Dotterblumen, innerlich braucht man dieſe 
Blumen als ein Muttermittel, aͤuſſerlich aber 
wider die rothen Augen. Das Unguentum de 
Calendulæ heilet die böfen Köpfe, das daraus 
verfertigte Oel aber wird wider die Schwinden 
am Maſtdarm geruͤhmet. a 
Caltha paluſtris, Dotterblume, iſt zwar 
nicht officinal, doch aber koͤnnen die Blumen, ehe 
fie ſich öffnen, mit Salzwaſſer und Eßig eingema⸗ 
chet, anſtatt der Cappern gegeſſen werden. 
Calx viva, Kalch, wird geſchlemmet, und aͤuſ⸗ 
ſerlich als ein Subadftringens zum trocknen ge⸗ 
braucht. Aus lebendigem Kalch und Brandwein 
wird ein weißlicher Liquor verfertiget, welcher 
im Brande nicht undienlich iſt. Das Kalch⸗ 
waſſer hemmet die kermentationem putredino- 
dam, denn das ſubtile terreſtriſche Weſen im ͤKalche 
figiret die activen fermentirenden Salze, iſt gut in 
waͤßrigen Geſchwulſten, auch im Brande. Auch 
hat man das Unguentum de Cale. viva gls ein 
haarvertreibend Mittel, e. g. 1 
Be. Auri Pigm. 31. 
| Cale. viv. Ziij. N 3 
‚Amyl. 3j. coque c. ſ. q. Væf. Pſilothr. 
Was ſonſten der lebendige Kalch vor herrlichen 
Nutzen hat in der Mechanic, Chirurgie, Medi⸗ 
ein und Chymie, ſolches hat ausführlich Herr D. 
Fick in einem beſondern Tractat de Calee viva bes 
ſchrieben, welcher werth iſt geleſen zu werden. 
Camphora, Campher, iſt nichts anders, als 
50, vol. coagulatum. In kleinen Entzuͤndun⸗ 
| gen 
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gen iſt der Campher alleine zum Zertheilen hin⸗ 


€ 


laͤnglich, in andern Faͤllen aber muß man andere 


reſolvirende und nervenſtaͤrkende Dinge mit 
u Huͤlfe nehmen. E. g. Safran, Myrrhen, 
gtſtein r. Der Campher zertheilet nicht nur, 
ſondern er ſteuret auch dem allzuheftigen Zufluß. 
Er hat feinen Nutzen in der Roſe, brauchet man 
ihn aber in boͤßartigen Geſchwulſten zur Unzeit, 
ſo entſtehen waͤſſerige Geſchwulſten daraus, in⸗ 
dem er nur in das Blut, aber nicht in die waͤſ⸗ 
ſerigen Saͤfte wirket. Er dienet auch, wenn 
der Menſch einen ſogenannten Calender an 
ſeinem Leibe hat, wiewol man ihn mit andern 
nervenſtaͤrkenden und zertheilenden Dingen zu 
verſetzen pfleget. Er iſt eine vortrefliche Mediein 
wider die Faͤulniß, er kann allezeit den zeitigenden 
und eytermachenden Mitteln beygefuͤget werden, 
auch bey Peſtbeulen; hingegen in edemate 
machet er bisweilen ſchlimme Folgerungen. Mit 
Mandeln abgerieben, kann er aͤuſſerlich in Oph⸗ 
thalmia appliciret werden. In Oleo amygdala- 
rum dule. zerrieben, in Ohrenbeſchwerungen aͤuſ⸗ 
ſerlich und innerlich appliciret, ſchaffet gar bald 
Ruhe. Der Campherſpiritus iſt nichts anders, 
als ein in Spiritu Vini aufgeloͤßter Campher, der 
ar Vini aber muß rectificiret ſeyn. In der 
Roſe iſt er ein Evporiſton, es werden Laͤpgen 
davon angefeuchtet, der Spiritus wieder davon 
abgedampft, und alſo uͤbergeleget. Man brau⸗ 
chet ihn auch wider den Brand, indem man ihn 
mit Myrthen verſetzt, an dem Orte, wo noch 
friſches Fleiſch iſt, ſchroͤpfen laͤſſet und ihn darauf 


\ 
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appliciret. In Entzündungen der Augen / in 
Schnupfen, welcher 100 d Se ver⸗ 
knuͤpfet iſt, ſtreſchet man die Schlaͤfe und den 


Wirbel damit. Auf den Wirbel etwas gegoſ⸗ 


des Halſes gute Wirkung. Bey blauen Maͤh⸗ 
lern, oder gefallenen Brauſchen, verſetzt man ihn 


fen, ertwaͤrmet, und thut in gefallenen Zaͤpfgen 


mit Seife. Er dienet auch noch vortreflicher in 


heimlichem Krebſe, bey welchem er die Schmerzen 


lindert, und die Geſchwulſt zertheilet. Wer Va- 


rices hat, der ſtreiche ihn an den Ort, wo er die 


empfindlichſten Schmerzen fuͤhlet. Bey denen, 
die Phrenitide laboriren, und raſen, de auch 


* 


nicht ohne Nutzen, wie nicht weniger in Fluͤſſen, 
ſonderlich auch im Krampf. Das beſte Mittel, 


daß ſich der Campher nicht ſelbſt verzehret, oder 


verfſieget, iſt, wenn man ihn vor aͤuſſerlicher Luft 
wol verwahret. Der Spiritus Vini camphöra- 


tus laͤſſet ſich ſowol in dem Eli. P. P. als in an⸗ 


dern bey vielen Krankheiten, ſowol bey Manz 
lichem als weiblichem Geſchlecht, gar nützlich 
gebrauchen. E. g. In Mutterbeſchwerung, 
in Gonorrhoͤa, und andern veneriſchen Krank 
heiten, in Podagra. Hievon kann welter 
nachgeleſen werden Herrn D. Seid. Hof⸗ 
manns Diſlertstio de uſu Camphoræ interne 
Securiffimo, & præſtantiſſimo. It. D. Tralles de 


Virtute Camphoræ refrigerante. Will man 


den Spirit. Vin. Camphorat. haben „daß er ſich 


nicht praͤcipitirt, fo darf man nur 4, Loth 
unter ein Pfund Potaſche reiben; 0 


Wai 3. 


oder 4. Finger hoch daruͤber gieſſen, und per 


Alem- 


en er 
Alembicum deſtilliret. Das Caput mortuum 
gibt ein rechtes O rr. 
Cancer, der Krebs. Ohngeachtet die Krebse 
ſteine kein wahres Bezoardicum find ‚fo haben 
ſie dennoch ihren Nutzen. Denn aͤuſſerlich kann 
man fie in boͤſen Köpfen mit Bleyweiß einſtreuen. 
Innerlich braucht man ſie, wenn ſich ein Menſch 
ſehr erboßt hat, da nimmt man r. Loth Krebs, 
ſteine, reibet ſie klein, und laͤſſet den Patienten 
alle 2. oder 3. Stunden 3). davon einnehmen, ſo 
laxiret er darauf, und gehet viel gelbes Zeug durch 
den Stuhlgang hinweg, wie denn ſowol die 
Krebsſteine als die Scheeren und Naſen, mit 
Salpeter verſetzt, in Gallſiebern ihren guten 
Nutzen haben, ingleichem wider die Saͤure bey 
Kindern, welche von der Muttermilch herruͤhret. 
Man ſaturiret ſie auch mit Citronenſaft, da 
fie alsdenn in innerlichen Entzündungen und Zus 
fällen der Bruſt, wie auch in Sood, ihre Dienſte 
thun. Sie haben eine abſorbirende Kraft wider 
e Saͤure in dem menſchlichen 
BD nne \ ee - 1 
Canella alba, Caſſia, Coſtus verus, Weifler 
Zimmer, oder weiſſer Coſtus. Er zertheilet ie 
zaͤhen Saͤfte, iſt ſonſten eine Mutkerſtaͤrkung, 
und als ein Reſolvens zu gebrauchen. Viele Leute 
kauen ihn zum Praͤſer vativ, wenn fie die Kranken 
bey anſteckenden Seuchen beſuchen. DIE 
Cannabis, Hanf. Die Saamkoͤrner in Bier 
gekocht, werden von einigen wider den Huſten 
gebraucht. Mis tage ante ie nenten 
Canis; der Hund. Der tolle Hund hat wie 
| 54 der 
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der der ſein eigenes eigenes Gift den Gegengift dey fi ch; 
Denn das Herz oder die Leber vom tollen Hun⸗ 
de dienet wider den Biß des tollen Hundes in⸗ 
gleichem wider die Hydrophobiam, welche Wir⸗ 
kung auch das Gehirne vom tollen Hunde hat, 
und wenn man nur die Haare von einem ſolchen 

Thiere auf den gemachten Biß bindet, ſo wird 
gleichſam nur eine ſchlechte Wunde daraus. 
Das Fett davon ſoll Schwindſͤchtigen heil 
und dienlich ſeyn. 


Cantherides, Spaniſche Filet m nd un⸗ 
ter allen blaſenziehenden Mitteln das beſte, ſie 
treiben den Urin aber ſehr gewaltig, ſogar, daß 
ſie auch bisweilen Blutharnen verurſachen, wenn 
man fie nur aͤuſſerlich applicirt. Einige machen 
wider Gonorhoͤam, „ingleichem wider den Stein 
eine harntreibende Tinctur, eum Spiritu Nitri, 
welche ſie ſo N cum Spiritu Vini edulcoriren, ſo 
aber mit Behutſamkeit, und nur in gar wenig 
Tropfen zu gebrauchen. Bey weiblichem Ges 
ſchlecht aber ſoll man dieſelben niemals rathen, 
weder aͤuſſerlich noch innerlich, weil ſi ie viel ſchlim⸗ 
me Symptomata zuwege bringen. | 


Caper, ein Ziegenbock. Capra, eine Fiege. 
Hievon iſt Seyvum hireinum, zockstalk wi⸗ 
der die Dyſenterie und Stuhlzwang in Cuſti⸗ 
ren; die Ziegenmilch wird den Schwindſuͤch⸗ 
tigen recommendiret. Der Urin vom Bock wird 
wider Iſehuriam & Dyſuriam als ein Specificum 
geruͤhmet, wenn man davon einen guten Trunk 
RR Vocksblut a genommen An 

wider 
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wider das geronnene Gebluͤt, Stein und Seiten⸗ 


ſtechen vom gemeinen Mann ſehr geruͤhmet. 


Capra albina, eine Gems. Davon ſiehe Æga⸗ 
gropila un. e 

Capilli veneris, vid. adianthun. 3 
Capepres, Cappern, find eine Kuͤchenſpeiſe, 
fie werden aber auch roh gegeſſen wider das Sei ⸗ 
tenſtechen. Das Oleum erweichet und oͤffnet, 


duſſerlich die Seite und den Leib damit ge⸗ 


ſchmieret. | | 
Capſicum, Siliquaſtrum, Spanifcher Pfef⸗ 
fer, hat einen ſcharfen brennenden Geſchmack. 
Er ſtaͤrket den Magen. Ertmuͤller ruͤhmet ihn 
wider die Fieber, am meiſten aber verthun ihn 


die Eßigmacher; ſo wiſſen auch die Brandwein⸗ 


renner den ſchlechten Kornbrandwein, wenn ſie 


zu viel laufen laſſen, damit zu ſtaͤrken. 


Capus, Capo, Capaun. Davon hat man das 


Fett, ſo als was heilſames zum Schmieren ge⸗ 
braucht wird, ſonderlich von Weibern. 


* 


Garanna, Gummi, hat einen lieblichen und 


aromatiſchen Geruch, kommt mit der Tacamaha⸗ 


ca uͤberein, wird am meiſten zu denen Pflaſtern 


und Wundbalſamen gebraucht. . 
Cardamomum minus, Cardamoͤmlein. In⸗ 


nerlich dienen ſie zur Zertheilung des Schleimes. 
Gekaͤuet wider die wilden Wehen, Colic und 


Mutterbeſchwerung, ſie haben eine erwaͤrmende 
Kraft, ſtaͤrken den Magen und das Gedaͤchtniß. 


Werden als ein gutes Gewuͤrz von denen Wei⸗ 


bern mit unter die 


en genommen... vs 
ft: Carduus, benedi 


us», Cardebenedieren. 
2 55 Dieſes 


8 n 
% 
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Dieſes Kraut zertheilet die ſchleimigten Jeuchtig⸗ 
keiten, kann bey phlegmatiſchen Leuten in kalten 
Fiebern gegeben werden. Der Saame davon 
kommet bey innerlichen Entzuͤndungen unter die 
Traͤnkgen, oder Emulſſones, das deſtillirte Waſ⸗ 
fer, befördert die Ausduͤnſtungdie Wolle der Kno⸗ 
ſpen ſtillet das Bluten der Wunden. Überdis iſt 
das Extractum davon uͤblic — 
Carduus Marlæ, Frauendiſtel. Der Saa⸗ 
me davon iſt am meiſten im Brauch. Er dienet 
als ein Specificum in Seitenſtechen , in Ent⸗ 
zuͤndung der Bruſt, in hitzigen Fiebern, wie nicht 
weniger in Blattern und Maſern, wird am fuͤg⸗ 
lichſten in Emulfionibus verordnet. 
Cierlina, Eberwurz / innerlich genommen, paſ⸗ 
ſiret vor ein Alexipharmacum. Aeuſſerlich aber 
braucht man die Salbe als ein Maſticatorium, 
und zu Fontibus Nerviniss. 
Carvum, Cuminum ‚ Wieſenkümmel, ins 
nerlich gebraucht, dienet wider die Blaͤhungen, 
zertheilet die Winde, und ſtaͤrket den Magen. 
Davon hat man auch das deſtillirte Waſſer und 
Oel. Aeuſſerlich ſtaͤrket er die Glieder, wenn 
man ihn unter die Baͤhungen nimmet. In Um⸗ 
ſchlaͤgen zertheilet er die annoch neuen Seirrhos, 
auch gibt er in Kopfweh, mit Wacholderbeeren 
Salz und Brodgrumen, einen guten Umſchla 
und Hausmittel ab. 1 Abs e 0 n 
eee Benedictwurzel. Sie i 
ein gutes Tervinum; wird dahero auch unter 
allerhand Baͤhungen genommen; bey cacheeti⸗ 


* 


ſchen Perſonen aber innerlich mit gutem Nutzen 
A 1 8 ge⸗ 
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gebraucht. In Bier oder Wein gethan, gibt 


dem Trank einen lieblichen Geruch und Geſchmack, 
und ſoll die Saͤure verhüten. 


Caryophylli aromatici, Würsnegelein, foms 


men unter die Muttermittel, gekaͤut dienen ſie 
wider die wilden Wehen. In kleiner Doſi ſetzt 
man ſie denen Amlepticis zu. 
„„.Garyophylli hortenſes, Gartennelken, res 
creiren durch ihren kraͤftigen Geruch die Nerven. 
Man braucht ſie auch, rothen Schnupftaback 
zn machen. 575 a a ; 155 
Caſcarilla, vid. Cortex Winter. ie 
Caſchu, vid. Catechu. 


’ 


Caſſia fiſtula. Das Mark davon it ein gu te 8 


Laxans, weil fie den Leib gelinde eröffnet, Dabey 
aber wenig Wallen im Blut erreget, noch den 
Patienten die Kräfte benimmet, auch bey hectis 
chen Perſonen gegeben werden mag. 
Caſtoreum, Bibergeil, wird vor das beruffen⸗ 
fie Nervinum gehalten, alleine es thut nicht, was 
Es thun ſoll. Ziehet oͤfters mehr Schaden zu, 
als daß es ſtaͤrken fol. Dahero ihm gar wenig 
Gutes zuzutrauen, weil es ſowol das Haupt, als 
die Bruſt beſchweret. Es ſey denn, daß man es 
mit Campher verſetzt. . 


Cataputia minor, Springwurzel. 1 Der 


tigkeit, nebſt der Gall, wirket aber ziem⸗ 


lic ſtark, kann aber glechwol bepCachekliis zu 


Abführung der waͤſſerigen Seuchtigkeiten gebrau⸗ 


chemerden n e eee, 
„Catechu, die praͤparirte wird Mulcerda de 
N, | terra 


Saame purgiret die waͤſſerige und phlegmatiſche 


2 


„ ² ꝰ ͥꝗ . En nn 
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terra catechu geheiſſen, fie wird als Maͤuſedreck 
formiret, und wider den uͤbelriechenden Athem, 
ſolchen zu corrigiren, in den Mund genommen. 
E. g. Be. V Japonie. pulveriſ. 3j. Mofchi opt. 
28. Zibeth. gr. ij. So Caryophyli. Ci- 
nam. aa. gt. v. 50 Cortie. Citri Ligni 
KRhod. aa. gt. vij. Eſſ. Jasmin. opt. gt. viij. 
mit mucilag. Tragacanth. q. 1 f. Maſſa, 
daraus formire gedachte Kuͤglein, v. Ter- 
nach n 
Centaurium minus, febrifuga, klein Tau⸗ 
ſendguͤldenkraut. Die Gipfel mit den Blaͤt⸗ 
tern und Blumen fuͤhren ganz gelinde die Gall, 
Schleim und Gewaͤſſer aus. Solches thut auch 
die mit dem Spiritru cochleariæ bereitete Eſſenz, 
hat bey phlegmatiſchen Perſonen in allerley kalten 
Fiebern feinen Nutzen. Bey Cachedicis wir⸗ 
ket ſolches mehr in dem Magen und primas vias 
als ſchlechterdings in die Saͤfte, das Extractum 
davon macht hinlaͤngliche Stuͤhle, wenn man nur 
auf einmal 2. gr. mit andern eroͤffnenden Mitteln 
ein ie Aeuſſerlich aufgelegt, dienet es zum 
Zertheilen. EN 3 
® Centumnodia, vide Polygonum. PR 1 u 
_ Cepa, Swiefel. Sie reinigen, loͤſen den 
Schleim von der Lunge, in Schmalz geroͤſt, und 
auf einer Suppe genoſſen. Sie treiben den 
Harn und Stein. Aeuſſerlich zeitigen ſie, und 
eröffnen die Geſchwuͤre und Peſtbeulen, fie 
muͤſſen aber vorhero in heiſſer Aſche oder in der 
Roͤhre gebraten werden. 
Cera, Wachs. Es lindert und heilet, kommt 


11. 


‘ * 
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dahero faſt unter alle Pflaſter. Mit Gruͤnſpan 
und etwas flußigen Harz vermiſcht, foll die Leich⸗ 
doͤrner oder Hüneraugen wegnehmen. Es dies 


net auch das Wachs uͤber die böfen Naͤgel an 


Händen und Fuͤſſen zu legen. Die Weiber mas 
chen Wachshuͤtgen daraus, uͤber die zerſprun⸗ 
gene Warzen an Bruͤſten; Ingleichem Wachs⸗ 
kinge, wider den Vorfall der Mutter, dieſen aber 
eine Haltung zu geben, und daß ſie nicht ſchwer 


werden, machen fie erſt ein ſubtiles Kraͤnzlein 


oder Ringlein von Stroh, und überziehen ſolches 
mit Wachs, welche weit commoder, als die 


Wachsaͤpfel 2c. Wachs mit Eher und Lein⸗ 
öl J. &, bermiſcht, gibt eine gute Brandfals 
be. Wachsoͤl iſt gut in Geſchwuͤren der drüs 


Nan Theile; mit Eyeroͤl vermiſcht, in boͤſen 


D en. Ke \ 
5 Ceran, Rirſchen. Die Sauerkirſchen, oder 
Weichſeln, geben in Jiebern ein Analepticum 
ab, dienen wider die Hitze und Durſt. Die 
ſchwarzen ſuͤſſen Kirſchen aber geben, wenn man 
ſiemit denen Kernen zerſtoͤßt und deſtillirt ein Frdfe 
tiges Waſſer, welches ein gelindes Diapnoicum, 
und zugleich ein Analepticum iſt. Ne 
Ceratonia, vid. Siliqua dulcis. 
Cerevifia medicata, Kraͤuterbier. 
Be. Rad, Heleni Polypodii aa. 3j. Ireos Flor. Zije 
FH b. Card. Bened. Hepat. nob. Scolopend. 
Rosmarin, aa. Mj. M. f. Spec. auf ein Zus 
ber Bier. R 


„ Cerulf Bleyweiß, wird zu austrocknenden 
heilenden Salben und Pflaftern genommen „es 


iſt 


2 „ m Q 
iſt ein gelindes aaltringens, man thut es auch uns 
ter die Umſchlaͤge wider den heiffen Brand, auch 
wird es in Entzuͤndungen, wo die Materia noch in 
motu iſt, mit zu Zuͤlfe genommen. Ingleichem 
wird es in der Roſe mit Mehl und Campher 
appliciret. In weit um ſich greiffenden Geſchtwuͤ⸗ 
ren verurſachet es harte Knoten. N 
Ceruſſa Antimonii, vide Antimonium p. che 
Cervus, der Hirſch. Hiervon hat man das 
Cornu cervi Dhiloſophice præparstum, allein 
es iſt nichts beſfer, als ein anderes gekochtes Bein, 

und alle die von Hirſchen bereitete Arzneyen ge⸗ 
ben nichts weniger, als einen Effectum alexi- 


pharmacum, ohngkachtet man insgemein ſagt: 
Totus cervus eft slexipharmacus: Sonſten hat 
man Spiritum, Oleum, Sal. volat. C. C. inglei⸗ 
chem Gelatinum da bon. 
Chærefolium, Korbel. Iſt ein gut Wund⸗ 
kraut, nuͤtzet in Entzuͤndungen, welche noch in 
Fieri find, gibt ein Ingrediens zu aͤuſſerlichen Pe⸗ 
coklis vülnerariis. Infundirt man dieſes Kraut, 
gen mit Wein, und ziehet hernach das Waſſer 
davon über den Helm, fo hat es in Bruſtbe⸗ 
ſchwerungen ſeinen Nutzen. Als einen Thee ge⸗ 
trunken, und mit Honig verfuͤſſet, lindert die 
Steinſchmerzen n „„ 
„Chalybs; vide Ferrum. 
Chamædris, Gamanderlein. Iſt ein gutes 
Mutterkraͤutgen, das uͤbrige, ſo man von ihm 
ruͤhmet, laͤßt man an feinen Ort geſtellet ſeyn. 
Chamelæa germanica, Lorbeerkraut, die 
Rinde und die Beere dieſes Strauches purgi⸗ 


T 


Kaas 9. 8 
ren heftig „ und koͤnnen ſelten ohne Schaden ge⸗ 


braucht werden. 


Chamæpitys, five, ‚Iya Arthetica, Erdpin, 5 


Schlaf kraͤutlein, treibet den Urin, die Men⸗ 


ſes und die Frucht, und wird wider die Gelbſucht f 


gelobet, 


| ‚Chamomilla rom. &. — 5 Beyde braucht 
man zu Umſchlaͤgen in annoch neuen Seirchis; 1 wie 
auch zu nervenſtaͤrkenden Baͤhungen. Tro⸗ 

elegt/ zertheilen ſie, in Waſſer gekocht, 
und 1 applieirt „haben ſie eine erweichende 


cken auf 


Kraft. Das Infufum davon iſt gut wider die 


Blaͤhungen; mit Millefolio und kleinen Roſinen 
verſetzt, hen in Hæmorrhoidibus. Das? 


Oel nimmt man unter die Clyſtire. Auch ſoll er 


wider die Colie, innerlich und auſſerlich Teunh a 


als ein recht Specificum dienen. 
Cbaquerille, vid. Cortex Winter. 


Charta, Papier. Wann man es verbren⸗ 
net, fo. gibt es ein Oleum empyrevmaticum, 


welches ein Beizmittel abgibt, und die Schwin⸗ 


den vertreibt, ehe 2. bis 3. Tag vergangen 


ind. 
Cheiri; gelbe veilgen. Die Flores kommen 


mit unter die een und Baͤhun⸗ . 


gen. 1510 
Chelidonium mejus ı; roß Schnell 2 oder 


Schwulſtkraut. Das Kraut und die Wurzel 
dienen wider waͤſſerige Geſchwulſt, ſonderlich im 


Anfang. Den Saft vom Kraut oft auf die War⸗ 


zen geſtrichen, vertreibet ſie; ſolchen mit Zucker 


Derfeht, nimmt auch die Nagelfell in Augen 8. 


i 


Chelidonium minus, Scharbockskraut, 


dienet wider den Scharbock und Feigwarzen, kann 
innerlich und aͤuſſerlich gebrauchet werden! 
Chinæ radix, Pocken ꝙurz, hat ihren gu⸗ 
ten Nutzen in ſpaniſchen Pocken, oder Franzo⸗ 
ſen, ſonderlich wo das ſchaͤdliche Gift noch in de⸗ 
nen Saͤften ſteckt, oder die Knochen oder feſten 
Theile noch nicht angegriffen ſind. Sie trocknet 
ſehr, und treibet den Schweiß, wird in forma 
Infuſi als ein Thee gebraucht, man nimmt zu ei⸗ 
nem Loth der Wurzel bij. Waſſer. 


China Chinæ, oder Cortex Peruv. Sieber: 
rinde. Iſt ein adſtringirendes Mittel, bey har⸗ 


ten Naturen laͤßt fie ſich allenfalls brauchen 1. 
Wenn man den guten Tag vomiren und purgi⸗ 
ren laͤßt; 2. darneben gute abſorbentis und di- 


geſtiva verordnet; 3. den Kranken auch wol 


mehr als einmal purgirt; 4. die Fieberrinde gibt, 
wenn der Paroxyſmus vorbey, ſo kann ſie in al⸗ 
len Wechſelfiebern noch wol gebraucht werden, 
auch muß man nicht in Doſi pecciren, und auf 
einmal nicht zu viel geben, ſondern deſto öfter. 


Vide Crocus & & tus. tn 
Cichorium, Sindlaͤuft, Wegwart. Die 


wilde hat ihren Nutzen in der Cacheria. Wird 


auch in Steinbeſchwerungen, zu Linderung der 


Schmerzen, unter die Decodta verſchrieben, die 
Wurzel, Blaͤtter und Blumen temperiren, und 
sl öffnen. Hiervon hat man Syrup. de Cichor. e. 
Kha barb. verliehrt aber die Kraft im Kochen gar 


ſehr, die eingemachte und uͤberzogene Wurzel die⸗ 


1 net der hitzigen und verſtopften Leber. 


Sicuta, 


/ 


7 \ 

5 C. 99 
Cicuta, Schierling, wird unter die giftigen 
Kraͤuter gerechnet, die Wurzel macht Convul⸗ 
fiones und Raſereyen, und find damit ſchon viele 
Leute, welche ſie vor Paſtanack angeſehen, und an 
das Fleiſch gekocht und gegeſſen, betrogen worden. 


Sein Gegengift ſoll der Wein ſeyn. Sonder⸗ 


lich iſt das Empl. de Cicuta bekannt, ſo vor die ge⸗ 
ſchwollene Milz gut. | 
Cinis, Aſche. Das Pulver oder die Afche 
von verbrannten Maulwuͤrfen nimmt das wilde 
Fleiſch weg, wie auch andere Schwaͤmme. 
Cineres elavellati, Potaſche. Iſt ein O 
alcali; und hat in der Chymie groſſen Nutzen; 


daraus kann S alcali acerrimum durch Huͤlfe des 


Calc. viv. folgendergeſtalt gemacht werden: he. 
Cale. viv. 4j. Cin. clav. 161). dieſe wol gepuͤl⸗ 
vert, untereinander gemiſcht, in ein eiſern Ge⸗ 
faͤß /oder auf eine eiſerne gegoſſene Blatte gethan, 
14. Tage in freye Luft an einen feuchten Ort ge⸗ 
ſetzt, ſodenn mit 6. Maaß Waſſer gekocht, die 
Lauge filtrirt, oder colirt, inſpißirt, in einem 
Schmelztiegel flieſſen laſſen, und in einen Gieß⸗ 
puckel gegoſſen, gibt ein herrlich Alcalt, alle 
Mineralien und Metallen ſchnell in Fluß zu brin⸗ 
gen, Tincturen und Eſſ. damit zuzubereiten. 
Cinnabaris, Zinnober, von dieſem zehlet man 
insgemein zerley Sorten: 1. Bergzinnober, 2. 
gemeinen, oder mit Schwefel gemachten Zinno⸗ 
ber, und 3. den Zinnober Antimonii. 

Was den Bergzinnober, wenn er recht rein 
und aͤcht ſeyn ſoll, betrifft, iſt er ſehr theuer, und 


kommt 3j. wol einen halben Rihlr. zu ſtehen, das 


D. Keils Med. Chym. Hand; Buͤcl. G von 


m — ꝙ - ee kn ae u 


ö f a 
von kann man 3 5. andern machen oder kaufen, 
en da fie in ihrer Kraft und Wirkung einer⸗ 
key ſeyn. | 1 0 i ee Ain es 
Von Cinnabari fact. iſt ſchon ſub Tit. Ethiope 
miner. und FR Me hl 
Von Cinnabari Antimonii ſub Tit. Antim. Bu- 
tyr. Meldung geſchehen, und der kuͤrzeſte Weg 
ſolche zu machen gezeiget worden. | y 
Der Zinnober hat in allen ſchmerzhaften und 
krampfartigen Zufaͤllen ſeinen guten Nutzen, wie 
auch in der boͤſen Staupe, ſonderlich iſt er bey 
Kindern, wegen ihrer groſſen Empfindlichkeit, ein 
herrlich Huͤlfmittel, er thut ſeine Wirkung ſehr 
gelinde, und in geringer Quantitaͤt, bey Kin⸗ 
dern iſt ein halber Gran, auch noch weniger, bey 
Erwachſenen aber 1. 2. Gran ſchon hinlänglich. 
In lang anhaltenden Kopfſchmerzen kann er in 
ſtaͤrkerer Doſi, e. g. ad IR. auf einmal gege⸗ 
ben werden, da er denn oͤfters beſondere Wir⸗ 
kung gethan, man kann ihn mit O lar. 5 
Diaph. Lap. 0 Ge. verſetzen, und andere Arz⸗ 
neyen zu Huͤlfe nehmen, ſo ſich auf dieſe oder jene 
Krankheit ſchickt, damit es nicht alles auf den 
Zinnober allein ankomme; man kann wol die 
Nebenzufaͤlle, aber nicht die Hauptmaladie da⸗ 
mit abwenden, dahero man ſich nicht ſchlech⸗ 
terdings auf den Zinnober alleine zu verlaſſen, 
ſonderlich wenn man ihn als ein Specifieum ges 
brauchen will. | 1 0 
| Cinnamomum, immer. Dieſes wolrie⸗ 
chende Gewuͤrz iſt ein gutes Analepticum, au 
ein Muttermedicament. Er zertheilet die h s 
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hen Taͤfte, und hat feinen Nutzen in Tränken 
bey Febricitanten. Das hiervon bereitete verita⸗ 
ble und unverfaͤlſchte Oleum ſteuret der Faͤulniß, 
vornemlich wo partes tendinoſæ & membranoſæ 
leiden, es hat auch ſeinen Nutzen im Brand, und 
bringet dem abgeſtorbenen Theil neues Leben. 
Citrus, der Citronenbaum. Die Frucht 
davon, Mala eitria, oder deren Saft, daͤmpfet 
die Hitze, lindert den Durſt, iſt in Fiebern ein A- 
nalepticum, ſonderlich mit Zucker temperirt, auf 
welche Art es viel ſicherer, als alle ſaure Spiritus 
zu nehmen. In anſteckenden Sleckfiebern, wie 
auch in andern hitzigen Fiebern mit Raſerey, gibt 
man den Patienten eine ganz friſche in Scheiben 
zerſchnittene und mit Zucker beſtreute Citrone zu 
eſſen, ſo von ungemeiner Wirkung. Die Bluͤ⸗ 
then ſtaͤrken die Kraͤfte der Natur. Der Saas 
me treibet den Urin. Die friſche Schaale ſtaͤr⸗ 
ket, koͤmmt unter die Muttermittel, ingleichem 
unter die Traͤnke in Fiebern. Sie zertheilet den 
Schleim und die waͤſſerige Feuchtigkeit, und gibet 
ein Diuretieum ab. a 
Clyſſus Antimonii; vid. Antimonium p. 30. 
Cocculi Indi, Loccelförner, erweiſen ihren 
Nutzen wider das Ungeziefer auf dem Haupte, 
wenn man ſie gehoͤriger maſſen in Butter pregelt, 
und 12. Stunden aufliegen laͤßt. 
Cochlea, Limex, die Schnecke. Das Schne⸗ 
ckenfett oder Schneckenoͤl iſt in Schlag⸗ und 
Lahmfluͤſſen nicht zu verachten. 0 
Cochinilla, Cuccinill, dienen denen Apothe⸗ 
ckern, die Aquavit und Magenwaſſer rorh zu 
a G 2 farben 
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färben ꝛc. Davon werden auch Die Pezette oder 


Schminklaͤpplein gefaͤrbet. N.. 
Cochlearia , Loͤffelkraut. Iſt ein vortref⸗ 

lich Mittel wider den Scharbock, Mundfaͤule 

und Cachexie, auch wider das 4taͤgige Fieber. 


Man brauchet es mit unter denen Speiſen vel in 


forma conſervæ, allein wo man auf die Pforta⸗ 
der zu ſehen, iſt es nicht rathſam zu gebrauchen, 
weil es ſtark treibet. Der Spiritus davon iſt zu 
ſcharf, machet ein ſtarkes Wallen im Gebluͤt, 
und laͤſſet ſich im Scharbock nicht wie das Kraut 


gebrauchen. 


Colchicum, Zeitloſen, aͤuſſerlich die Wurzel 
oder Zwiebel angehenkt, wird wider die Peſt dien⸗ 
lich gehalten. 45 nen 

Colocynthus, Colloquinten, gehoͤren unter 


die groben Purganzen. Alleine ob ſie gleich von 


ſtarker Operation find, fo find ſie doch hey Cache ⸗ 
&icis nicht zu verachten, wofern man nur Mate- 
riam peceanrem recht zu praͤpariren, die Coloquin⸗ 
ten gebuͤhrend zu verſetzen, und anſtatt eines 
Stimuli klug zu verordnen gelernet hat. Ihre 
Wirkung erſtreckt ſich hauptſaͤchlich in die dicken 
Gedaͤrme. In einem waͤſſerigen Vebiculo gege⸗ 
ben oder aufgeloͤßt, machen ſie groſſe Angſt und 
Schneiden im Leib. Hiervon werden die Tro- 


chiſei Alhandel. bereitet. 


Colophonium, Geigenharz, kommt mit 


Unter die Pflaſter. 


Columba, die Taube. Der Taubenmiſt auf 
die Fußſohlen gelegt, hat in deliriis Phrenerico- 
rum ſeinen Nutzen. Eine Taube lebendig ent⸗ 

e zwey 


} 
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zwey geſchnitten, warm auf ein Muttermal ge⸗ 
legt, 24. Stunden liegen laſſen, und alsdenn vers 
graben, ſo verliehret ſich das Mal. N 

Conchæ, Muſchein, Auſterſchaalen, und 
alle Oſtracodermata, haben ihren guten Nu⸗ 
ken in Wechſelſiebern, in morbis acutis, bey 
Wundfiebern, bey Hecticis, in Gallfiebern 
c. O verſetzt, in Cachexia, wie auch bey Kin⸗ 
dern wider die Saͤure, welche ſich von der 
Milch generiret. 8 

Coufettio Alkermes, iſt eine ſtaͤrkende Latte 
werg, und wird alſo bereitet: he. Sacchar. canar. 
Sueci Pomor. Borsdorffior. elarificati, dieſes ko⸗ 
che zur Conſiſtenz eines Honigs. Granor. Cher- 
mes aa. 5 G. Cinamom. opt. Ligni Aloës opt. & 
pulveriſat. aa. 5 6. Materiæ Perlatæ, Matris Perl. 
ppt. Ambr. Gryſ. in Succ. Kermes. q. f. diſtemp. 
aa. 3j. Croci opt. triti 3j. Mofch. c. C Rofar. 
dilut. Bij. M. f. Electuar. 

Confolida maj. Schwarzwurz, hat unter 
denen gelinden repellentibus billig die Oberſtelle, 
ſie heilet kraͤftig die Geſchwuͤre, dienet zum Ein⸗ 
ſtreuen, wo die Beine und Knochen angelaufen 
geweſen. Wenn man ſie mit Veilgenwurz in 
Wein kochet, und im Anfange bey Contuſionibus 
umſchlaͤgt, fo zertheilet fie das mit Blut unters 
laufen iſt. | 

Contrajerva, Giftwurzel, an deren ſtatt 
kann gar fuͤglich Rad. Vinceroxii gebraucht wer⸗ 
den. Vid. Anthora. 

Convolvulus Marinus, vid. Soldanella. 


Conyza maj. Saen, Duͤrrwurz, ſoll die 
BR 3 


Muͤcken 
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Muͤcken und Floͤhe vertreiben, die Gemaͤcher da⸗ 

mit beraͤuchert und beſtrichen. e 
Conyza media, mittlere Duͤrrwurz, aber iſt 
kraͤftig in der rothen Ruhr, in rothem Wein ge⸗ 

braucht. e 

Corallia rubra, rothe Corallen, pulveriſirt, 
ſind in Zufaͤllen, wo Schrecken und Zorn mit un⸗ 
terlaufen, ingleichem in ſtarkem Bluten und in 
der rothen Ruhr nicht zu verachten, ſie haben eine 
verſuͤſſende Kraft, und halten etwas an. Die 
Corallentinetur, wofern fie nur nicht adſtringi⸗ 
rend, kann vor ein Analepticum paßiren. Es 
kommt aber nicht auf die Roͤthe an, welche man 
mit Zucker, Wachs, Butter ꝛc. ohne groſſe 
Kunſt ausziehen kann, ſonſten muͤßten die Krebs⸗ 
ſuppen eben ſo kraͤftig ſeyn, ſondern ſie muß 
recht und wol gemachet ſeyn. Die e. T Mellis 
praͤparirt wird, ſoll die beſte ſeyn. Sonſt hat 
man auch TR. Corall. e. Suceo Citri, vid. infra. 
Corallenmoos hat wider die Wuͤrmer ſeinen 

Nutzen. Dof. 81 “ 3]. . 15 
Coriandrum, Corianderſaamen, thut bey 
kalten Fiebern, wenn dieſelbe zu Ende gehen, zu 
Staͤrkung der Vifcerum vor andern gute Diens 
ſte. Cum ſemine Petroſelini wird er forma Cata- 
plaſmatis in abundantia lactis adhibirt. | 
Cornus, Coͤrnerbaum, die Fruͤchten, Serli⸗ 
zen, oder welſche Kirſchen genannt, adſtringi⸗ 
ren ſehr, dienen wider die Haͤmorrhagie, Durch⸗ 
bruch, rothe Ruhr, ingleichem die Blaͤtter in 

Dede e 

Cortex Winteranus, Caſcarilla oder Cha- 
* gaiuerille, 


h / | IR We 
querille, Fieberrinde, ſie gibt einen aromati⸗ 
ſchen Geruch und Geſchmack von ſich, und ads 
ſtringiret ganz gelinde. Das Extractum davon 
zu gr. v. vj. gebraucht, thut in omnibus moti- 
bus excefivis das ſeine ſehr wol, in Fiebern, 
wenn vorhero der Leib mit einem Vomitiv oder 
dienlichen Purganz gereiniget, kann man alle 3. 
oder F. Stunden eine Doſin von Extract geben. 
Sie hebt das unnsthige Brechen und Durchfälle 
bey Fiebern. Wo ſich bey Blattern und Ma⸗ 


ſern Ungelegenheit um die Bruſt aͤuſſert, ſo kann 
man dieſe Rinde mit Nutzen zu gr. x. xij. nebſt der 
Eſſentis Pimpinellæ albæ umbelliferæ verordnen. 
Eben ſo gute Wirkung weiſet ſich auch bey Pleuri- 
ticis. In Peripnevmonia iſt fie zum Diſcutiren 
ein beſonderes gutes Medicament. Bey alten 
Leuten erweiſet fie ſich in vielerley Zufaͤllen circa E⸗ 
pigaſtrium & Hypogaftrium gar kraͤftig. Sie 
iſt in Anſehung des Treibens ein gelindes Dia- 
phoretieum , und bringet doch einen haͤufigen 
Schweiß heraus. Im uͤbrigen mindert ſie die 
rothe Ruhr, lindert die Zufälle des Mali hypo- 
chondrisci. Wenn man ein Infuſum oder De- 
coctum davon machen will, kann man 3). bis 2. 
nehmen. e 1 
Corylus, die Haſelſtaude. Die Haſelmi⸗ 
ſtel zu rechter Zeit abgenommen, nemlich zwi⸗ 
ſchen 2. Frauentagen, das iſt vom 15. Auguſti 
bis auf den 8. Septembr. wird wider die ſchwere 
Noth ſonderlich gelobt, das Pulver oder die 
Raſura davon, von Dj. oder 2. nachdem der Pa⸗ 
tient alt, gegeben. Hierzu iſt auch das Meel aus 
8 G 4 den 
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Kraft, wird in Fleiſchwunden als ein Srypti⸗ 


den Kaͤzſein, oder S Corylıgut. Dem von dieſer 


Staude gemachten Wundholz iſt nicht alle Kraft 


abzuſprechen: Denn wer daſſelbe bey friſchen 


Wunden, Bruͤchen, gequetſchten Schäden 
u. d. g. mit Verſtand brauchen wird, dem wird 
ſeine Muͤhe nicht gereuen. Die Bergleute ma⸗ 
chen ihre Gluͤcks⸗ und Wuͤnſchelruthen davon, 
wenn ſie juſt auf den Mittag am Johannistag 
eine Ruthe auf einen Schnitt aufwaͤrts abſchnei⸗ 
den. Wenn von dem Holz der Spiritus deſtil⸗ 
lirt wird, ſo gehet ein Oleum mit uͤber, welches, 
wenn es mit C. C. uft. rectificirt, goldfaͤrbig, 
und das rechte Oleum Heraclinum Rolandi wird. 
Dieſes hat dreyerley vortrefliche Kraͤfte: 1.) Iſt 
es wider die Epilepſie dienlich. 2.) Stillet es die 
Schmerzen, und 3.) toͤdtet es die Wuͤrmer. Doſ. 
vj. x. Tropfen. 5 
Coſtus verus, Coſtuswurzel, gekaͤuet, hilft 
wider die wilden Wehen, auch wird ſie in der Ca⸗ 
chexie mit Nutzen gebraucht. N 
Cremor Tarrari, iſt nichts anders, als ein von 
ſeiner Unreinigkeit geſaͤuberter Weinſtein. Es 
wird nemlich der Weinſtein in warmen Waſſer 
ſolvirt, oft und wol mit einem Stock umgeruͤhrt, 
daß er ſich ganz ſolvire, ſo wird die obere Haut 
oder Schaum alsdenn mit einem loͤcherichten 
Schaumſoͤffel abgenommen, getrocknet und pul⸗ 
veriſirt. Er incidiret die zaͤhen Eruditäten ſehr, 
reiniget, befoͤrdert den Urin, laxiret ganz ge⸗ 


Crepitus Lupi, Boviſt, hat eine adſtringirende 


cum 
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eum applicirt, auch wider das Naſenbluten ge⸗ 
ruͤhmt, ingleichem wider den Fluß der goͤldenen 
Ader. Der Staub daraus iſt denen Augen ſehr 
ſchaͤdlich. iR | 

Creta, Kreyde, wird von einigen innerlich wi⸗ 
der den Soot gebraucht, weil man aber beſſere 
Mittel hat, kann man fie wol beyſeite ſetzen, aͤuſ⸗ 
ſerlich zum Trocknen, Kühlen und Einſtreuen mag 
ſie noch eher paßiren. \ 

Crocodilli Rad. vid. Millefo. | 

Crocus, Safran, orientalis vel Auftr. iſt ein 
gutes Gewuͤrz von durchdringendem Geruch, 
kommt mit unter das Elix. P. P. und viele ande⸗ 
re Arzneyen, unter die Emmenagoga. Er iſt 
eben kein bloſſes Nervinum, jedoch ſtaͤrket er bey 
Kreyſenden, und treibet die Blaͤhungen. Mit 
Wein verordnet, dienet er als ein Analepticum. 
Doſ. in Subſtantia 3/6. Zj. in Extracto gr. x. xv. 
Er kommt auch mit unter das Empl. Oxieroc. fo 
eines von denen beſten Pflaſtern. | 

‚ Crocus martis , Eiſenſafran, davon hat 

man zweyerley Gattungen, 1. den zuſammenzie⸗ 

henden, 2. den eroͤffnenden. Beyde kann man am 

eheſten auf folgende Weiſe erlangen: Man nim⸗ 
met die Schlacken vom Regulo 8 ii & iali, bren⸗ 
net ſie mit 2. bis 3. Theil Salpeter ab, das zarte⸗ 
ſte und leichteſte davon, fo man durch Abſchwem⸗ 
men erlangen kann, verpuffet man abermal mit 
gleichen Theilen Salpeter, und das grobe und 
dicke ebenfalls alfo, und ſuͤſſet fie beyde aus. Auf 
dieſe Weiſe bekommet man zwey ganz von einan⸗ 
der unterſchiedene Crocos, indem der eine Ape- 
Na G 7 riti- 
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“ Firivus ſehr zart und roth, wie ein ſchoͤner Roͤthel⸗ 
ſtein anzuſehen iſt, da hingegen der andere Ad- 
ſtringens ganz ſchwarzroth ausſiehet, und eben 
eine fo heftig zuſammenziehende Kraft hat, als 

ein anderer gemeiner adſtringirender Croeus mar- 

tis, welcher entweder an und vor ſich ſelbſt oder 
durch langes Reverberirfeuer zubereitet wird. 
Dieſe beyde Croci martis aber find wahrhaftig 

diejenigen Stahlarzneyen, welche mit allen uͤbri⸗ 
gen um den Rang ſtreiten, und anſtatt aller ans 
dern gebraucht werden koͤnnen. 

Der Zuſammenziehende dienet im Krebs, wo 
weiter nichts mehr, als annoch ein Sickern und 
9 aus denen Poris der Druͤſen verſpuͤhret 
wird. Nee RT 

Der Eroͤffnende aber thut bey hartnäckigen 
Fiebern weit mehr, als die China Chinæ, und kann 
man eben nicht ſagen, daß er directe oͤffne, noch 
weniger, was die Motus hemmet. Er iſt auch ein 
gut Medicament ſonderlich bey Kindern, wenn 
ſie abnehmen, harte und dicke Leiber haben, ſo 
vermuthlich von Verſtopfung derer Druͤſen im 
Gekroͤß, oder Meſenterio kommt. Man thut 
denn wol, daß man etwas von Salibus digeſtivis 
zuſetzet, e. g. Be. Tart. Vitriol. Tachen. 3j. Cro- 
ei hujus Antimoniati Martialis gr. x. xv. M. 
div. in X. p. æq. täglich zmal einen Theil gr. 
vij. zu nehmen, in Malo hypochondriaco, Fluo- 
re albo, in Hydrope cum Diagridio verſetzt. 

In allen Hæmorrhagiis, weiblichen Blutfluͤſ⸗ 
fen, und wenn die goͤldene Ader zu ſtark gehet, ſo 
haͤlt er gelinde an, ohne daß die Ungelegenheiten 

1 N darauf 
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darauf folgen, die von andern ſtopfenden Dingen 
in gleichen Zufaͤllen zu entſtehen pflegen. Die Dol. 
iſt ordinair iv. vj. gran. 
Crocus Metallorum, vid. Antimonium p. 25. 

Crocus veneris, vid. Æs uſtum. 5 


Cruciata, Creuzkraut, iſt ein ſchoͤn Wund⸗ 
kraut, und wird deswegen innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich zu denen Bruͤchen gebraucht. . 

Cryſtalli æris, Cryſtalliſch Gruͤnſpan, vide 
ZErugo. 5 

Cryftalli lunares, werden aus D & N ges 
macht. Man lobet fie ſowol zu äufferlichen als 
innerlichem Gebrauch. Aeſſerlich, weil ſie ſehr 
corroſiviſch, kann man Fontanelle mit ſetzen, eben 
wie mit dem Lap. Infernali, welcher ein ſtarkes, 
freſſendes Alcali iſt. Innerlich bedienen ſich ei⸗ 
nige dieſer Cryſtallen, wenn ſie den Urin ſtark 
treiben wollen, daher loben ſie ſolche wider die 
Waſſerſucht ad gr. ij. pro Dofi: Alleine es iſt 
nicht genug, das Waſſer abfuͤhren, ſondern man 
muß auch verhüren, daß ſich das Waſſer nicht 
wieder von neuem im Unterleibe ſammlen kann. 
Hier aber fehlet es, weil die Medicamenta, die 
ſolches vermögen, noch nicht erfunden, zumal 
wo die druͤſigten Theile Sn fehr ſchadhaft und 
zerfreſſen find. Denn dieſe wieder aus dem Grund 


zu heilen, ſtehet in keines Menſchen Gewalt. ks 


iſt eine Hauptcautel bey Waſſerſuͤchtigen, das 
Waſſer nicht auf einmal abzuzapfen, indem ge⸗ 


meiniglich die Theile, fo denn allzuſchlaf wers 


den, zuſammen fallen, und den kalten Brand er⸗ 
| regen. 
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regen. Sind alſo die Silbercryſtallen bey wei⸗ 
tem kein ſo ſicheres Mittel, als ſich mancher wol 
einbildet. Das aber verdienet den Ruhm eines 
guten Medicaments, was ſicher zu gebrauchen, 
und dennoch gute Wirkung thut. \ 
Cryſtallus montana, Bergeryſtall, praͤpa⸗ 
rirt und gebraucht, haben ihren Nutzen, wo eine 
galligte, ſaure, freſſende Schaͤrfe in Gedaͤrmen 
lieget. In Betrachtung deſſen haben ſie bey Kin⸗ 
dern, ſonderlich bey Säuglingen, ihren guten Nu⸗ 
tzen; Iſt auch bey Erwachſenen kein unebenesMit⸗ 
tel, wofern ſie mit Gallfiebern befallen werden. 
Cryſtalli tartari, kommen mit dem Cremore 
tartari überein, und iſt kein anderer Unterſchied, 
als daß der erſte in Pulver, der andere in Cry⸗ 
ſtallen dargeſtellet wird. Sie loͤſen den zaͤhen 
Schleim in den Gedaͤrmen auf, und laxiren, ſind 
vornemlich den Waſſerſuͤchtigen, Engbruͤſtigen, 
und denen, die an Tertian- und Quartanfiebern 
laboriren, gut. Man giebet ZB- Züj. in einem 
bequemen Vehiculo. ya | 
Cubebæ, Cubeben, fie erwärmen den Mas 
gen, ſtaͤrken das Haupt, und werden wider den 
Schwindel geruͤhmt. 1 N 
Cuecumis fativus , Gurken. Der Saame 
davon eröffnet, treibet, und wird in emulfioni- 
bus verſchrieben, gehoͤret mit unter die 4. Semina 
frigida maj. | Na 
Cuminum, vid. Carvum. | 
Cupreſſus arbor, Cypreſſenbaum. Die 
‚Blätter und Nuͤßlein ziehen zuſammen, dienen 
wider Blutſpeyen und rothe Ruhr. ö 
Ben | 7715 Cupreſ- 
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Cupreſſus herba, Gartencypreß, iſt bis 
ruͤhmt wider den weiſſen Fluß. by 
Cuprum, Kupfer, hievon hat man die Ku⸗ 
pferaſche, gebrannt Kupfer, und den Gruͤnſpan, 
wie auch den Vitriol, wovon jedes an ſeinem Ort 
zu ſuchen. N e en 
Curcuma, Gelbwurz, fie zertheilet die sahen 
Saͤfte, wird deswegen in der Gelbſucht als ein 
Specificum gegeben. N 
Cufeura, Filzkraut, Flachsſeide. Seinen 
Nutzen erweiſet es, wenn es mit unter die Laxir⸗ 
weine oder Species verſchrieben wird, es fuͤhret 
allen tartariſchen Schleim aus den Gedaͤrmen, 
hat ſeinen Nutzen in der Cachexie. rn 
Cyanus, Rornblumen. Die Flores erweis 
ſen ihren Nutzen, mit andern dienlichen Mitteln 
verſetzt, in rothen Augen. Be 165 
Cyelamen , Kröspfel. Das Kraut dieſer 
Wurzel wird Arthanita geheiſſen, man bereitet 
daraus das Unguentum de Arthanita, welches 
wie ein Pflaſter geſtrichen, und über den Nabel 
gelegt, eine Oeffnung des Leibes zuwege bringt. 
Wenn man es mit Aloes, Myrrhen, und andern 
bittern Dingen vermiſcht, ſo treibet es auch die 
Wuͤrmer bey Kindern, wenn man es auf beſagte 
Art appliciret. Man machet auch Staͤrke oder 
Poudre daraus. E. g. Be. Friſche Erdaͤpfel g. v. 
ſchabe die aͤuſſerſte Schaale mit einem Meſſer rein 
ab, reibe fie auf einem Reibeiſen, preſſe den 
Saft durch ein Tuch, und diluire ihn mit genug⸗ 
ſamen reinen Waſſer, fo faͤllt augenblicklich das 
ſchoͤnſte weiſſe Pulver zu Boden, laß es e 
ü e RER gieſſe 
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gieſſe das Waſſer Neigung⸗ roeife ab, und waſche 
es etliche mal mit anderm reinen Waſſer, und laß 
es ſodann trocknen. ET 
Cydonia, Quitten. Man brauchet unter ans 
dern den Saamen; welcher erweichet, zumalen 
wenn man mit Roſenwaſſer einen Schleim, 
oder Mucilaginem daraus machet. Er dienet 
wider die boͤſen Haͤlſe, ingleichem in Caufo, oder 
hitzigen Gallfiebern wider die Trockenheit der 
Zunge, wenn man etwas davon in den Mund 
nimmet. Sonſten hat man das Quittenbrod, 
welches den Magen ſtaͤrket; Ingleichem den 
Quittenſaft, welcher allerhand Medicamenta 
damit zu bereiten, dienlich iſt. 
Cynogloſſum, Hundszunge. Die Blumen, 
Blaͤtter und Wurzeln ſtopfen, find wider die 
Dyſenterie gut, lindern die Schmerzen. Man 
hat hievon die MP. de Cynogloſſo, fo unter die 
Analeptico - Tonica mit zu zehlen. * 
Cynosbatus; Hagebutten. Die Frucht mit 
den Steinlein werden wider den Stem gelobet. 
Die Schwaͤmme, oder Schlafäpfel, dienen 
wider Stein- und Nierenweh, m Wein oder 
Waſſer gekocht, und davon getrunken. Sollen 
auch, wie die Weiber glauben, Schlaf machen, 
wenn man ſie ins Bett und unter das Haupt legt. 

Cyperus longus & rotundus, Cyperwurz. 
Sie wird aͤuſſerlich zu nervenſtaͤr kenden Bär 
hungen; innerlich aber wider die Cachexie und an⸗ 
dere Krankheiten, die vom Sero gbſtammen, ge⸗ 


7 


brauchet. | 195 RS 
| | f D. Da- 
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Dadctyli, Datteln, werden in der Mediein fo 
öfters: nicht gebraucht, auſſer in Bruſtbeſchwe⸗ 
rungen, wo ſie den Aus wurf befördern helfen. 
VDaueus ereticus, hiervon braucht man nur den 
= re welcher in Entzündungen feinen Nu⸗ 
- Deeottum; ein abgekochter Trank, deren hat 
man gar viel in allerley Zufaͤllen, wir wollen aber 
nur das einige Decoctum Hordei compof. hieher 
ſetzen. Be. Rohe ſchlechte Gerſte Zvi. - vn. dieſe 
reinige und waſche, thue ſie in einen Kochtopf, 
thue ferner darzu Scorzonerwurz, geraſpelt 
Hirſchhorn as. 3). und etwas kleine Roſinen, Eos 
che ſie mit genugſamen Waſſer, die Colatur brau⸗ 
che ſtatt eines ordinairen Trankes. N 9 
Diagrydium, iſt nichts anders, als das durch 
Citronen⸗ und Quittenſaft corrigirte Scammo- 
nium, iſt ein gebraͤuchliches Purgans. Dol. gr. 
VI. X. e 
ö e Joviale, v. Antichett. Poterüß. 
Dictamus ereticus, Diptam, widerſtehet dem 
Gift, wird deswegen unter den Theriac aͤuſſer⸗ 
lich aber als ein Tonicum zu nervenſtaͤrkenden 
Baͤhungen genommen. | iin 
Doronieum, Gemſenwurz, wird vor ein 
ſonderlich Mittel wider den Schwindel gehalten. 
Dracunculus eſeulentus, Rayſerſalat, wird 
denen Cachectieis heilſamlich geordnet, auch bey 
verderbten Fiebern, mit andern verſetzt, nicht oh⸗ 


ne Nutzen adhibirt. | 10 
UN 3 E. Ebu- 
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Ebulus, Sambucus humilis, Attich, oder klei⸗ 
ner 1 ai Die Wurzel davon iſt, nach 
Beſchaffenheit der Patienten, in der Cachexie 
und angehenden Waſſerſucht nicht zu verachten. 
Purgiret ſehr ſtark, ſonderlich das Infuſum, das 
Decoctum aber gelinder, die Kaͤumgen und Blaͤt⸗ 
ter operiren am gelindeſten. Der Saame wird 
zu 3j. ij. gegeben. | EINE 
Ebor, Elfenbein, find die Zähne von Ele⸗ 
phanten, auf philoſophiſche Weiſe calcinirt, 
wird Spodium ex Ebore geheiſſen, hat eine anhal⸗ 
tende Kraft, wird wider alle Bauch- und Blut⸗ 
flüffe verordnet, fol dem Gift widerſtehen, es iſt 
aber falſch. Ob das Ebor foſſile, fo in der Er⸗ 
den calcinirt und gefunden wird, von beſſerer 
Wirkung, weil es mit dem Unicornu foſſili an 
Kraͤften ſehr uͤbereinkommen ſoll, iſt von denen 


Medicis erſt auszumachen. 

Elemi, vid. Gummi. 5 
Elixir. Elixire entſtehen nach der gemeinen Apo⸗ 
theckermethode daher, wenn man unterſchiedene 
Eſſenzen, deſtillirte Oele, auch wol ſalzige Li- 
quores untereinander miſchet, die ſich doch 
manchmal ſchlecht genug darzu ſchicken. Man 
nennet aber die Art von Arzneyen darum Elixire, 
wieil ſie dicker find, als die Eſſenzen und Tinctu⸗ 
ren. Und ob man wol in Apothecken Haupt⸗Bruſt⸗ 
Mutter ⸗ ja Lebenselipire verkauft, fo iſt den⸗ 
noch die Wirkung oft nur ſehr ſchlecht, zu⸗ 
malen wenn hitzige Oele darunter, und N in 
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ſtarker Dofi, ohne Unterſchied bey allen Tempe⸗ 
ramenten verordnet werden. Denn ſolche Sa⸗ 
chen machen ein heftiges Wallen im Gebluͤt, da- 
hero taugen die wenigſten weder in eh Ara 
rung, noch in Kopfſchmerzen, Mutterbeſchwe⸗ 
rung und dergleichen Zufaͤllen. Ja ob ſie wol 
in Catarrhen, welche von zaͤhen, ſchleimigten 
ſalzigten und waͤſſerigten Feuchtigkeiten entſprin⸗ 
gen, ihren Nutzen haben, ſo wollen ſie doch auch 
hier mit guter Vorſicht gebraucht ſeyn. Dahero 
haben die gemeine Elixire uͤberhaupt keinen, oder 
ſehr ſchlechten Nutzen, und thun nicht mehr als 
andere ſaturirte Eſſenzen. Jedoch wollen wir 
nur einige, die doch ihren guten Nutzen haben, 
hier beyfuͤgen: f 

0 1. Elixir balfamicum. 

Be. Hb. Scord. Miij. flor. Centaur. min. Mj. 
Myrrh. Elect. 2%. Croc. 3j. Suec. Zedoar. Nuc. 
Moſch. aa. Ziij. Ligni Aloës 2i/. Cortic. Aurant. 
5 /. olei Cardam. Caryoph. aa. gr. x. VHNriſat. 
Ml. j. . OMX 3. f. Extr. Doſ. gr. 25. 30. | 

ar II. Elix. pectorale. 

Be. Sucei Liquir. Hifpan. 3j. Rad. Altheæ. 
Helen. Ireos Flor. Polypod. Squill. ppt. aa. 5 /. 
Hb. Cherefol. Rorell. Salv. Veron. aa. Mj. 
Gum. ei Sem. Anif. aa. Zij. Croci 3j. VR. 
Anif. ſtellati q. ſ. Doſ. gr. 40. ad 6. 

III. Elix. proprietatis Parac. 

Be. Aloës, Myrrh. el. aa. 3j. contundantur 
ac conterantur ſubtiliſſime in mortario, hiſce 
affunde bilis bovinæ Zij. mifceantur exalte & le- 
D. Keils Med. Chym. Hanb⸗Buͤchl. HD, niter 


niter exficcentur. Poſtea ſieca mafla iterum 
conteratur, huieque addatur V fol. ri 3j. 
Croci 3. Spirit. Vin. ad exceſſum 4. digitorum, 
hæc cucurbitam vitream immiſſa 1. a. in MBeo 
2. G digerantur, tandem filtrentur. Sie para- 
tum erit Elixir. Sat grati ſaporis & odoris in- 
ſignisque virtutibs. | eee 
177, Elixir uterinum. 
Be. Elix. P. P. giij. Eſſ. Caftor. Suec. aa. 3j. 
Eſſ. Camph. 3 /. M. oder Be. Eſſ. Myrrh. fuc- 
cin. Camph. aa. 2 ,. Croei, Caftor aa. Ziij. M. 
Ens primum Veneris, vid. Veneris ens. 
Enula, Helenium, Alant. Die Wurzel iſt 
davon am braͤuchlichſten, fie reiniget die Säfte, 
verduͤnnet den Schleim, zertheilet die zaͤhen waͤſ⸗ 
ſerigten Feuchtigkeiten, treibet den Urin, iſt ein 
Alexipharmacum , dienet in verderbten Fiebern, 
auch bey Cachecticis, gibt auch ein Maſticato⸗ 
rium, und kommet mit unter die bekannte E. 
ſentiam Alexipharmacam. Das Decoctum ſoll 
den von der Salivation im Leibe ſteckenden Mer⸗ 
curium gewaltig austreiben. a 
Epatica nobilis, Trifolium hepaticum „edel 
Leberkraut. Die Blaͤtter und Blumen als 
eine Thee getrunken, reinigen, oͤffnen die Ver⸗ 
ſtopfung der Milz, Leber und Nieren, und thut 
folglich eben das, was ein auslaͤndiſcher Thee thut. 
Epatica ſtellata, vid. Aparine levis. ' ! 
; Epithymum , Thymſeide. Dieſe giebt 
man mit unter den laxirenden Kraͤutertraͤn⸗ 
ken, ſie purgiret und fuͤhret allen Schleim Hi j 
| | dem 
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dem Eingeweid, wird mit Senesblaͤttern wider 
die Melancholie, Scharbock und Schwindel ac. 

ebraucht, muß aber nur infundirt, und nicht ge⸗ 
ochet werden, weil aber dieſes Mittel Hitz und 
Durſt erwecket, ſo iſt es zutraͤglich, daß man 
es mit kleinen Roſinen oder Violenſaft vermi⸗ 


2 | 

Equiſetum, Kannenkraut, iſt ein gut Wund⸗ 
kraut, hat eine anziehende Kraft, wird wider 
0 Blutharnen und andere Haͤmorrhagien ge⸗ 


1. Effentia Alexipharmaca Stablii. 


Be. Rad. Imperat. Carlin. Helen. Angel. Pim- 
pin. alb. aa. Vincetoxie. Di&tami alb. aa. 3j. 

Dieſe Wurzel zerſchneidet und zerſtoͤßt man 
groͤblich „und extrahirt fie mit Spiritu Vini, der 
uͤber ein Alcali extrahirt worden, ſo daß man 
ein oder ein paar mal friſchen Spiritum Vini dar⸗ 
auf gießt. Die Extractiones gießt man zuſam⸗ 
men, und ziehet ex MB. vom Spiritu Vini, den drit⸗ 
ten Theil, oder bis zur Helfte ab. Darnach ex⸗ 
trahirt man auf eben dieſe Weiſe im Schatten 
getrocknetes Scordium, oder Lachenknoblauch, 
und ziehet den Spiritum Vini gleichfalls bis zur 
Helfte ab, daß es eine ſaturirte ſchwarzgruͤne 
Eſſenz werde. Von dieſer Eſſenz und der vor ⸗ 
gen Extraction von den Wurzeln nimmt man 
gleiche Theile, miſcht ſie zuſammen, und giebt da⸗ 
von 20. 30. bis 40. Tropfen, wo ein gelinder 
Schweis, und Befoͤrderung der empfindlichen 
Aus daͤmpfung vonnoͤthen iſt. Z. E in allerhand 

„„ 
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Viebern und Fluͤſſen , in zuruͤckgeſchlagener 
Kraͤtze. 1 5 5 
= II. Eſſentia amara. 

Be. Hb. Tanacet. Ru A 
Abfinth. aa. Züj. Extrah. c. WR. 1. . 
Sxvj. & filtr. g N 
Rad. Lapath. acut. | 
Angelic. aa, Züj. Extrah. c. VR. Zviij. fil- 

tra. x 

Rafur. Succin. pulveriſat. 3ij. Extr. e. V Ziv. 
M. f. Eſſ. Amar. Dof. gr. 40. 60. Es dienet dieſe 
Eſſ. ſehr wol bey Schwachheiten des Magens, 
und wo Undauung verſpuͤhret wird, ingleichem 
auch bey Colie, und wo Cruditaͤten, bey Durch⸗ 
faͤlen, auch ſelbſt bey der Ruhr, ſcorbutiſchen 
Unreinigkeiten, Kraͤtz ꝛc. 1 81 

III. Eſentia Ambræ. 

Be. Ambræ, Sal alcali acerr. aa. ij. Miſche 
und reibe es ſehr wol untereinander, gieſſe einen 
guten Roſenſpiritum, der c. Alcali rectificirt 
worden, darauf, Digerit es 2. in gelinder Waͤr⸗ 
me, und filtrire ſie, ſodenn thue etliche Tropfen 
Cimmetoͤl darzu. Dol. gr. x. xx. Iſt ein gut 
Analepticum, ſonderlich bey alten, oder nach 
ausgeſtandener Krankheit, die Kraͤfte des Leibes, 
ſo verlohren gangen, wieder zu erlangen. 
IV. Eſſentia antilyſterica. | 
Be. Hb. & Flor. Leviſtici Mij. VR. Fx. Qu 
C. C. Zij. Abſtrahatur C ſuper Alembicum in 
Cueurb. vitr. ſemel vel bis. Poſtea Be. Caſtor. 
Al. ſct. aa. 3.6. olei ſuceini 3j. olei Rutæ, Cam- 

g | pbor. 
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phor. aa. 5j. Dieſe thue in ein Glas, und gieſſe 
obigen Spiritum daruͤber, ſetze es in Digeſtion ꝛc. 
Sie thut das ihrige in Muttererſteckungen un⸗ 
vergleichlich, ſtillet die Motus fpasmodicos und 
Schmerzen, ermuntert auch die Natur. In Car- 
dialgia, fingultu, imprimis autem in paſſione hy- 
ſterica egregium & præſentaneum præſtat effe- 
dum. Innerlich 40. Tropfen pro Doſi in V 
Meliſf. vel infufo calido Chamomillæ, externe 
excitat & mitigat Spaſmos quando hzc naribus, 
umbilico, immo & pudendis legitime admove- 
tur. n ; Sa ya u 
F. Eſſentia carminativa Ned. 
B. Rad. Zedoar. 3j. Cardin. Galang. aa. 3 Be 
Cort. Aurant. Sem. Anifi, Carvi. Fl. Chamom. 
Rom. aa. 3ij. Caryophyll. Baccar. Lauri, Acori 
veri, aa. 31/. Maeis, 3j. c. e. gr. m. c. X Cort. 
Citri extrah. & e. . O acidulirt. Poſ. 35. ad 


30. e 
| VI. Effentia camphore. 
Iſt nichts anders, als ein Y camphoratus & 
erocatus. f a e | 

VII. Eſſentia lignorum. 

Be. Ligni Sancti ij. Saflaf. Ziij. Rhodii 3% 
Santal. rubr. eitr. Rad. Chin. Saffaparil. aa. 23]. 
ineiſa immittantur in Phiolam vitr. hisque af- 
fundantur liquoris Væ foliatæ Nri cireiter Z ij. 
tum hæc digeſtioni per 8. dies exponantur, 
poſtea Spir. vin. rectificat. ad eminent. 4. Digi- 
torum hiſee affundatur, digerantur iterum leniter 
o&iduum ac tandem filtrentur. l 


H 3 ol Sie 


118 & - E. 0 
Sie treibet den Schweis, und reiniget das Ge⸗ 


blut, wird in der Kraͤtz und Raͤudigkeit der Haut 
verordnet. e or u 
VIII. Eſſentia myrr. 
Be. Myrrhæ elekt. Sachar. Canar. as. 3 ,. 
Ba 08 Un: m Mörfer ſche mol und 
ubtil, gieſſe R. fat. darüber, ad Eminentiam 
4. Pig der und fehe es etliche Tage in gelinde Di⸗ 
geſtion, bis ſich der A recht ſchoͤn gefaͤrbt. Sie 
zertheilet die harten Raͤnder an offenen Schaͤden, 
und ſchaffet in allen Geſchwuͤren doppelten Nu⸗ 
tzen, weil ſie reiniget, und wider die Faͤulniß ein 
ſehr bewaͤhrtes Mittel iſt. Verſetzt man ſie mit 
Camphor. Spiritu, und appliciret dieſelbe per mo- 
dum Searifieationis in Sphacelo an dem noch fri⸗ 
ſchen Theil, ſo erweiſet ſie ihre Dienſte ſehr wol, 
wird auch in aufgeſchnittenen, oder aufgeſprunge⸗ 


nen Schwuͤlen genuͤtzet, Diener wider den Pferde⸗ 


biß, bey phlegmatiſchen Kindern innerlich wider 
die boͤſen Koͤpfe, iſt auch ein Emmenagogum, 
muß aber 1.) nur gegen die Zeit der bevorſtehenden 
Excretion gegeben, und wenn dieſelbe vorbey, 
wieder ausgeſetzet werden, zudem, ſo muß man 
dabey 2.) Salia volatilia, Tincturas tonicas, und 
Salpeter mit zu Huͤlfe nehmen. 

IA. Eſſentia ſcordii. 

Fe. Hb. Scordii, q. v. extrahe cum Riſſ. 
Hiermit kañ man ihm allen Geruch und Geſchmack 
abgewinnen. Der Spiritus faͤrbet ſich davon fo. 
ſagtgruͤn, daß er gegen die Sonne gehalten 
wie roth, oder gleichſam ſchwarzgruͤn e 
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Iſt in Febribus malignis ein herrlich kemedium, 
wie auch in obſtructione Hepatis & Lienis, it. in 
pulmonibus purulentis &c. vid. Scordium. 
X. Eſſentia ſuccin. 
Be. Suceini electi pellueidi 3j. O aleali acer. ex 
Ciner. Clay. & Cale. viva parati 3/6. triturentur ac 
miſceantur hæc in Mortario exactiſſime x. horas, 
immittantur hc in Cueurb. vitr. & hiſce ſuper- 
fundatur A Succini ad eminentiam 4. Digitorum, 
impofito Alembico per 2. Dies fiat Digeſtio, us-- 
que dum fr ſaturare tinctus fir. Doſ. 20. 30. gutt. 
e. vino dulei, five dum inftillatur ſacharo; wor⸗ 
auf ein Thee zu trinken. Sie ſtaͤrket und befoͤr⸗ 
dert die Circulation, wie auch Secretiones & 
exer. befördert die Menfes, und kann vornemlich 
in Fluore albo gebrauchet werden. 
„ Xl. Eſſentia ſuccini bal. 
he. Suecini pulveriſati & O ale. acerr. aa. j. reis 
be dieſelbe wol unter einander, hernach thue dazu 
Balſ. Peruv. 2ij. reibe es nochmals 1. oder 2. 
Stund lang, und gieſſe endlich darüber Zvj. . 
Suceini aut Balſ. Peruv. und digerire es einige 
Tage in Mk. bis der Spiritus genug ſaturiret iſt. 
Dieſe Eſſenz kommt mit der vorigen uͤberein, iſt 
aber noch von weit beſſern Effect. Der Liquor 
aus dem Capite mort. iſt fo gut, wo nicht beſſer, 
als das oleum tartari per deliquium. 


XII. Eſſentia Ot martis operitiva Ludovici. 
Be. Gd is, Cryſtall. ri, aa. ein halb Tb- 
gieß rein Brunnenwaſſer, 1büij. I. g. . darauf, 

; 94 koche 


* 


120 


Toche beyde miteinander etliche Stund lang, und 
gieß denn und wenn etwas Waſſer zu, ruͤhre es 
fleißig um, ſo greifeu die beyden Dinge einander 
an, und entſtehet hieraus eine millichte Solution. 
Hat nun dieſelbe Waſſer genug, ſo bleiben die 
beyden Salze groͤſtentheils darinnen, und wenn 
man es filtrirt, ſo behaͤlt es eine gelblichte Farb, 
hat einen angenehmen, und eben nicht allzueckeln 
vitrioliſchen, ſondern vom Geſchmack des Wein⸗ 
eins, temperirten Geſchmack. Weil ſie aber 
bald verdirbt und ſchimmlicht wird, muß man bey 
eiten etwas weniges vom Spirit. Vini zugieſſen, 
ſo haͤlt ſie ſich viel langer, NB. Andere inſpißi⸗ 
ren die Solution allmaͤhlich zur Conſiſtenz eines 
Honigs, denn gieſſen fie W ſimpl. 5 „e. g. 
3bij. extrahiren die Eſſ. und filtriren fie, Sie hat 
ihren Nutzen, wo Eiſenarzneyen dienlich 9 — 
e. g. in Milzbeſchwerung, und Schwachheit des 
Magens. Inſonderheit bringet ſie den verlohr⸗ 
nen Appetit wieder, ſtaͤrket den Magen, und 
nimmer die Schlafheit deſſelben hinweg. Nach 
denen Fiebern wird ſie entweder alleine, oder mit 
der Eflentia Abſinthii zu 30. 40. bis 50. Tropfen 
gegeben. Wie man aber alle Eiſenarzeneyen we⸗ 
der allzuhaͤufig, noch allzulange brauchen darf, 
Aſo hat man auch die Cautel hier zu merken. 
intemal ſie gelinde zuſammenziehet und anhaͤlt. 
Dahero thut ſie auch in langwierigen, aber nicht 
alzuheftigen Blurflüffen gar gute Dienſte: man 
darf fie nur in kleinen Dofibug nehmen, ſo ſtopfet 
ſie dieſelben nach und nach ganz gelind, und un⸗ 
vermerkt. e ee een 
7 Eſula, 
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Eſula, Wolfsmilch, deſſen Saft nimmt 
äufferlich, die Warzen hinweg, innerlich aber, in 
forma Extrakti vel Pil. iſt dieſes ein heftiges Pur- 
gans, ſo nicht wol ohne Schaden zu brauchen, 
Eupatorium meſuæ, vid. Ageratum. N 
er ‚... Grzcorum, vid. Agrimonia. 
Euphorbium iſt ein gelblich harziges Gummi. 
Es reiniget die angelaufenen Knochen, aber lang⸗ 
ſam. Sonſten gehoͤret es unter die Rubefacien- 
tis. Iſt auch ein heftiges Nieſemittel, fo. ges 
waltig operiret. Jedoch wenn man etliche gran 
in gehoͤriger Quantitaͤt Majoranwaſſer zerreibt, 
das Waſſer durch eine klare Leinwand gieſſet, und 
ſodenn ein wenig warm davon in die Naſe ziehet, 
fo laͤſſet es ſich noch wol appliciren. 1 
Euphrafia, Augentroſt, wird für ein gut 
Augenmittel gehalten in bloͤden und dunkeln Ge⸗ 
ſichte; man applicirt np. V deſtill. davon. 
Extracta, werden gemacht, wenn man das Gute 
und Nuͤtzliche von dem Groben und Unnuͤtzen zu 
ſcheiden weiß, dabey aber ihr Weſen weder um⸗ 
kehret noch veraͤndert. E. g. 5 
Extractum Abſinthii, Card. Bened. Centaur. 
min. Chaquerill. Fumar. &c. werden am aller fuͤg⸗ 
lichſten e. Yextrahirt. Scordium aber, weil es 
reſinoͤs, braucht Y Riſſ. Ng. auf ſolche Art 
behalten ſie den beſondern Geſchmack und Ge⸗ 
ruch, welchen das trockene Kraut hat. 
Und dieſes laͤſſet ſich bey allen bittern Kraͤutern 
und Wurzeln appliciren, ſonderlich auch bey de⸗ 


Ds Hin⸗ 


nen Radic. Alexiph. 
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Hingegen, Fol. Senne, Rhabarb. Bryonia, 
Helleb. nig. Agaricus, B iſtorta „Tormentill. Cor- 
tic. Granatorum, brauchen waͤßrige Menſtrua, 


e. g. Waſſer, Wein, Bier. 


Doch iſt zu merken, daß das Kochen oder An⸗ 
bruͤhen oftermal nicht voͤllig zulangen will, e. g. 
wenn man von guter friſcher Rhabarb. klar ge⸗ 
rieben 3j. nimmet, fo purgiret fie mehr, als 3 /. 
deſſen, was man infundirt, und lang genug hat 
ſtehen laſſen. Eben dieſes iſt auch von Senes⸗ 
blättern zu merken, indem gleichfalls 3j. davon 
gepuͤlvert, mehr thut, als 5 J. in infuſo. 

Dargegen wenn man Radic. Jalappæ, wie fit 
an ſich ſelbſt iſt/ in Pulver eingeben will, ſo iſt fie 
ſehr verdruͤßlich zu nehmen, indem man gr. xv. 
bis 3j. brauchen muß. Dieſes macht an ſich ſelbſt 
ſchon eine Harfe Meſſerſpitze voll aus, kommt 
nun das Vehiculum darzu, fo macht es einen gan⸗ 
zen Löffel voll Brey, und hat noch darzu einen 
eckeln Geruch und Geſchmack, gieſſet man aber 
auf 2j. W 3j. ruͤhret es öfters um, und laͤſſet es 
eine Zeitlang ſtehen, bis das harzige Weſen ex⸗ 
trahirt, fo kann man mit dieſer Eſſenz 2 Perſonen 
laxiren, und weit ſicherer und gelinder, als mit der 
Wurzel, als welche ſich oͤfters im Leibe anleget, 
und groſſes Reiſſen und Winde verurſachet. 

Nimmt man aber von der Refina Jalappæ gr. 


vj. und folviret ſie in 3j. Y ſo kann man wol 


2. bis 3. Perſonen gar commod purgiren. In 
Betrachtung deſſen hat man allezeit darauf zu ſe⸗ 
hen, ob die Portion des Krauts oder der Wur⸗ 
el, welche etwas heylſames wirken ſoll, mit V 
in, N a 8 In 
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in ſubſtantia zu nehmen, oder Sr zu extrahiren, 
N man wenig gutes oder kraͤftiges erhalten 
wird eee - mar; 087 
Extractum Hb. Nicotianæ, ſ. de Peto, Ta- 
backsextract, wird alſo gemacht: Man nimmt 
eine gute Sorte Taback, e. g. Priſillen, und ko⸗ 
chet ihn in einem weiten offenen, irdenen glaſurten 
Tiegel, oder eiſernen Keſſelgen, nur mit bloſſen 
reinem Waſſer, fo lange, bis alle narcotiſche und 
emetiſche Theilgen verrauchet, und es faſt keinen 
Geruch mehr von ſich giebet, hernach laͤſſet man 
das flüflige durch ein reines Tuch laufen, und 
bis zur Honigdicke einſieden, gieſſet ſodenn 
einen gemeinen Brandewein darunter damit es 
ich deſto beſſer hält, und die Conſiſtenz eines dis 
cken Oels, oder dünnen Syrus erhält. Dieſer 
Extract ſtillet den feuchten Bruſthuſten wo 
keine Fieber, oder anderer bedenklicher Zufall mit 
vorkommt, man muß aber vorher etwas gelindes 
abzufuͤhren geben, und die Bruſt von dem Qual⸗ 
ſter reinigen, ſonſt darf man es nicht wol ſicher 
geben, und man ſich ſodenn eines Catarrhi ſuf⸗ 
focativi zu befahren haͤtte, weil es den Huſten uns 
fehlbar ſtillet. Sonſten in ſchlechten Huſten 
machet er im geringſten keine N weder 
Schlaf noch Ubelfeit, ja man kann nicht einmal 
verſpuͤren, daß ſich beym Gebrauch deſſelben ent⸗ 
weder eine Veraͤnderung oder Verſtopfung in 
denen ſonſt noͤthigen Auswuͤrfen des Leibes here 
für thaͤte, wenn man ihn gleich in ziemlicher ſtar⸗ 
ker Dofi eingiebet. e. g. ad Bj. Bij. nnd 
Extr. Chequerill. vid. Cort. Winter. 


f F. Fa- ! 


3 
Fabæ, Bohnen. Das Bohnenmehl iſt 
ein gelindes Adſtringens, und dienet in Ent⸗ 
zuͤndungen, wo die Materia noch in Motu 
iſt, kommet auch mit unter die Brandmittel. 
Das Bohnenſalz iſt ein ſehr gutes Diureti⸗ 
cum, und die Bohnenaſche hat ihren Nutzen 
in allen Geſchwuͤren. n ee 
Farfara, vid. Tuſſi lago. 
Farina, Mehl. Rockenmehl, dienet in Ent⸗ 
kuͤndungen; genetzt zeitiget es, welches auch das 
Weitzenmehl thut. Bohnenmehl ziehet gelinde 
zuſammen, und hilft wider die Roſe und andere 
Entzuͤndungen, wo die Materia noch in Motu 
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iſt. Staubmehl ſtillet das Bluten der fleiſchig⸗ 
ten Theile, wenn man es einſtreuet. 
Febrifuga, vide Centaurum minus. 1 
Fermentum, Sauerteig, hat in der Medicin 
zum Zeitigen und Ziehen ſeinen Nutzen. 
Ferrum, Eiſen, oder Stahl, hat eine an⸗ 
haltende und zuſammenziehende Wirkung, hierzu 
braucht man wenge kuͤnſtliche Præparationes. 
Sintemal diejenigen faſt am beſten thun, wel⸗ 
che die ſubtilen Feilſpaͤne, wie ſie an ſich ſelbſt 
ſind, allen andern Stahlarzneyen vorziehen. 
Hiervon hat man den Crocum Martis, und die 
Eſſenz oder Tinctur. NB. Statt der Feilſpaͤ⸗ 
ne läßt ſich auch der zartpulveriſirte, und rein ge⸗ 
waſchene Hammerſchlag, oder Eiſenſuͤnter ge⸗ 
brauchen. f die ee 
Ficus, der Feigenbaum, davon find die ea - 
2 FI 
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rice, und die Frucht gebräuchlich, ſintemal die 
Feigen erweichen und das Eyter befoͤrdern, wi⸗ 
der den Huſten dienen, den Auswurf erleichtern, 
die Materia aber ingraßiren und verdicken. 
Filix, Farnkraut, das ſchleimigte Decoctum 
dienet wider den Brand, die Wurzel wider Ver⸗ 
ſtopfung und Wuͤrmer. | | 
Flores Antimonii, vid. Antimonium. 2 5 
Flores Benzo&. Diefe werden alſo bereitet: 
Be. Benzoë ij. die klar geſtoſſen, vermiſche mit 
3). klaren reinen Sand, thue fie in einen irdenen 
kleinen Topf, dieſen ſtelle auf einen Dreyfuß, 
ſtuͤrze ein oder die andere papierne Pyramide dar⸗ 
über, binde fie um den Rand herum an, gib ge⸗ 
linde Feuer, wenn der Topf warm, ſo ſublimi⸗ 
ren ſich in etlichen Stunden die Flores, welche 
odenn mit einer Feder abzukehren, und andere 
yramiden aufzuſetzen, bis die Blumen anfan⸗ 
en oͤlicht zu werden, da kann man den Topf vom 
euer wegnehmen, und den Reſt zum Oel auf⸗ 
heben. Dol. gr. iij. v. bis V. mit einem Ey. 
Mit denen Pillulis balfamicis adhibiret, thun fie 
in Engbruͤſtigkeit, Huſten, Keuchen und Lungen⸗ 
Bech Dienſte, ſie fuͤhren die ſchleimigten 
Feuchtigkeiten ab; Aeuſſerlich geben fie einen 
Schnupftaback ab, wenn man ſie mit Zucker 
und hauptſtaͤrkenden Oelen vermenget, ſie fuͤh⸗ 
ren 1 0 ſtagnirende Feuchtigkeit von dem Hau⸗ 
te Q 7 a a BL . 
; Flores fulphuris, Schwefelblumen, wer⸗ 
den gleichfalls in einem irdenen Gefäß oder Cu⸗ 
curbita mit aufgeſetztem offenem Helm ſublimi⸗ 
e ret, 
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ret, fie 1 5 inch zu gr. 5. 10. Da 2 in 
Bruſt⸗ und Lungenbeſchwerungen gegeben. a 
gendes Pulver iſt bey Kindern, welche von Ver⸗ 
kaͤltung oder unreinen Daͤmpfen einen beſchwerli⸗ 
chen Huſten bekommen, dabey die Bruſt ſehr 
voll, und ein Steckfluß zu befoͤrchten, oder ein 
Fieber mit Roͤcheln, Schlafſucht und verſtopf⸗ 
ten Leibe zu befoͤrchten, uͤber alle maſſen gut be⸗ 
funden worden. Be. Lap. C. ppt. . & ii opt. Fl. 
Dis aa. Dj. O depur. Gialapp. aa V. M. f. p 
Doſ. I£. und Bj. oder eine gute Meſſerſpite vol 
taͤglich zmal zu geben. it. A 8 ii ad gr. /S. aufs 
ſerlich dienen fie in Salben wider die Kraͤtze. 

Flores vegetabiles Anthos , e. g. Borraginis, 

Calendulæ, Cheiri, Cyani, Lil. convall. Tuni- 
cæ &c. fuche unter jedem Titul. 
Feniculum, Fenchel. Man braucht ihn zu 
gliederſtaͤrkenden Baͤhungen, zu Umfchlagen, 
in harten Geſchwulſten, die noch neu ſind, wider 
die Entzuͤndungen, wider die rothen Augen, kom⸗ 
met auch mit unter die Muttermittel, hat ae er⸗ 
waͤrmende und windzertheilende Kraft. 

Fœnum gr&cum, vid. Semen. 

Folia ſenæ ſine ſtipitibus i Senesblitker.. 
Sie laxiren, ohne daß fie ein Wallen im Blute 
erregen, oder die Kraͤfte des Patienten ſchwaͤ⸗ 
chen. Die Doſis davon tft in Subſtantia 2 /. ad 

3). in infuſo von 2ij. /. im uͤbrigen koͤnnen ſie zu 
Ausfegung aller boͤſen Feuchtigkeiten angewendet 
werden, ſind darum auch ein Polichreſtmittel, 
bey Hecticis; in der Cachexie und guͤldenen 
Ader koͤnnen fi ie ohne Bedenken gegeben werden. 

Formict 
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Formica, die Ameiſe. Die Ameishaufen 
ſamt den Eyern werden insgemein zu Baͤdern ge⸗ 
braucht, welche auch in Paralyſi Sphincteris Ani 
ihre Dienſte thun. Der Ameiſenſpiritus hat 
feinen Nutzen aͤuſſerlich in Fluͤſſen, wie nicht we⸗ 
niger in Apoplexia, auch innerlich in Antrophig 
infantum. f au 0 
Fraga, Erdbeer. Sowol die Beer, als das ge 
brannte Waſſer, treiben den Urin, ſie zermalmen 
aber keineswegs die Steine, wie man vorgiebt. 
Fraxinus; Lignum fraxini; Eſchbaum, 
Wundholz, pflegt man am Johannistag oder 
gegen das Solſtitium abzuhauen, ſeinen Nu⸗ 
tzen erweiſet es in friſchen Fleiſchwunden, wo kei⸗ 
ne groſſe Adern zerſchnitten ſind. Es hemmet 
auch das Blutbrechen, und wenn man guch einen 
Waſſerſuͤchtigen mit warmen Eſpenblaͤttern be⸗ 
ſtreuet, ſo gehet es nicht ohne Nutzen ab. 
Fuligo, Spiegelruß, iſt nichts anders, als 
ein concentrirter Rauch, hieraus laſſen ſich vers 
ſchiedene Medicamenta praͤpariren, die eben nicht 
zu verachten, bekommt auch in Antrophia den klei⸗ 
nen Kindern wol. conf. p. Antatrop. 
Fumaria, Erdrauch, oder Erdraute, ſie giebt 
iar eine Blutreinigung ab, hingegen iſt ſie bey 
Kindern mit Behutſamkeit zu brauchen, das ge⸗ 
brannte Waſſer davon iſt in hitzigen Fiebern unſi⸗ 
cher, ſonderlich wo ein Ausſchlag zu beſorgen, 
das Extractum davon zu gr. 2. 3, mit laxirenden 
Dingen verſetzt, befördert die Eroͤffnung des Lei⸗ 
bes hinlaͤnglich. Die Eſſenz mit W K. bereitet, 
ſchaffet in denen ſalzigen und waͤſſerigen Saͤf⸗ 
| N tn 
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ten des Leibes liegenden Unreinigkeiten guten Nu⸗ 


Ken, treibet die Kraͤtze aus, hat auch ihren Nutzen 
in wahrem Scorbut, aber nicht in Lue venerca. 


Auch dienet ſie in verderbten Fiebern, ingleichem 


bey cachectiſchen Perſonen. | 


e 


Fungi, Schwaͤmme, deren man fi zum 


Baden und Abwaſchen bedienet, werden zu Pul⸗ 
ver verbrennet, und wider die neuen Kroͤpfe ein⸗ 
gegeben. Die in ſolchen Schwaͤmmen befindliche 
Steine verrichten gleiche Dienſte. ie 


G. 

Galanga, Galgand, dieſe wolriechende und 
ſcharf ſchmeckende Wurzel macht in denen Ge⸗ 
daͤrmen eine gelinde Adſtriction, und gehoͤret mit 

unter die beſten Blaͤhungsmittel. | 
| Galbanum Gummi, erweichet und zertheilet, 


kommt mit unter das Emplaſtrum de Spermate 


ceti, fo in geſchwollenen und angelaufenen Bruͤ⸗ 


ſten, wie auch in Seitenſtechen dienlich. In 


Ebig aufgeloͤßt, und hernach zur Conſiſtenz eins 
gekocht oder evaporirt, und über die kleinen Ueber⸗ 


beine gelegt, vertreibet dieſelbe, thut auch in die⸗ 


ſem Fall beſſere Dienſte als das Gummi Saga- | 


enum. 


Galega, Geißraute, erweißt in Fleckfiebern 


keinen beſondern Effect, es thut nicht, was ihm 


zugeſchrieben wird. 
Galeopſis, vid. Urtica Mort. 


Gallæ, Gallaͤpfel, find ein ſtark zuſammen⸗ 


ziehendes Mittel, werden daher in Fleiſchwun⸗ 
den zum Blutſtillen gebraucht. Ein gran von 


Ex- 


1 
4 | 
] 
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. 


Extracto gallarum mit Waſſer gemacht, ad⸗ 


ſtringiret weit kraͤftiger, als ein ganzer Löffel 
voll Gallaͤpfeleſſenz. Sonſten machet man 
mit etwas Br und Gummi Arab. die ſchwarze 


Dinte davon. 


Gemmæ, Edelgeſteine, davon werden nur 
die Fragmenta 5. lap. Pretioſ. gebraucht, 1. Saphi- 
ri, 2. Granati. 3. Smaragdi. 4. Hyaeinthi. 5. 
Carneoli, vel Sardæ. Die gebraͤuchlichſten da⸗ 
von find der Hyacinth und Smaragd. Ueberhaupt 
vertreiben ſie den Schweis, ſind aber in hitzigen 
Krankheiten und Fleckfiebern ſchaͤdlich, ſinte⸗ 
mal man in dergleichen Krankheiten die Dia⸗ 
pnoen mehr befoͤrdern, als zu hemmen trachten 


ſoll. Die Species aber de Hyacintho thut in 


* 


Haͤmorrhagiis das ihrige gar wol. Wie denn 
auch der praͤparirte Smaragd ad gr. 8. mit eben 
fo viel Speciebus de Hyacintho verſetzt, das hefti⸗ 
ge Bluten bey einer Jungfer von 16. Jahren ge⸗ 
ſtillt. Folgendes Pulver wird eben das thun: he. 
Hyacinth. ppt. Fr 5 ppt. Corall. rubr. pp. 
Matr. Perl. ppt. C. C. Phil. ppt. aa. Zi. Croci opt. 

Myrrh. el. Rad. Torment. aa. 306. M. f. p. Doſ. 91 | 


Geniſta, Pfriemenkraut. Das davon ge⸗ 
machte Salz tretbet den Urin, die Blumen aber, 
ehe ſie recht aufbrechen, werden mit Salz und 
Eßig als Capern eingemacht, und wider die ver⸗ 
ſtopfte Nieren, Leber und Milz, mit Erſprießlich⸗ 
keit genoſſen, conf. Calcha paluſtris. 


Gentiana alba, & rubra, Enzian, treibet den | 
Urin, hat zugleich einen Effectum Alexipharma» 


V. Kells Med. Chym. Hanb⸗Vüchl. J cum, 
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cum, Dienet bey phlegmatiſchen Perſonen in kal 
ten Jiebern, auch ſonſten in alten eingewurzelten 
ztaͤgigen Fiebern, fie giebet ein Blaͤhungsmit⸗ 
tel ab, und hat ihren Nutzen, wo der Magen und 
die Gedaͤrme von altem Unrathe Ungelegenheit 
leiden. m 

Geranium, Storchsſchnabel, wird als ein 
gutes Wundkraut unter die innerliche Wund⸗ 

traͤnke genommen. 

Gialappa, Jalappa, Jalappa, ſie treibet die 
waͤſſerichte Feuchtigkeit aus dem Leibe, und greif⸗ 
fet dabey vornemlich die Inteſtina tenuia an, 
am ſicherſten aber gibt man die Eſſenz davon. 
Man kann auch die Reſinam Jalappæ, mit gleich⸗ 
viel von füllen geſcheelten Mandeln abreiben, und 
fie mit CH ſolubili verſetzen, oder in eine ſehr duͤn⸗ 
ne Milch verwandeln. Die Refina Jalappæ 
wird alſo bereitet: Be. 153. Jalappawurzel, wenn 
fie auch ſchon etwas wurmſtichig iſt, fo ſchadet 
es doch zu dieſer Arbeit nichts, ſtoßt fie nur groͤb⸗ 
lich, 9 thut ſie in einen Kolben, gießt 2. 
Maaß guten rectificirten Brandewein, der aber 
bloß vor ſich allein, und nicht uͤber ein Alcali re⸗ 
ctificiret worden, darauf vermacht den Kolben 
mit einem Helm und Vorlage, und ſetzt ihn Tag 
und Nacht in Digeſtion, ſo faͤrbet ſich der Bran⸗ 
dewein gelb, oder auch roth, den gießt man ſachte 
ab in einen andern Kolben, und ziehet in Balneo 
oder Sande ohngefehr die Helfte heruͤber, die⸗ 

ſen abgezogenen Spiritum gießt man wieder auf 
die vorige Jalappa, und ſetzt es in die Waͤrme, 
ſo ziehet der Spiritus noch mehr aus, faͤrbt ſich 

N | auch 
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auch wieder, doch ſchwaͤcher, als zuvor. Dieſen 
gefaͤrbten Spiritum gießt man zu der vorigen Rr ⸗ 
traction, und ziehet es wieder bis zur Helfte ab, 
alsdenn laͤßt man alles erkalten, und gießt zu der 
in Kolben ruckſtaͤndigen Extraction ungefehr 6. 
mal ſo viel rein Waſſer, ſo wird die Extraction 
ganz truͤbe, und die Reſina fällt nach und nach zu 
Boden. Damit aber der Spiritus Vini, ſo noch 
dabey iſt, nicht verlohren gehe, ſo ſetzt man den 
Kolben wieder in Sand, oder in das Balneum, 
und deſtillirt den noch ruͤckſtaͤndigen Spiritum 
heruͤber. Wenn dieſes geſchehen, und der Kol⸗ 
ben noch etwas warm, gießt man alles miteinan⸗ 
der, was darinnen iſt, mit fleißigem Umſchwen⸗ 
ken in ein geraumes Zuckerglas, und laͤßt es er⸗ 
kalten ſo ſetzt ſich die Reſina zu Boden, und kann 
man das Waſſer ſachte davon abgieſſen, die Re⸗ 
ſinam aber trocknen. Auf die zuruͤckgebliebene 
Jalapawurzel, aus welcher jetzt gedachter maſ⸗ 
ſen die Reſina ausgezogen worden iſt, gießt man 
ein gut Theil rein Waſſer, ſetzt einen Helm auf 
den Kolben, und ſetzt denſelben in Sand, oder ins 
Balneum, ſo gehet der Spiritus Vini, der noch in 
der Wurzel geſteckt, heruͤber, und das Waſſer 
ziehet den gummoſiſchen Theil aus der Wurzel, 
welche der Spiritus Vini, der nur den reſinoſiſchen 
Theil angreift, nicht halten konte. Dieſe 
Extraction ſeihet man durch ein dichtes Tuch, und 
wenn man will. kann man dasjenige Waſſer, wel⸗ 
ches man die Reſinam zu praͤcipitiren gebraucht, 
darzu gieſſen, und miteinander evaporixen laſſen, 
ſo bekommt man einen e BR 
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der zwar nicht 5 ſtark, als die Reſina purgirt; 
jedoch anſtatt eines andern Extracts gar wol u 
Laxirpillen kann genommen werden. / 

Glacies Mariz, Fraueneyß, iſt ein aus Glas 
durchſichtiger blaͤtterigter Stein, wird innerlich 
mit Myrrhen und Borax, die ſchwere Geburt zu 
befoͤrdern, und die verſtopfte Menſes zu ker denz 
verordnet. | 

Gladiolus cœruleus, vid. Iris noftras; 
Globuli mofchati ſaccharinæ, Biſamkugeln, 
ſind ein Produstum von Zucker, und werden bey 
Kindern und Alten wider die Verſtopfung, flat 
der Stuhlzaͤpfgen, gebraucht. 

Glycyrrhiza, Liqu uiritia, Suͤßholz, wird 
faſt unter allen Traͤnken mit dee hat 
feine Wirkung in Huſten, in Bruſtbeſchwe⸗ 
rung und Steinſchmerzen. Hiervon hat man 
Be Succum, der Spaniſche wird fuͤr den beſten 
ge alten. 

Gnaphalium, Ruhrkraut, wird in der ro⸗ 
then Ruhr gelobt, in rothen Wein gekocht und 
getrunken. In Halsgeſchwuͤren gurgelt man 
ſich damit. 

Gramen caninum, oder chin Gulerken 
graß. Die Wurzel davon treibet den Urin, und 
dienet wider die verſtopfte Leber, Milz ꝛc. wird 
mit unter die 5. Radices aperientes minores ge⸗ 
zehlet. . g 
Grana chermes, Karmoſinbeer. Die hier⸗ 
von bereitete Confectio Alkermes gibt eine gute 
Staͤrkung ab. 
Wan tilli, Purgiemüßien, / fie. haben eis 
3 nen 
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nen brennenden und ſcharfen Geſchmack, muͤſſen 
friſch, ſchwer und rein ſeyn, und purgiren ſehr 
ſtark, dahero man behutſam damit umgehen 
muß, man miſcht ſie unter andere Purgantia, da⸗ 
von ſonderlich die Zeitheimiſchen Pillen bekannt, 
ſo aus Resin. Jalapp. Gummi Gutt. und Granis 
Tilli aa. verfertiget werden. Davon die Dol. 
gr. iij. 

Granatus, Granatapfel. Davon ſind die 
Fl. Balauſtiorum und Cortices officinal, haben 
alle ſamt eine b e Kraft, gleiche Wir⸗ 
kung thun auch die Schaalen. 

Gratiola, Wildaurin, Erdgall. Die Blaͤt, 
ter purgiren den Schleim, Gewaͤſſer und Gall, 
dienet wider die Gelb und Waſſerſucht, in drey⸗ 
und viertaͤgigen Fiebern, wird in ifa von 3j. 
und 3 ß. gebraucht. | 

Grapp. vid. Rubia tin&orum. 

Gryllus, Heyme. Dieſes Inſectum treibet 
den Urin, ob es aber im Stein den Effect thut, 
wie die Acta naturæ curioſorum vorgeben, iſt zur 
Zeit noch nicht vollkommen ausgemacht. 

Guajacum lignum, Franzoſenholz, es reini⸗ 
get die Säfte des menſchlichen Leibes, verduͤn⸗ 
net den Schleim und andere zaͤhe Feuchtigkeiten. 
Das Decoctum davon iſt nuͤtzlicher als die Ej⸗ 
ſenz, nur muß man in eingeriſſenen Franzoſen 
mit deſſelben Gebrauch nt allzulange sonfinuis 
ren. | 
Gummi Ammoniacum AR 8 8 Ammoniscum. 
| Animz, vid. Animæ G. x 
Gummi Arabicum , vide Arabicum. 5 
J 3 Gum- 
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Gummi Bdellii , vid. Bdellium. 
Gummi Benzoes, vid. Aſſa dulcis, Affa fœtida 


G. Copal wird zur Zeit nicht zur Medicin ge⸗ 
braucht, wol aber zum Laxiren, deſſen wahre So⸗ 


lution aber, weil es ein ſehr hartes Gummi, iſt bis⸗ 
hero gar geheim gehalten worden. Wie aber ein 
gewiſſer Autor meldet, ſo waͤre das Aeidum Vi- 
trioli vinofum, fü ex aa. S i & R. bereitet 
wird, das beſte Solvens darzu. N 

Gummi Carannæ, vid. Carenn. 

Gummi Elemi, iſt ein rechter Wundbalſam, 
abſonderlich in denen Hauptwunden, in Wein 
oder Eßig aufgeloͤßt, gibt eine aͤuſſerliche Wund⸗ 
ae foniten kommet es mit unter die Defenſiv⸗ 

aſter. n 
. Gummi Galbanum, vid. Galbanum. 


Gummi Gurts, iſt ein Purgans, wenn man dafs. 


felbe mit andern Laxirmitteln zu ii - v, gran vers 
ſetzet, fo iſt es nicht undienlich, hingegen, wo man 
in der Dofi höher ſteigt, fo operirt es ſehr heftig 
unter ſich und uͤber ſich. AA 
Gummi hederæ, Epheuharz, iſt etwas ans 


haltenden Geſchmacks, und guten Geruchs, 


kommt mit unter die Wundbalſame. | 
Gummi juniperi, iſt ein gutes Reſolvens, und 


im übrigen in kraͤtzigen Zufällen fo nutzlich, als 


der Agtſtein. 5 | 

Gummi laceæ, Lacca in granis, kommt am 
weiſten zum Laxiren, doch macht man auch eine 
Dinctur daraus, welche mit der Eſſentia Myrr⸗ 
haͤ vermifcht, wider das Bluten und Scharbock 
der Zaͤhne gebrauchet wird. it 
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Gummi maſtichis; Maſtix. Der Maſtix 
und die daraus gemachten Arzneyen adſtringiren 
aͤuſſerlich nicht, ſondern ſtaͤrken vielmehr den 
Tonum, und bringen den Fibris ihre natürliche 
Force wieder, dahero das Maſtixwaſſer dem 
Magen nicht unanſtaͤndig. Die Maſtixkoͤrner 
geben in Schaͤden der hautigen Theile ein dienli⸗ 
ches Balſamicum ab, wird bey harter Geſchwulſt 
zum Raͤuchern gebraucht, weil er die ſtockenden 
Saͤfte zertheilen hilft, auch kommt er mit unter 
die meiſten Pflaſter und Salben. i 
Gummi opopanac, Opopanax, kommt aus 
Orient, iſt ein leichtes und zerbrechliches Gummi, 
eines bittern und widrigen Geſchmacks, und ſehr 
ſtarken Geruchs, wird unter die Wund⸗ und 
Heilpflaſter genommen, kommt mit dem Gummi 
Galbani faſt uͤberein. | 
Gummi ferapinum oder ſagapenum, iſt ein 
durchſcheinendes roͤthlich⸗ gelbes Gummi, hat eis 
nen ſcharfen Geſchmack, wie Knoblauch oder 
Aſſa foͤtida, hat eine anziehende Kraft, kommt 
daher unter die Pflaſter, wegen des ſtarken Ge⸗ 
ruchs dienet es wider die Epilepſie und Mutter⸗ 
beſchwerung, es zertheilet allen zaͤhen Schleim 
innerlich und aͤuſſerlich, fuͤhret denſelben auch ab, 
es treibet die Menſes ſtark, dienet auch wider 
kurzen Athem und Huſten. 
‚Gummi fandarac, vid. Gummi juniperi. 
Gummi farcocolla, Fleiſchleim, ift ein Gum⸗ 
mi, fo aus Koͤrnern von unterſchiedlicher Groͤſ⸗ 
fe beſtehet, und ſiehet dem feinen Weyhrauch 
gleich, auſſer daß es mit 8 Koͤrnern un⸗ 
5 4 ter⸗ 
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termiſcht, hat einen bittern Geſchmack, welcher 
doch zuletzt ſuͤſſe wird, wie Liquiritia; ingleichem 
eine anhaltende und ſehr heilende Kraft, weswe⸗ 
en es innerlich wider die rothe Ruhr und Blut⸗ 
peyen gegeben wird. Aeuſſerlich heilet es friſche 
leiſchwunden ſehr bald, und heftet oder leimet 
ie gleichſam zuſammen. In Roſenwaſſer oder 
rauenmilch zerlaſſen, und in die Augen getroͤp⸗ 
felt, dienet wider die Roͤthe, Beiſſen und Jucken 
derſelben. tk 
Gummi tacamahac , iſt ein bundes Gummi, 
fo theils roͤthlicht, theils gelb⸗braun, und faſt 
durchſichtig ausfichet. Hat einen harzigten aro⸗ 
matiſchen Geſchmack und guten Geruch, wie 
auch eine zertheilende und erwaͤrmende Kraft, 
dienet wider alle Fluͤſſe und davon ruͤhrende 
Schmerzen, wird zu einem Pflaſter geſtrichen, 
in Zahnweh auf die Schläfe, in Magenweh, Co⸗ 
lic oder Mutter ſchmerzen auf den Leib gelegt. 
Gummi tragacanth. vid. Tragacanth. g 
Gutti Camboidica, Jemu vid. G. Guttæ. 


H. 


Hæmatites, Blutſtein, hat eine anhaltende 
und ſtopfende Kraft, womit man aber in der Mes 
diein nichts beſonders ausrichtet. 

Fledera arborea, vid. Gummi haderæ. 

He dera terreſtris, Gundermann, wird unter 
die Decocta vulneraria gebraucht, kommt unter 
die verduͤnnende Theekraͤuter, dienet wider das 
Blutharnen, und in Steinbeſchwerung. 
755 Hele- 
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255 Helenium, vid. Enula. | “ » 
Helleborus albus, die weiſſe Nießwurz, muß 
in der Waſſerſucht, und andern Morbis Chro- 
nicis mit groſſer Behutſamkeit als ein Alterans, 
und nicht als ein Brechmittel gegeben werden. 
Man nimmet ſie auch unter Schnupftaback, 
ſie machet aber allzuſtarkes Nieſen. Sie kommt 
mit unter die MP. Starckey. Be. Extract. Opii 
Zij. Rad. Helleb. alb. 3/8. O correct. univerſ. 3j. 
M. f. Mr. 85 | 

Helleborus niger, die ſchwarze Nießwurz 
oder Chriſtwurz, wird auch Fuga demonüm 
genennet, ſie purgiret, wird wider die Milz⸗ 
beſchwerung und Melancholie in forma in- 
fuſi, ad zij - 36. vel extracti ad HS, vel Zj. 
geordnet, bey Geſchwuͤren und beym Krebs 
iſt fie das beſte Laxirmittel, mit andern vers 
ſetzt, dienet fie in gtägigen Fiebern, ihre Wir⸗ 
kung verrichtet ſie am meiſten in das inreſti⸗ 
num rectum, befördert, auch die goldene Ader 
bey Leuten, welche darzu einen Anſatz haben. 
Aeuſſerlich beizet und reiniget ſie, hat auch 
ihren Nutzen bey Geſchwuͤren, welche harte 
Raͤnder haben. N 

Hepar Antimonii, vid. Antimonium. 
Hlepatica nob. vid. Epatica nobilis. | 
Herba Coſtæ, Lofte: oder SHabichtskraut, 
iſt in der ung⸗ und Schwindſucht dienlich. 


Hermodactylus, Hermodattelwurzel. Sie 


purgiret den Schleim, und fuͤhret die Gewaͤſ⸗ 
fer von Gliedern ab, wird deswegen Anima 
articulorum, die Seele der Glieder genen et, ind 
“ 7 wider 


= 


C 
wider Podagram und Gicht gebraucht. Die Do⸗ 
ſis in Subftantia iſt 3. in infuſo 86. 

Herniaria, Bruchkraut. Es treibet den 


Urin, wird wider die Bruͤche aͤuſſerlich und inner⸗ 


lich gelobet, iſt aber zur Zeit noch nicht genugſam 
unterſucht worden. | NR . 
Hippopotamus, Wallroß. Der Zahn von 


dieſem Seethiere ſtillet das Blut und Blutbre⸗ 


chen, ſtopfet den Fluß der goͤldenen Ader, 
aͤuſſerlich aber ad eompeſcendos motus verrichtet 
Hircus, vid. Caper. 
Hirundinaria, vid. Vincetoxium. 
Hirundines, Sanguiſugæ, Blutegel, davon 
ſind die beſten, die Belle an Farb ausfehen, und 
nicht ganz ſchwarz, oder gruͤn, ſie halten ſich in 
Sumpfen auf, oder ſtehenden Waſſern, man 
ſetzt fie aber in reines Waſſer, bis man ihrer bes 


dürftig iſt, und erhalt fie unterdeſſen mit Blut, 


Damit fie nicht erhungern, wenn man fie aber ans 
legen will, laßt man fie etwas Hunger leiden, doch 
muß man den Ort, wo ſie anziehen ſollen, wol 
reinigen, und etwas mit Milch oder friſchem Blut 
beſtreichen, ſonſt packen ſie nicht gerne an. Sie 
haben ihren beſondern Nutzen in denen Ungele⸗ 
genheiten, welche von dem unrichtigen Abgang 


der goͤldenen Ader zu entſtehen pflegen, ja ſie ge⸗ 


ben hierinnen ein wahres Specificum ab, und 
werden in ſolchen Faͤllen an die Maſtdaͤrme ge⸗ 
legt, folglich haben ſie in Huͤftweh, in Milzbe⸗ 
ſchwerung, in Fluͤſſen, Gicht, Podagra, Stein⸗ 


ſchmerzen, Malo hypochondriaco &c. ihren 


8 


guten 


RER u RR SEN...» DO 
guten Nutzen. Unter waͤhrendem Saugen foll 
man ſie ohne Noth nicht ſtoͤhren, denn wenn ſie 
voll ſind, fallen ſie ſelbſt ab, wo nicht, darf man 
nur etwas Salz auf ſie ſtreuen. Es ſauget eine, 
nachdem fie groß, wol Zuj. Blut aus. NB. 
Man ſoll ſie auch nicht eher anlegen, bis man zu⸗ 
laͤngliche Indicationes darzu hat, und die Noth 
ein ſolches erfordert. — 1 2 

Homo, der Menſch. Bey Naſenbluten, 


trocknet man des Patienten eigenes Blut, und gie⸗ 


bet es dar wider ein, oder man laͤſſet das Blut aus 
der Naſe auf ein gluͤendes Eiſen fallen, und zie⸗ 
het den aufſteigenden Dampf in die Naſe, ſo 
verſetzet ſich das Blut ebenmaͤßig, hingegen das 
Blut der Woͤchnerinnen nimmet die Mutter⸗ 
maͤhler hinweg, wenn man dieſelben taͤglich da⸗ 
mit beſtreicht. Gleichmaͤßige Wirkung hat auch 
die Nachgeburt, wenn man die Muttermaͤhler 
warm damit ſtreichet, und hernach an deſſen ſtatt 
mit dem Sanguine lochiali eine Zeitlang conti⸗ 
nuiret. Andere ruͤhmen das Oleum, andere 
Aquam ftercoris humani wider den Krebs, noch 
andere den Menſchenkoth von einem geſunden 
Knaben mit dem Waſſer oder Lauge von lebendi⸗ 
gem Kalch angefeuchtet, daß er wie ein dicker Brey 
werde, dieſen legt man auf den offenen Scha⸗ 
den und um ſich freſſenden Krebs, fo ziehet folcher 
das giftige und bösartige Weſen an ſich, und darf 
dieſer Umſchlag uͤber zmal nicht gebraucht wer⸗ 
den. Dieſes hat Herr D. Koͤrner in Londen, als 
ein groſſes Geheimniß wider den Krebs an der 
Bruſt recommendirt. Den Urin des Menſchen 
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zur Honigdicke evaporiren zu laſſen, und einer 
Bohnen groß davon eingegeben, treibet den 
Stein gau gewiß fort. 0 1 
Hordeum, vid. Deco&tum hordei. | 
Horminum, Gartenſcharlach. Die mit dem 
J bereitete Eſſenz iſt wider die Colic und Mut⸗ 
terbeſchwer gu. be ri 
‚ Hyacinthus, vid. Gemmæ. i 
HFyoſeiamus, Bilſenkraut. Aeuſſerlich ruͤh⸗ 
met man daſſelbe wider den Krebs, man hat hier⸗ 
von das Oleum, wie auch das Emplaſtrum, 
welches in Zahnſchmerzen, wie auch in Naſen⸗ 
bluten auf die Schlaͤf und Stirn gelegt, gar 
gute Dienſte thut; ferner hat man die Pillulas 
de Cynogloſſo, welche wider das Wallen des 
Blutes, innerlich in gehoͤriger Doſi genommen, 
viel ſicherer ſind, als das Opium allein, und 
darf man ſich vor dem kleinen bißgen Bilſenkraut⸗ 
gamen, welches darunter kommt, gar nicht ent⸗ 
ſetzen. EN | wid 
ee Johanniskraut, iſt eines der 
beſten Wundkraͤuter, ziehet gelinde zuſammen, 
dienet wider das Biutharnen. Die Bluͤthen 
kommen mit unter die Wundeſſenzen, welche 
man mit unter die Wundbalſame miſchen kann. 
Einige machen mit & Momordieæ durch digeri⸗ 
ren einen treflichen Wundbalſam. E. g. 
Be. Fl. Hyperic. cum gem. zij. | 
= Verbafe. 5j. NR. S ughein 
Laß es einige Tage ſtehen, bis ſich der Spiritus 
Vini genugſam gefaͤrbt, denn exprimire es, und 
filtrire es, thue darzu Fo Momord. 5. und laß 
Ä es 


! 
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es digeriren, er thut ſonderlich auch in Bruͤchen 
gut, weil er ziemlich ſtark adſtringirt, und wunder⸗ 
dar heilet (T Pr Ka Bee 3: 

Hyſſopus, Garteniſop, oͤffnet und reiniget, 
treibet den Urin und Menſes, zertheilet das geron⸗ 
nene Gebluͤt und die waͤſſerigen Feuchtigkeiten, 
dienet innerlich und aͤuſſerlich zu Umſchlaͤgen; in⸗ 
nerlich als Thee gebraucht, zum diluiren. 
HFyſſopus agreſtis, wilder Iſop. Das Kraut 
ſamt den Blumen bekommt dem Magen und der 
Bruſt, zertheilet die Winde und die Blähungen. 
In die Zimmer geſtreuet, ſoll die Flöhe toͤdten. 


I. 

Jacea, vid. Viola tricolor. 

Jalappa, vid. Gialappa. 

Imperatoria, Meiſterwurz. Sie hat eine 
gifttreibende Kraft, kommt mit unter die EM. 
Alexiphar. Stahl. wird auch als ein Maſticato⸗ 
rium gebraucht. Aeuſſerlich iſt ſie ein vortreflich 
Reſolvens, und ſonderlich gut unter die Umſchlaͤ⸗ 
ge wider die Scirrhos. | 
Iris florentina, Deilgenwurz, Sie dienet 
in allen Bruſtbeſchwerungen, denn ſie loͤſet den 
Schleim ab, und macht ihn zum Auswurf be⸗ 
quem. Bey kleinen Kindern erreget ſie ein Bre⸗ 
chen, wofern man gr. 3. 4. eingiebt. Mit Fl. 
Sulphuris und gebackenem Suͤßholz vermiſcht, 
gibt ein feines Bruſtpulver zu vielen Krank⸗ 
heiten ab. Aeuſſerlich dienet ſie zu nervenſtaͤr⸗ 
kenden Baͤhungen. In Wein gekocht, zertheilet 
ſie das geronnene Blut und wee 
N I aͤr⸗ 
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ftärfet auch den Tonum fibrarum, ſteuret die 
Corruption und Faͤulniß, thut das ihre ſehr 
wol, wenn man ſich gequetſchet oder geſtoſſen 
hat, vornemlich, wenn man Schwarzwurz da⸗ 
zu nimmet. ö EN 
Iris paluftris flore luteo, Krebswurz. Dies 
fe Wurzel friſch in Scheiben geſchnitten, eine 
Zeitlang unter die Zunge gelegt, ſtillet das Par 
ſenbluten, weil ſie ſehr zuſammenziehend. Vid. 
Acorus adulterinus. * 
Iris noftras, Gladiolus eœruleus, gemeiner 
Schwertel, blaue Lilien. Der aus der Wur⸗ 
zel gepreßte Saft ſoll gewaltig das Gewaͤſſer der 
Waſſerſuͤchtigen abfuͤhren. Die Dof. iſt 3ij. ZA. 
uglans, welſche Nuß. Die eingemachten 


Nuͤſſe machen Appetit zum Eſſen, ſtaͤrken den 


Magen und befoͤrdern die Dauung. 

jujubæ, rothe Bruſtbeerlein. Sowol die 
röthen als die ſchwarzen loͤſen von der Bruſt, 
und befoͤrdern den Auswurf; kommen zu den 
Bruſttraͤnken. | N 

Juniperus, Wachholderbaum. Das Holz 
gibt eine Blutreinigung, wird deswegen unter 
die Holztraͤnke genommen. Die Beere dienen bey 
harter Geſchwulſt zur trocknen Raͤucherung inner⸗ 
lich werden ſie wider den Stein, ſowol praͤſerva⸗ 
tive als curative gebraucht. Das Oleum deſtil- 


latum hat gleichfalls ſeinen herrlichen Nutzen, 


und der Wachholderſaft wird ſogar der Teut⸗ 


ſchen Theriac genennet. Aſche davon vid. Son- 


chus aſpera. 5 N 
Iva Arthetica, vid. Chamæpitys, % 
L. Las, 
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Lac, die Milch. Solche Milch häufig warm, 
gleich von der Kuh weg, getrunken, dienet denen, 
fo Gift bekommen. Wenn man ſchwindſuͤchti⸗ 
gen Patienten die Milchcur verordnet, ſo heiſ⸗ 
ſet es eben b viel, als den Patienten mit keinem 
überflüßigen Eſſen und Trinken beſchweren wol⸗ 
len, das uͤbrige aber der Wirkung der guͤtigen 
Natur uͤberlaſſen. Sonſt darf man ſich in Fie⸗ 
bern eben nicht vor der Milch fürchten, nur muß 
vorher der Magen und die Leibesſaͤfte zulaͤnglich 
gereiniget ſeyn, ehe man mit der Milch curiren 
will. Hingegen in Caufo, und andern Gallen⸗ 
fiebern, muß man ſich der Milch enthalten. Die⸗ 
ſes aber nicht darum, weil die alten Medici und 
der gemeine Mann die Gedanken hegen, ſie ma⸗ 
che Säure und gleichſam Kaͤſematten im Leibe, 
ſondern weil fie bey Sallenfiebern mit der ſchaͤdli⸗ 
chen Materia in Magen und Gedaͤrmen eine 
Confermentationem zuwege bringet. Auſſer dem 
find die Molken ein gar bequemes Mittel ad ab- 
ftergendum, weil fie aber zugleich alvum lubri- 
cam machen, fo darf man fie nicht ohne Unter⸗ 
ſchied in Gallenſiebern erlauben. Sintemal in 
ſolchen Faͤllen laxiren und vomiren ſchaͤdlich iſt. 
Die Milch in formam ſiecam zu bringen, und 
als einen Thee zu gebrauchen, iſt nunmehr auch 
eine bekannte Sache, man nimmt nemlich gute 
Kuhmilch gleich warm, wie ſie von der Kuh ge⸗ 
molken wird, 3. oder mehr Maaß, gieſſet fie in 
eine groſſe eiſerne Pfanne, laͤſſet fie 4 | 
| [ m⸗ 


— 


144 L K 
Umruͤhren bey mäßigem Feuer einkochen, bis ſie 
endlich dick, und als ein Beckenteig wird, ſo 
denn wird es bey gar gelindem Feuer folgends zer⸗ 
ruͤhret, bis fie in ein gelbliches Pulver erfüllt, 
von dieſem fetten Pulver nimmt man 2. 3. Löffel 
voll auf ein Maaß rein Waſſer, das Waſſer laͤſ⸗ 
ſet man vorhero wol ſieden, ſodenn ruͤhret man 
das Pulver darunter, und laͤſſet es noch einen 
oder andern Wall, oder geringen Sud thun, ſo 
dann ſeihet man es durch eine reine Leinwand, und 
trinket es taͤglich eine geraume Zeit, ſoll in der 
Schwindſucht, in morbis Arthriticis und andern 
Krankheiten gar ein geſunder Trank ſeyn. Die 
Coleur iſt ſchottenfaͤrbig, mit einem ziemlichen 
Fett vermenget, ſo ſich endlich, wenn es etwas 
ſtehet, in ziemlicher Menge in die Höhe begibt, 
und obenauf ſchwimmet. Thut man im Kochen 
nur etwas weniges gemahlenen Caffee dazu, ſo 
kann man leichtlich die Farbe, wie auch den Ge⸗ 
ſchmack, der ſonſten ziemlich ſimpel iſt, ändern, 
und kann folglich von vielen mit groͤſſerm Appetit 
und Nutzen getrunken werden. | 
Lac lunæ, Mondmilch, iſt eine im Waſſer 
leicht zergehende Erde, wird mit praͤparirtem 
Cryſtall, den Saͤugenden die Milch zu vermeh⸗ 
ren, recommendiret. f 
Lac ſulphuris, wird alſo gemacht: Be. Fl. Sul. 
huris Ziv. mit Kohlen figirten Salpeter Zxij. 
Koi es zuſammen in einen groſſen glaſurten 
'opf, gieſſe Waſſer bij. darauf, decke den 
Topf mit einer Stuͤrze zu, und laß den Liquo- 
rem 5. oder 6. Stunden, oder bis er roth wor⸗ 
a den, 
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den, und der Schwefel gaͤnzlich aufgelößt, kochen; 
filtrire alsdenn die Solution, und praͤcipitire fie 
mit Eßig, fo fällt ein weiſſes Pulver zu Boden, 
gieſſe das Lautere neigungsweiſe ab, waſche das 
Pulver oͤfters mit warmen Waſſer, und trockne 
es, wird wider alle Bruſt⸗ und Lungenbeſchwe⸗ 
rungen gelobet. Die Doſis iſt gr. vi- x. NB, 
Die Schwefelblumen ſind eben ſo gut, und noch 
beſſer, ſchade alſo, daß man die Zeit und das 
Geld mit dergleichen Praͤparation verderbt. Des 
licaten und empfindlichen Perſonen iſt der Schwe⸗ 
fel gar nicht dienlich, groben Leuten, die dabey ar⸗ 
beiten, kann man ſolchen noch eher geben. 
Lagea muſica, Rakmuß, dienet, allerhand 
Liquores damit zu färben, Dieſes thun auch ins 
ſere Heidelbeer. 155 
Lacerta, Eydex. Wenn man die Eydexen zu 
Pulver verbrennet, und innerlich einnehmen 
laßt, fo iſt dieſelbe wider die Kroͤpfe vor andern 
ſehr dienlich. R | 
Ladanum, dieſer fremde Saft iſt ganz heilſam, 
hat ſowol aͤuſſerlich in Wunden ſeinen Nutzen, 
als auch innerlich, er wird mit unter die ſtaͤrken⸗ 
den Muttermittel genommen. Er temperirt die 
Schaͤrfe, und werden deswegen Flußpillen dar⸗ 
aus formirt. Uebrigens kommt er auch unter die 
Raͤucher⸗ und Flußpulver. 
Lapathum, vid. Bardana. 
Lapid. pretioſi, vid. Gemmæ. 
Lapis aquilæ, vid. tites. | 
Lapis Buttleri. Be. Salis elixiv. & Capite mor- 
tuo r O com. 3j. laß es im Tiegel bey ſtar⸗ 
D. Keils Med. Chym. Hand⸗Buͤchl. K ken 
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ken Feuer flieffen, das geſchmolzene gieß auf eis 
nen reinen Stein, daß es erkalte, denn nimm von 
dieſem Salz Zv. prim. ent. Vener. non eduleorati 
Hr. Uſneæ IR. miſche und bring es mit mueilag. 
Ichthyocoll. zur Maſſa, aus welcher kleine Stein⸗ 
lein zu foͤrmiren ſind. Helmont hält dieſe dor eis 
ne Univerſal⸗Medicin, welche alle innerliche 
Krankheiten mit bloſſem Anruͤhren, Reiben oder 
eee, etin Arkaden ma 
Lap. calaminaris, vid. Calaminaris Lap. 
Lap. caneri, vid. Cancer. der 
Lapis farinarius , Mehlbaz, Schmeerſtein, 
welcher zwiſchen Wunſiedel und Thierſchheim 
gefunden und gebrochen wird, iſt eine fette, 
reine, und ſehr ſubtile Erde. Die ganz weiß, 
als ein Schnee ausſiehet, iſt die beſte, hemmet das 
Bluten, heilet die Wunden, und krocknet die 
uͤblen Geſchwuͤr, wenn es damit zu Ende gehet. 
Klar geſchabt, dienet zum Einſtreuen, wenn man 
a 135 frat oder wund iſt, beſſer, als alle andere 
Me > An I NER 
Lapis fulminaris, der Donnerkeil, ingleichem 
das Holz, worein das Wetter geſchlagen, nim⸗ 
00 100 Muttermaͤhler weg, wenn man ſie damit 
eſtreicht. * f 1 
Lapis judaicus; Judenſtein, wird als ein 
urintreibendes Mittel, und bey Steinbeſchwe⸗ 
rungen genommen. een 
Lapis lyncis, vid. Belemnites. 1 
Lapis manati, dieſer Stein von der Seekuh 
iſt ein Specificum wider das Blutbrechen, und 
wider alle Blutfluͤſſe, die er gewaltig ſtopfet. 
u f Dahero 


Lei 147 
Dahero man ſich bey Hæmorrhagiis in eonſuetu- 
dinem jam abeuntibus & periodicis ſehr wol das 
mit in Obacht zu nehmen hat. Denn durch un⸗ 
vorſichtigen Gebrauch ſolcher Dinge kann man 
anſtatt erwuͤnſchter Huͤlfe den Patienten in 
Schwind⸗ und Waſſerſucht, ja gar in den Tod 
ſtuͤrzen, welches aber nicht curiren, ſondern 
ruiniren heißt. | 2 
Lapis mirabilis, Wunderſtein. Wird von 
Vitriol, Alaun und Eßig gemacht, wird nur 
aͤuſſerlich gebraucht, in Umſchlaͤgen, und in Col⸗ 
lyrüis wider viele Augengebrechen, ſonderlich in 
rothen Augen, wenn man ein reines Leinwand» 
Niue darein taucht, und aͤuſſerlich uͤber das 
Auge est... | 
Lapis prunelle, Salpeterkuͤchlein, an des 
ren ſtatt wird mehr das Nitrum depuratum ge⸗ 
braucht. | | 
Lapis ſpongiæ, vid. Fungi. 
Lapis de tribus, vid. Magnes arſenicalis. 
Laurus, Lorbeerbaum. Davon hat man 
die Blaͤtter und die Beer, ſie dienen bey denen, 
die an der Cachexie laboriren, wie auch bey phle⸗ 
gmatiſchen Weibsperſonen, als ein Emmenago- 
gum in forma decocti, vel infuſi. wi 
Lavendula, Lavendel. Die Bluͤthen davon 
n die Nerven, das ganze Kraut und Bluͤ⸗ 
then wird unter die nervenſtaͤrkenden Baͤhun⸗ 
gen, und auch zu andern Umſchlaͤgen genommen, 
man hat davon den Spiritum und das Oleum, 
welches letztere mit unter die wolriechende Balſa⸗ 
me kommt. N | | 
2 Lens 


N TTT 

"Lens arvenſis, Einſen. Die Brühe treibet 
die Maſern und Blattern aus, dienet auch in der 
Peſt. Sind ſonſten eine gemeine Kuͤchenſpeiſe. 

Lentifcus, vid. Gummi maſtichiss. 

Lepus, der Haaſe. Von dieſem Thiere 
brenner man die Dlafe zu Aſche, und gibt ſie 
den Menſchen wider den Stein, allein des 
Menſchen eigener Urin in formam' Mellaginis 
evaporiren, und ein Meſſerſpitz voll davon 
einnehmen laſſen, iſt weit probater erfunden 
worden. Das Haaſenblut im Merz geſamm⸗ 
let, gibt innerlich und aͤuſſerlich ein Diſcutiens 
ab. Ferner brauchet man das Haar zur Blut⸗ 
ſtillung, und das Fett zum Zeitigen. Pulv. 
talis leporis wird in Iſchuria als ein Specifi⸗ 
cum gelobet. e Se 

Leviſticum, Liebſtockel, aͤuſſerlich behauptet 
die Wurzel ihren Platz unter den ſtark zerthei⸗ 
lenden Mitteln, innerlich muß man behutſam 
damit verfahren, weil fie Hitz und Unruh im 
Blut verurſachet. Bloß im Mund gekaͤuet, 
ſtillet die Mutter, ſonſten treibet und zertheilet 
fie pie. Biahißgenn 2 9 oA 

Lignum Aloès, vid. Agallochum, 

| Fraxini, vid. Fraxinus. 

Lignum guajacum, vid. Guajacum lig. 
Lignum rhodium, Roſenholz. Seiner Ei⸗ 
genſchaft nach zertheilet es, wird deswegen in Ge⸗ 
ſchwulſten zu trockenen Raͤucherungen geſetzt. 
Hiervon hat man das Oleum liga. rhodii, fg zu 
Pomaden und Balſ. mit genommen wird. 

Lignum ſanctum, vid. Guajacum. | 

Ei- 
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Lignum ſantalinum, das gelbe Citrinunt nimt 
man vor allen andern wegen feines aromatiſchen 
Geruchs und Geſchmacks unter die Holzeraͤnke, 
weil daſſelbige eine gute Blutreinigung abgibt; 


das rothe braucht man meiſtentheils nur zum 


tingiren der Magenwaſſer und Tincturen. | 
Lignun ſaſſafras, reiniget die Säfte, verduͤn⸗ 
net den Schleim, zertheilet die ſtockende Seuche 
tigkeit, wird zu den Holztraͤnken wider die Fran⸗ 
zoſen gebraucht, wo die Unreinigkeit noch in 
Saͤften. Doch iſt mit deſſen Gebrauch nicht all⸗ 
zulang anzuhalten, wird ſonſt auch Panacea ca- 
tarrhorum genennet. nel 
Liguftrum, Sartriegel, Rheinweiden. Die 


Blaͤtter und Bluͤthe mit Ziegenmilch infundirt, 


ſoll in Durchbruͤchen und Scharbock dienen. 
Aeuſſerlich aber kommen ſie zu denen Mund⸗ und 
Gurgelwaſſern in Halsgeſchwuͤren, geſchwolle⸗ 
nen Mandeln, Zaͤpflein. 

Lilium album, weiſſe Lilien. Die Wurzel 
davon recommendirt man als ein zeitigendes und 


erweichendes Mittel, fie laxiret, ohne daß ſie Mat⸗ 


tigkeit verurſachet, ſie kommt zu erweichenden Cly⸗ 
ſtiren, die Blaͤtter werden mit Baumoͤl infun⸗ 
dirt, und zu denen Wunden gebraucht. 
Lilium convallium, Mayenbluͤmgen, fie 
ſind ein rechtes Analepticum, wenn man nur 
daran riecht, wenn ſie noch friſch ſind, kommen 
ſie unter die nervenſtaͤrkenden Baͤhungen, jaͤh⸗ 
ling abgetrocknet, nimmt man ſie unter den 
Schnupftaback, ſie machen ſtarkes Nieſen. 
Mit Wein deſtillirt, geben ſie einen kraͤftigen 
| 77 K 3 Spiri⸗ 
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Spiritum, welchen man unter die Potiunculas 
verſchreibet, er ſtaͤrket und daͤmpfet die Blaͤhun⸗ 
gen, hat auch aͤuſſerlich ſeinen guten Nutzen, die 
ſchwachen Nerven und Glieder, wie auch die Na⸗ 
tur ſelbſt, durch den darinnen enthaltenen ange⸗ 

nehmen Geruch zu ſtaͤrken. | et 

Limax, vid. Cochlea. \ 

Linaria, Leinkraut. Sowol das Kraut als 
die Blumen innerlich gebraucht, treiben den Urin. 
Das Unguentum de Linaria ſtillet den Schmer⸗ 
zen der Maſtkoͤrner, oder der goͤldenen Ader. 
Der Saame erweichet und zeitiget. Das Leinoͤl, 
darinnen etwas Wachs zerlaſſen, und ein zer⸗ 
klopftes Eyerweiß, ſamt dem Dotter darunter 
gerührt, gibt eine gute Heil- und Brandſalbe, 
wie denn das Oel an ſich ſelbſten auch die Schmer⸗ 

zen lindert, wenn man ſich verbrennet hat. 
Liquamen Myrrhæ. Man laͤßt ein Ey hart ſie⸗ 
den, ſchälet es geſchwinde ab, ſchneidet es mitten 
voneinander, nimmt den Dotter heraus, und fuͤl⸗ 
let die Hoͤle mit zerſtoſſenen Myrrhen an, ſetzet es 
in einem reinen Theeſchaͤlgen an einen feuchten 
Ort, oder in Keller, fo zerflieſſen die Myrrhen. 
Iſt ein unvergleichliches Balſamicum, es verhin⸗ 
dert, daß aus einem Eytergeſchwuͤr kein Ulcus 
allidum wird, es verduͤnnet das dicke Eyter, es 
heilt die aufgeriſſene waͤſſerigten Geſchwulſten, 
wie auch die aufgeriſſene Haut bey erfrornen Glie⸗ 
dern, die aufgebrochene Roſe, und hat darinnen 
ſeines gle ichen nicht. Hat auch ſeinen Nutzen in 
Krebsſchaͤden. Iſt ſehr bequem unter die De⸗ 
tocta vulneraria, damit einzuſpritzen. 
i | Liqui- 
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Liquiritia, vid. Glycyrrhiza. 
Liquor C. C. ſuecinatus. Be. O volat. Suc- 
eini & cornu cervi, aa. d. v. ſolbire dieſe in n. 
C. C. rettif. laß digeriren, und ziehe hernach den 
Liquorem per deſtillationem & cohobationem 
ab. Wird innerlich wider die Spaſmos mit Nu⸗ 
gen gebraucht, noch beſſere Dienſte thut er, wenn 
man die Tincturam 9 Ari darunter miſcht. Ei⸗ 
nige wollen das überflüßige fluͤchtige Urinſalz 
vorhero davon abgeſondert haben. Er befoͤrdert 
den Schweiß und Urin, und roboriret die inwen⸗ 
digen Theile als ein tonico nervinum, man kann 
ihn dahero in Mutterbeſchwerungen und Con- 
vulſionibus Symptomaticis , ſonderlich mit dem 
zten oder 4ten Theile der Tincturæ anodynæ ver⸗ 
ſetzet, gebrauchen. In Fiebern iſt er auch viel 
ficherer und gelinder, als der Spiritus C. C. alleine. 
Die Doſis iſt 20. oder mehr Tropfen. 
Liquor Nitri fixi, vid. Alkaheft Glauberi. 
Liquor terræ foliat. tartari, ſ. 9 eſſent Hri. 
Dieſer Liguor giebt ein Menſtruum ab, womit 
man die Tincturen und Eſſenzen aus den Kraͤu⸗ 
tern und andern Speciebus ſchoͤn extrahiren kann. 
Deſſen Bereitung und Virtutes ſub tit. arcanum 
tartari. | Erin! | 
Lithargyrium , Silber» oder Bleyglett, 
kommt zu Fühlenden und trocknenden Pflaſtern 
und Salben. Die Salbe von Silberglett iſt ein 
gut Heilmittel, auch in der Kraͤtz und Ausſchlag. 
Die Weine aber, fo einige damit verſuͤſſen, find 
ſehr ſchaͤdlich, ja toͤdtlich. l 
Lubriei terreſtres, . in fub- 
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ſtantia gebraucht und zwar ein halb Duintlein auf 
einmal, find gut in Mangel der Milch, abdu- 
cendo ſerum, auch wider die boͤſe Staupe, ja fie 
haben bey einer Frau in leidlichen Gichtſchmerzen, 
und einem Jaͤger bey Anfang des Mali Ifchiatici 
gute Dienſte geleiſtet. Vid. Spiritus Lumbr. 
Lunaria, Mondkraut. Es zertheilet, hem⸗ 
met das Wallen im Blut, und mindert die Spa⸗ 
mos. Ob es innerlich gegeben, den Krebs an der 
ruſt curire, muß weiter unterſucht werden. 
Lupulus, Hopfen. Die jungen Sproͤßlein, 
Juli genannt, werden als ein Salat genoſſen, 
treiben den Urin, und laxiren lubricando. 
Lupus, Wolf. Die Leber von einem tollen 
Wolf wird wider den tollen oder wuͤtigen Wolfs⸗ 
und tollen Hundsbiß gebraucht, hat auch einigen 
geholfen, obſchon Deliria da geweßt. | 
Lycopodium, Beerlapp, Schlangenmoos, 
Der Saame, Sulphur Lycopodii genannt, bes 
ſtehet aus einem ſehr ſubtilen, leichten und geb 
ben Staub, faſt wie Schwefelblumen anzuſe⸗ 
hen, hat auch eine dergleichen ſchweflichte Art, 
indem er durch ein Licht geblaſen blitzet, und eine 
groſſe Flamme giebet, ob er wol auf Kohlen ge⸗ 
worfen, nicht fo wie der Schwefel brennet. Dies 
fer Saame wird wider die Epilepfie, Lungenſucht 
und andere Krankheiten geruͤhmet, man brau⸗ 
‘et ihn aber meiſt die Pillen damit zu trocknen, 
daß ſie nicht zuſammen backen. 5 5 
Lyfimachia, Weiderich, iſt ein gut Wund⸗ 
Traut, dienet zu allen Verblutungen oder Blut⸗ 
Rufen, ziehet zuſammen. Man bedienet ſich der 
f . Conſerv 
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Conſerv von der Bluͤthe, oder des Infuſi, wel⸗ 
ches auch in Halsgeſchwuͤren ſeinen Nutzen hat. 
Der Rauch davon ſoll die Fliegen toͤdten. 
5 M. 7 N 131 

Macis, Muſcatenblüth. Dieſes Gewuͤrz iſt 
eigentlich keine Bluͤthe, ſondern die mittlere 
Schgale, welche die Muſcatennuß wie ein Netz 
umgiebet, iſt an Geſchmack ſchaͤrfer und aroma⸗ 
tiſcher, als die Nuß. Hiervon hat man das 
Oleum expreſſum, welches aͤuſſerlich unter die 
Herzgrube auf den Magen warm gerieben, in 
geringen Durchfaͤllen gute Huͤlfe leiſtet. Wird 
auch als das Corpus zu allen wolriechenden Bal⸗ 
ſamen gebrauchet. Iſt ein gutes, kraͤftiges und 
ſtaͤrkendes Gewuͤrz. 

Magiſterium Bismuthi, wird alfo bereitet: 
Be. Bismuthi, 3%. ſolvatur l. a. in & 8 Zif. 
ſolutioni affunde ſucceſſive aquæ deſtillatæ men- 
fur. £. ſie præcipitatur pulvis albiſſimus, per re- 
petitam aquæ affufionem edulcorandus ac leniter 
exficcandus. Aeuſſerlich wird es als ein cofme- 
ticum gebraucht, innerlich loben es einige, zu gr. 
v. x. adhibirt, in morbis aeutis ad calorem inter- 
num p. n. & orgaſmum fanguinis nimium, wie 
auch die daher entſtehende Symptomata zu mi⸗ 
tigiren. 

Magnes arfenicalis , ſ. Lapis de tribus, wird 
aus Antimonio erudo, ſulphure vivo, arfeni- 
co albo aa. q. p. bereitet, dieſe Species pulveri⸗ 
ſirt, und miſcirt, werden in einem Sandfeuer in 
eine Retorte zuſammen geſchmolzen, da denn eine 
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braun⸗ rothe Maſſa daraus wird, und dieſes iſt 
Magnes Arſenicalis, und ein Amulet in Peſte. 
Hievon nimmt man r. Theil, und miſcirt ihn un⸗ 
ter 5. Theil Empl. Stictic. Croll. fo hat man ein 
8 Pflaſter wider die Peſtbeulen. Vid. Elab. 


Laͤſſet man obige Materiam länger in ſtarkem 
Feuer flieſſen, fo haͤngen ſich die ſchoͤnſten durch⸗ 
ſichtigen rothen Tropfen oben an die Retorte; 
In die Vorlag aber, ſo nur verlohrnes vorge⸗ 
ſeget wird, kommt erſtlich ein klein wenig Waͤſ⸗ 
ſerigkeit, in den Hals der Retorte ſteigen viele 
flüchtige Flores, fo zu anderer derleichen Arbeit 
wieder koͤnnen gebraucht werden. Nim̃t man 8 i 
Crud. und Arfen. albi aa. pulveriſat. E. g. 16%. 
vel q. v. und laͤßt es wol untereinander gemiſcht 
in einer Retorte 8. 10. bis 12. Stunden in ſtaͤr⸗ 
keſtem Feuer ſchmelzen, ſo findet man den Arſe⸗ 
nic roth, als ein Corall, und ganz fix uͤber dem 
Antimonio, der ſich ganz gern davon ſepariren 
laͤßt, denn er hat über, dem Antimonio gefloſſen, 
wie ein Oel, und ihm ſeinen herrlichſten Sulphur 
ausgezogen und an ſich genommen, und iſt kein 
Gift mehr, davor man ſich zu fuͤrchten. Der 
Uſus davon wird einem jeden ſelbſt heimgeſtellt, 
wiewol in der Aurea Catena Homeri auch etwas 
davon zu finden. P. I. pag. 145. | 
Magneſia alba, f. panacea ſolutiva, wird aus 
Mutterlauge des Salpeters bereitet, durch ein⸗ 
kochen und ſtarkes caleiniren, und edulcoriren; 
gehöret unter die Laxirmittel. 7 
Majorana, Majoran. Er kommt unter die 
| Wiund⸗ 
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Wundeſſenzen, auch zu ner venſtaͤrkenden Baͤ⸗ 
hungen, wird auch als ein Errhino- ptarmicum 
mit unter den Schnupftaback genommen; das 
deftilliete Waſſer und Oel ſtaͤrken das Haupt, 
Nerven und Mutter. | 1 
Malus aurantia, Pomeranzenbaum. Die 
Fruͤchte Poma aurantia, und ſonderlich die friſchen 

Schaalen, ſtaͤrken, und werden mit unter die 
Traͤnke der Febricitanten genommen, ſie geben 
ein Diureticum und gutes Muttermittel ab, ha⸗ 
ben auch in nervenſtaͤrkenden Baͤhungen ihren 
auten Nutzen, und eine zertheilende Kraft. Die 
Aurengebluͤthen geben ein gutes Waſſer, wel⸗ 
ches mit unter die Analeptica gehoͤret. 

Malus eitria, vid. Citrus. 

Malus cydonia, vid. Cydonia. | 
Mala perfica, Pferſich. Die Kerne davon 
werden bey der Hauptkrankheit wider die Ra⸗ 
ſerey gebraucht, und mit Camphor und Roſen⸗ 
ebig über den Nabel gebunden, fie haben auch die 
Tugend, daß ſie den Urin treiben. Die Pfirſich⸗ 
bluͤthen geben die Conſervam, welche bey kleinen 
Kindern ein Brechen verurſachet. | 

Malus borsdorf. Das Borsdorferaͤpfel⸗ 
mark kommt unter das Unguenrum pomatum. 
Der Saft aber zu verſchiedenen Tincturen. 

Malus punica, vid. Granatus. 

Malva, Pappeln. Die Blätter und Blumen 
. zeitigen, lindern die Schmerzen, wer⸗ 
den beyderſeits ſowol unter die Clyſtire, als auch 
unter erweſchende Species gebrauchet. . 
Manati, vid. Lapis manati. 
| . | Man- 
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y tzaͤhne, wer⸗ 


den wider Pleuritidem und Entzündungen ders 


ſchrieben. | a 
Mandragora, Allraun, hat eine nakkptiſche 


ſchlafbringende und ſchmerzſtillende Kraft, zu 


viel gebraucht, iſt ſchaͤdlich. Das gekochte Oel 
wird mit Gummi Ammoniaco zu einem Pflaſter 
gemacht, und in Kopfweh, Raſerey, in hitzi⸗ 
gen Fiebern, bey uͤbrigem Wachen auf die Schlaͤ⸗ 
fe gelegt; weil man aber andere ſichere Mittel hat, 
kann man auch wol dieſes entrathen, zumalen, da 
von den Marktſchreyern viel Aberglauben damit 
getrieben wird. ih, RR | 
Manna ele&ta , fariret gelinde, und fuͤhret die 


Gall ab, iſt ganz ſicher zu gebrauchen. Die Dof. 


iſt bey Kindern ij. bey Erwachſenen 37 - iv. man 
loͤſet es bloß in reinem warmen Waſſer auf, und 
ſeihet es durch ein reines Tuͤchlein, der Syrupus 
mannæ laxativus verliehret durch das Kochen feine 


Kraft gar ſehr, und thut nicht den halben Effect, 


wenn man ihn auch gleich in groſſer Quantitaͤt 
brauchht. 1 | 
Manus, die and. Wenn man eine todte 


Hand eine gute Weile auf die Kroͤpfe, Ueberbeine 


und Mutter maͤhler hält, fo werden fie per Sym- 
pathiam vertrieben. 11 | 
Margaritz, Perlen. Die Perlen find ein bloß 
ſes Abſorbens, allzutheuer, an deren Stelle kann 
die Perlemutter in gleicher Abſicht genuͤtzet wer⸗ 


den. 


Marrubium album, vpeiffer Andorn, zerthei⸗ 
let die zaͤhen FJeuchtigkeiten, treibet die dice 
3 | che 


M. 1 


che Nein gung, dienet auch denen cc 
und iſt ein Nervinum. l 

Mars, vid. Ferrum. 
Mars diaphoreuicus ; treibet den Shinie 
und iſt ein gar gutes Mittel für die hypochon⸗ 
4 ne Quartanſieber. Die 
Dof. davon iſt /. D 

Marum verum, Aniberkraut, iſt ein wolrie⸗ 
chendes, ſtaͤrkendes, balſamiſches Kraͤutgen, 
kommet Auffertich zu flärfenden Baͤhungen, ins 
neylich aber iſt es ein Uterinum. 

Maſtix, vid. Gum. Maſtich. 

Materia perlara, vid. Antimonium p. 30. 


Matricaria, Mutterkraut. Das Kraut mit 


den Blumen zertheilet, ſaͤubert, in und fih⸗ 
ret ab, treibet die Menfes ꝛc. 
Matrifylva, vid. Aparine levis. 
Mechoscanna, purgiret, und wird deswegen 
auch Purgierwurzel genennet, am meiſten gibt 
man ſie den kleinen Kindern, weil das Pulver oh⸗ 
ne Geſchmack und wie Mehl iſt, fie iſt aber nicht ſo 
Kar wie andere Dinge; bey Erwachſenen 
ann man mit wolfeilen Sachen wegkommen; 
unter den Schnupftaback genommen, erwecket 
ſie Nieſſen. 
Mel, Honig, iſt von zertheilender und erwei⸗ 
chender Eigenſchaft, wird gebraucht, wo Abſter⸗ 
gentia und Colliquantia nöfhig find. Gibt mit 
Weitzenmehl vermiſcht ein ſtarkes Emolliens 
und Zugmittel ab. Mit Eyerdotter aber die beſte 
Dafin zur Digeſtivfalben; mit gelinden Vulne⸗ 
rarüs Met hat es ſeinen Nutzen in ne 
we⸗ 
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ſchwerungen, fonft dienet es auch zu Stuhlsäpfe 
gen. Hiervon macht man auch 
Mel rofarum , Roſenhonig. Fe. friſche ro⸗ 
the Roſen bj. hacke fie etwas klein, gieß ſiedend 
Waſſer darauf 15). laß es Tag und Nacht in der 
Maceration ſtehen, hernach ſeihe es durch, und 
thue darzu gereinigten Honigs 16]. koche es zur 
rechten Conſiſtenz, es nimmt die Schwaͤmmgen 
im Halß weg, reiniget und wird mit unter die Des 
cocta Vulneraria zum Einſpritzen genommen. 
Melanthium, Nigella, Schwarzkümmel. 
Die Wurzel davon unter die Zunge genommen, 
ſtillet das Naſenbluten. Der Saame davon iſt 
ein Uterinum, und von 2. 3j. auf einmal gege⸗ 
ben zu Vermehrung der Milch nicht zu verachten. 
Cum Fl. Chamomillæ freibet er die Lochia. 
Melilotus, Steinklee. Die Blumen ſind 
davon am meiſten im Brauch, ſie haben eine zer⸗ 
theilende Kraft, werden deswegen in Entzuͤn⸗ 
dungen geruͤhmet, und unter die Umſchlaͤge ge⸗ 
braucht, ſonderlich bey annoch neuen Scirrhis. 
Hievon iſt das Emplaſtrum de Meliloto berühmt. 
Melifla, WMeliſſen. Iſt ein gutes Mutler⸗ 
kraut, dienet bey Kreyſſenden zur Staͤrkung, 
wider die Blaͤhungen, man ordnet ſie auch unter 
die Fiebertraͤnke, unter die Traͤnke wider den 
Krebs, man nimmet ſie auch unter die Mutter⸗ 
Baͤder, auch deſtillirt man Waſſer, Spiritum 
und Oleum davon. ee 
Mentha aquatica, Waſſermuͤnz, zertheilet 
die ſchleimigen Saͤfte, wenn man den Saft da⸗ 
von brauchet. 1 | 
N Mentha 
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„ Mentha crifpa, Araufeniöns, und alle ihre 
Gattungen haben ihren Nutzen auſſerlich zum 
Zertheilen, innerlich wider Die Blähungen. Das 
hero auch Waſſer und Oel, ſo daraus deſtillirt 
wird, von ſonderbarer Wirkung. 
Mereurialis, Bengelkraut. Die Blaͤtter 
machen Eroͤffnung des Leibes, fuͤhren durch den 
Stuhlgang die waͤſſerigen Feuchtigkeiten weg, 
laxiren die Kinder, und verhuͤten bey denenſelben 
das Bauchgrimmen. Man verordnet es auch un⸗ 
ter die erweichenden Clyſtire, ſogar auch bey He⸗ 
cticis. Das Honig davon reiniget die Schaͤ⸗ 
„. Mercurius diaphoreticus, vid. Argent. viv. 
E 1 lh land 
Mercurius vivus, vid. Argentum viv. pag. ss. 
Mercurius duleis wird alſo bereitet: K. Mer- 
curii fublimati, & Mercurii currentis rettif..aa, 
3ij. 1. q. v. reibe fie in einer glaͤſernen oder ſteiner⸗ 
nen Schaale wol untereinander, fo wird die 
Mixtur erſt ſchwarz, ſonderlich wenn einige Trop⸗ 
fen Waſſer, zu Verhuͤtung des Staubes, daß 


einem nichts in die Naſe oder in den Mund fliegt, 


darunter kommen, und hernach grau. Dieſes 
thut man denn in eine proportionirte Phiol, die 
einen etwas weiten Hals hat, ſetzt ſie in die Sand⸗ 
capelle, und bedeckt fie unten bis an den Hals mit 
Sand, und gibt erſtlich 1. bis 2. Stunden ge⸗ 
linde Feuer, daß die Mercuri ſich wol mit ein⸗ 
ander vereinigen koͤnnen, und endlich gehoͤriges 
Sublimirfeuer. Weil aber der Mercurius viv. 
zum Theil alleine ſteiget, und ſich zuerſt 3 | 
* Pr! | daß 
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daß der folgende Mereurius dulcis keinen Platz hat, 
ſondern ſich auf ihn ſetzen muß, davon er unrein 
wird; So iſt dieſer Handgrif zu obſerviren, 
daß man das Glas anfangs tief in den Sand 
ſetzt, wenn nun der Mercurius vivus geſtiegen iſt, 
fo remöpiret man bey 2. oder 3. Finger breit unter 
ihm den Sand vom Glaſe, fo bekommt der Mer- 
curius dulcis einen reinen Ort, da er ſich anlegen 
kann. Wenn die Sublimation zu Ende iſt, und 
alles kalt worden, ſo ſprenget man das Glas durch 
ein gluͤend Eiſen unter dem Sublimat ab, ſepariret 
den feſten eryſtalliniſchen ſauber und vorſichtig von 
dem N viv. und dem lockern ſtaubigen Zeug, zum 
heilſamen Gebrauch in der Mediecin. Waͤre 
derſelbe aber nicht wol gerathen, und man haͤt⸗ 
te zu befürchten, daß er nicht rein, oder corroſi⸗ 
viſch waͤre, ſo muͤſte man ihn zum andernmal 
oder auch wol zum drittenmal ſublimiren. 
Doch iſt zu obſerviren, daß je oͤfter er ſublimiret 
wird, je mehr verliehrt er von feiner laxirenden 
Kraft, und wird dargegen diaphoretiſch, dahe⸗ 
ro man auch durch gar ofte Sublimationes einen 
Mercurium dulcem diaphoreticum bekommen 
kann, von mehrerer Wirkung, als man gemei⸗ 
niglich glaubet. n 
Der ordinaire Mereurius duleis wird felten ale 
leine, da er Salivation erwecket, ſondern mit ans 
dern Laxantibus componiret gegeben. In Pils 
len ſetzt man ihm Reſinam huge in forma 
ulveris aber das Antimonium diaphoretieum 
zu, da es auch am bequemen in einer warmen fet⸗ 
ten Huͤner » oder Pflaumenbruͤh kann genommen 
wer⸗ 
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werden. Die Doſis darf nicht groß ſeyn, und iſt 
gen nicht noͤthig, daß man über x. bis rij. gran 
1 Mercurius præcipitatus; vid. Argentum viv. 

ag. i e RER 
Mereurius ſublimatus, Coroſiv. vid. ib. p. 6. 
Mercurius vitæ, vid. Antimonium pag. 28. 
Meſpilus, Miſpelbaum. Die Kern aus der 
Frucht dieſes Baums treiben den Urin und auch 
den Stein, ob ſie ihn aber zermalmen, muß die 
Erfahrung annoch lehren. erh 
Meum, ‚daucus creticus, Baͤrendill. Sie 
erwaͤrmet den Magen und die andere Viſcera, 
abſonderlich auch die Mutter, ſtillet die Leibes⸗ 
ſchmerzen und Bauchgrimmen. e 
Meum paluſtre Oelsnichium, wilder Eppig, 
hat einen ſcharfen Geſchmack, widerſtehet dem 
5 f wird folglich mit unter die Alexipharmaca 
gezehlet. Se | 
4 AR Kellerhals. Die Rinde der 
Wurzel und die Blätter find zum Gebrauch, pur⸗ 
giren gewaltig, die Doſ. davon iſt gr. vj. oder vij. 
aufs hoͤchſte IR. Hiebey iſt zu merken, daß die 
Folia mezerei in Wein gekocht, ohne laxiren die 
Menſes befoͤrdern ſollen. | 
Milium ſolis, Meerhierſe. Der Saame 
ſoll den Stein brechen und treiben, wie auch die 
Menſes und Geburt. | | 
Millefolium, Schaafgarbe, ſchaft im Blut⸗ 
brechen etwas beſonders, dienet wider den allzu⸗ 
ſtarken Abgang der goͤldenen Ader, ſtillet auch 
bey Weibſen die Menfes nimios, als Thee ges 
D. Keils Med. Chym. Hand⸗Buͤchl, L trun⸗ 
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trunfen, und iſt wider die ordentliche Regun⸗ 
gen und Bewegungen um die Venam porte ein 
trefliches Specificum, folglich iſt es in der Milz⸗ 
beſchwerung nicht zu verachten. Mit Bibi⸗ 
nellwurz verſetzt, lindert es die Schmerzen im 
Unterleib, doch iſt noch zu merken, daß die 
Schaafgarbe dienlicher ſey bey dem weiblichen 
Geſchlecht, als bey dem maͤnnlichen; mit Vorſich⸗ 
tigkeit gegeben, und mit fluͤchtigen Salzen ver⸗ 
ſetzt, hat es ſeinen Nutzen auch bey Kindbette⸗ 
rinnen, allwo es zugleich die Schmerzen lindert. 
Gibt man es innerlich, ſo heilet es die aͤuſſerlichen 
Schaͤden. In die Naſe geſteckt, erwecket es Naſen⸗ 
bluten, eben wie die radix Crocodilli, welcher 
auch die Eigenſchaft zugeſchrieben wird. 
Minera martis folaris Haſſiaca, zerfaͤllt nicht 
nur von ſelbſt, und wird zu Pulver, wenn man 
ſie an die Luft legt, ſondern es wird auch ein guter 
Theil davon von der aus der Luft angezogenen 
Feuchtigkeit zu kleinen Cryſtallen, weswegen man 
dieſen Vitriol nicht unbillig mit zu den gewachſe⸗ 
nen zehlet, indem er ſowol ohne Feuer, als auch 
ohne Zuſatz anderer Dinge, von ſich ſelbſt zum 
Vorſchein kommt, daher wollen ihn einige wider 
Milzbeſchwerung, Spuhlwuͤrmer zu gr. v. x. 
und mehr eingeben. . 
Millepedes, vid. Aſelli. N | 
/ Minium, Mennige, iſt nichts anders, als ſtark 
calcinirtes Bleyerz, ziehet gelinde zuſammen, 
und dienet wider angehende Entzuͤndungen, 
kommt mit unter die meiſten Pflaſter und Salben. 
Mithridatium verum, vid. Theriaaa. 
9 77 Mit: 
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Mixtura ſimplex. Be. Spirit. Theriacalis, oder 
Spiritus Vini von Eſſentia Alexipharmaca ab- 
ſtracti Zv. Spiritus Tartari, der wol rectificiret 
iſt, Züj. Vitrioli, auch wol dephlegmiret, 3). mi⸗ 
ſche fie zuſammen, und ziehe fie mit einander 
uͤber aus der Retorte. Man kann auch wol 
Campher darunter thun, aber in kleiner Dofi, als 
zu geſchehen pfleget, etwa 3%. zu Spiritus Theria- 
calis Zv. Uſus eſt inſignis inprimis in morbis 
malignis & in doloribus, qui ex orgaſmo fangui- 
nis originem trahunt. Doſ. gr. 30. 40. e. pulve- 
ribus Bzoard. ZEN 2 
Momordica, Balſamaͤpfel, iſt ein vortref⸗ 
lich Vulnerarium, wird nicht innerlich, ſondern 
nur aͤuſſerlich wider alle Verwundungen gebrau⸗ 
chet, deswegen iſt hiervon das Oleum Momordi⸗ 
caͤ, welches alle friſche Wunden ohne Entzuͤn⸗ 
dung in wenig Tagen heilet. Es iſt vortreflich 
wider alle Schrunden am Mund, und an den 
Bruͤſten und heimlichen Oertern, abſonderlich 
thut es auch in denen Bruͤchen herrliche Wuͤrkung. 
Morſus diaboli, Abbis wurzel, kann als ein 
Wundkraut mit unter die Decocta purificantia 
genommen werden. Ri | 
Morus, Maulbeerbaum. Hiervon ift ſon⸗ 
derlich das Rob. Diamoron, welches in boͤſen 
Hälfen und wider die Schwaͤmmgen der kleinen 
Kinder nicht zu verachten iſt. 
Moſchus, wird mit unter die Analeptiea und 
ſtaͤrkenden Mittel gerechnet, wegen ſeines vor⸗ 
treflichen annehmlichen Geſchmackes und Geꝛuchs, 


kommt mit unter die Balſamieg. 
ö L2 2 Muci- 
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". Mucilago Sem. Cydon. vid. Cydonia. 
Mumia, wird zwar ſehr geruͤhmet, alleine ſie 
thut keine Wunder, aͤuſſerlich wird ſie als ein Bal⸗ 
ſamicum, innerlich als ein Diſcutiens gebraucht, 
allein dergleichen Medicamenta hat man ſo ſchon 
zum Uberfſuß ß 10 19000 
Mus, vid. Album nigrum. td 
Mures marini, Meer- oder Seemaͤuſe, 
ſind kleine ſubtile Leder oder zarte Haͤute, werden 
in Holland gar ſehr wider die Schmerzen der 
Maſtkoͤrner, und zwar mit gutem Effect, ger 
brauchet, der Patient ſetzet ſich auf einen hierzu 
bequemen Stuhl, wirft dieſes Leder oder haͤutige 
Weſen auf gluͤende Kohlen, und laͤſſet den 
Dampf oder Rauch davon gerade gegen den 
Maſtdarm ſteigen, man hat es bey Maſtkoͤr⸗ 
nern appliciret, welche ſchon zu ſchwaͤren ange⸗ 
fangen, und davon merkliche Linderung verſpuͤ⸗ 
ret. Spener und Herr D. Stahl haben dieſes 


Mittel beſonders erhoben. 
Muſcerda de terra catechü, vid. Catechu. 
Myrobalani, Purgierpflaumen, davon ſind 

fuͤnferley Arten bekannt, und offieinal, nach dem 

bekannten Vers: a a 
Myrobalauorum ſpecies ſunt quinque bono- 

Citrinus „ ehebulus; belliricus; emblicus, 


| | indus. iF nN 
Sie purgiren ſehr gelinde, und halten etwas an, 
weswegen ſie wider den Durchfall und rothe 
Ruhr gebraucht werden. Heutiges Tages muß 
die Rhabarbara vera deren Stelle vertretten. 
N 5 Myr- 
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Myrrha, Myrrhen. Sie hat in ihrer Rohigkeit 
und en præparatis herrliche Kraͤfte, fie ſteuret der 
Faͤulniß, befoͤrdert die Heilung der Schaͤden, 
und thut mehr Nutzen in der Chirurgie, als 
man davon glaubet/ weil ſie aber Wallen im Blut 
macht ſoll man fie nicht ſo haͤuſig unter die Bes 
zoartinctur ſetzen, auch in Blattern und Maſern 
nicht eingeben, weil ſie Schaden anrichtet, man 
hat hiervon Liquamen, & Eſſ. Myrrhæ .. 
N f Bl li N. Hach dan 
Voapellus, Wolfs wurz, Eiſenhüͤtlein. Iſt 
eine gute Pferdarzney, 3j. davon auf einmal 
eingegeben, heilet den Wurm bey Pferden von 
innen heraus, dem Menſchen iſt ſie ein Gift, ihr 
Gegengift iſt Butter und Theriacgcccr. 
"Naptieha, kommt an Kraͤften mit dem Aſphal⸗ 
to und Steinoͤl überein iſt ein ſehr ſubtiles mi⸗ 
eee much mamelgres 
Naßpus, Steckruͤben. Der Saamen, se- 
men napis iſt, zu einer Milch gemacht, in Blat⸗ 
tern und Maſern nicht zu verachten, et kreibet ſol⸗ 
che unvergleichlich heraus. 
Naſturtiam aqustieum), Brunnenkreß, ge⸗ 
hoͤret unter die Antiſcorbutica, zertheilet die zaͤ⸗ 
hen Feuchtigkeiten, wird als ein Salat ge⸗ 
braucht, oder unter die Speiſen genommen, hat 
feinen Nutzen in 4⸗ tägiaen Fiebern, in der Cache⸗ 
rie, ſogar hat fie ſchwindſuͤchtigen Leuten ge 
holfen, wo man aber hauptſaͤchlich auf die Ve- 
un zu regardiren, da muß man fie weg⸗ 
laſſen, ohngeachtet ſie ſonſten zu Zertheilung des 
märg L 2 is dicken 
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dicken Blutes heilſam waͤre. Den Saamen das 
von nimmt man bey Blattern und Maſern unter 
die Emulſione. W, 
Nicotiana; vid. Petun. 
Nigella, vid. Melantium. 
Nihil album, weiſſer Augennicht, wird zu 
vielerley Augenkrankheiten gebraucht. 
Niſing radix, Sineſiſche Wurzel, wird wider 
Colicam convulſivam und Contractur geruͤhmt, 
ſie wird zerſchnitten und mit Waſſer infundirt, 
fruͤh nuͤchtern wie Thee getrunken. 
Nitrum, Salpeter. Iſt ein recht Polychreſt⸗ 
mittel, wenn er nur von dem gemeinen Salz, ſo 
er oͤfters bey ſich hat, gereiniget, oder depuriret, 
wird. Aeuſſerlich wird er in Entzuͤndung des 
Halſes, oder wenn man ihn verbrannt, mit Roſen⸗ 
waſſer applicirt, oder als ein Gurgelwaſſer ge⸗ 
brauchet, im Krebs ſogar, wenn er unter das 
Emplaſtrum album camphoratum gemiſche 
wird, thut er gute Wirkung man nimmt ihn au 
unter die Clyſtire. Bey hypochondriſchen Zufaͤl⸗ 
len innerlich mit Vernunft gebraucht, relaxiret 
den Tonum partium fibroſarum gelinde, und auf 
eine angenehme Art, und die etwann an den In⸗ 
geweiden verſpuͤhrte Hitze und Brennen lindert 
und mindert er unvergleichlich, ja man hat auch 
keine Arzney gefunden, welche bey Hypochon⸗ 
driacis die nach Tiſch ſich ereignende Blaͤſſig⸗ 
keit geſchwinder und beſſer vertrieben, als eben 
der Salpeter. Dieſer daͤmpfet die. galligte 
Schaͤrfe, ingleichem die Turgeſcenz und das Wal⸗ 
len im Blute, reſtiturt das Serum und bie n: 
4 = 5 Pham 
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pham falıvalem, diſponiret die Natur gelinde ad 
Diureſin. In allen auſſerordentlichen kraͤmpfig⸗ 
ten Bewegungen iſt billig der rohe und gereinigte 
Salpeter allen andern Arzneyen vorzuziehen. 
Es kann der Salpeter in Gallenfiebern ohne Uns 
terſcheid der Zeit gegeben werden, in Cauſo, wie 
auch in andern Fiebern, auch bey Hecticis, in 
der Haͤmoptyſi, in Bluͤtharnen, in Sood⸗ 
brennen, ja ſogar in der Peſt, nicht allzuſtark 
auf einmal, oder in kleinen Doſibus, aber ofte 
gegeben, er praͤſerviret wider die fluxus fympro- 
matiecs. Verſetzt man den Salpeter mit Abfor- 
bentibus, ſo hilft er wider die Durchfaͤlle, wel⸗ 
che ſich zu den Febribus ardentibus, & continen- 
tibus geſellen, auch laͤſſet er keine Verſtopfung 
zu hitzigen Fiebern kommen. Er befoͤrdert m 
Huſten den Auswurf, wenn er mit andern dien⸗ 
lichen Dingen verſetzt wird, wo aber die Lunge 
ſchadhaft, macht er den Huſten aͤrger, er lindert 
den brennenden Schmerz bey der Gonorrhoͤa, 
hilft in Phrenitide, iſt gut auf gehabtes Aerger⸗ 
niß oder Schrecken genommen. Bey dreytaͤgi⸗ 

gen Fiebern nimmt man Digeſtiva und Abſor⸗ 

bentia zu Huͤlfe, und bey Waſſerſuͤchtigen das 

Arcanum duplicatum. Man kann ihn in ſchad⸗ 

haften Nieren ſicher verſchreiben, weil er lindert, 

ingleichem wo ſich der Urin verhaͤlt, und Spaſmi 
daran Urſach find. Wo Reiſſen, Fluͤſſe und der» 
gleichen in Leib geſchlagen, thut er gute Dienſte, 
wie auch in Flußfiebern. Er hebet die Durch⸗ 
fälle bey Blattern und Maſern, ohnerachtet er in 
ſolchen Ballen, nach der gemeinen Methode, nicht 
* 5 L2 4 recipi⸗ 
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recipiret ſſt. Cum za. Rhabarb. vera gegeben, 
dienet in der rothen Ruhr. Mit Zinnoher ſtaͤr⸗ 
ket er den ſogenannten ſchwachen und kalten Ma⸗ 
gen, thut auch ben. alten Leuten keinen Schaden. 
Er mitigiret die ſtarken Purganzen, machet in 
kalten Fiebern, wenn man ihn vor oder in dem 
Paroxiſmo nimmet, leichtlich ein Erbrechen, hat 
auch bey unterſchiedenen Perſonen die verſtopfte 
weibliche Reinigung wieder in Gang gebracht. 
In Feldkrankheiten nimmet man auf den Noth⸗ 
fall das davon gemachte Schiespulver. Wor⸗ 
aus abzunehmen, daß, weil das rothe Nitrum 
ſolche Wirkung thut, die daraus verfertigten 
Producta leichtlich zu entrathen, das einige Ni⸗ 
trum antimoniatum ausgenommen, welches in 
viertaͤgigen Fiebern nicht zu verwerfen. 


Nitrum fixatum, vid, Alkaheſt. 


Nix, der Schnee, iſt zu Erhaltung eines er⸗ 


un frornen Glieds ſehr dienlich, wenn man daſſel⸗ 


be in Schnee ſetzet, oder mit Schnee ſo lange rei⸗ 
bet, bis einem der Schnee ſehr kalt zu ſeyn vor⸗ 
kommt. ats. Ä 

Nummularia , Pfennigkraut, ſoll bey den 
Menſchen die Schwindſucht curiren, da es doch 
bey denen Schaafen, wo ſie auf ſolchen Triften 


gehen, Lungengeſchwuͤr verurſachen folk 
Nux, vid. ſuglans. er cee 
Nux moſchata, Muſcatennuß, vid. Macis. 
Nux pinea, Pinien, werden ſowol in der Kür 
chen, als zur Arzney gebraucht, abſonderlich bey 
chwachen Patienten, ſo einen Anſatz zur Schwind⸗ 
ucht, indem fie gute Nahrung gebe. 1 A 


ux 


Nur vomica, Krähenaugen, ſie toͤdten, 
was blind gebohren wird, und gleichwol haben 
einige angemerkt, daß das Electuarium de Ovo, 
worunter ſie kommen, vornemlich in Soldaten⸗ 


krankheiten gute Dienſte thut, laͤſſet man aber die 


Kraͤhenaugen hinweg, ſo nutzet es nichts. Kommt 
alſo die beſte Kraft auf dieſe an, ſo kann man ſie 
billig auch unter andern Theriac als etwas nuͤtzli⸗ 
ches nehmen. ein EHRE DIR ein 

Nymphæs; Seeblumen. Die Blumen ers 
weiſen ihre Wirkung in boͤſen Haͤlſen, welchen 
Effect die Wurzel davon auch thut, zugleich aber 
auch die Schmerzen mit lindert. Sie ſind kuͤh⸗ 
lend, daͤmpfen folglich 
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Oleum; das Oel. In denen Offieinen findet 
man ſowol kuͤnſtliche, als natuͤrliche Oele. Die 
kuͤnſtliche Oele werden eingetheilet: 1. In Olea 
deſtillata. 2. Expreſſa. 3. Infufa, vel Cotta. 4. 
per deliquum. 177000 

Die deſtillirten Oele find wieder vel ZErhe- 
rea, vel Empyreomatiea. Die empyrevmati⸗ 
ſchen Oele dienen mehr zum aͤuſſerlichen, als in⸗ 
nerlichen Gebrauch, indem ſie erwaͤrmen, zerthei⸗ 
125 zen und die ſchlaffen Fibras in ihren Tonum 

ringen, 151 5 168 Sr 
Die aͤtheriſchen Oele ſtaͤrken gleichfalls, aͤuſ⸗ 
Kat: gebraucht, Die Nerven, zertheilen die Blaͤ, 


hungen, und koͤnnen auch innerlich genommen 


werden, man muß aber damit klug und behutſam 
verfahren. Vor allen andern iſt bekannt das 
40 5 L j x Oleum 
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das hitzige Gebluͤt. 
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Oleum rectificatiſſ. ex Regno animali Dippelii, 


als ein Medicamentum ſedativum in omnibus mo- 
tibus naturæ exacerbatis. Dieſes iſt nichts anders, 
als ein deſtillirtes, und von ſeinem Salz geſchie⸗ 
denes Oel aus dem Blut eines Hirſches, durch 
die Retorte, ohne einigen Zuſatz eines andern 
Dinges, ſo lange rectificirt und gereiniget, bis 
es keinen verbrannten ſchwarzen Bodenſatz mehr 
hinter ſich läßt. E. g. eee er 

Be. Hirſchblut, laß gelinde austrocknen, fo 
denn deſtillire es per retortam, fo hekommſt du ein 
Phlegma, Spiritum und Sal volatile, den Reſt 
ziehe 15. 18. bis 20. mal heruͤber, allezeit in einer 
neuen Retorte, ſo lange, bis nicht das geringſte 
mehr von Fæcibus aduftis im Glas zurück bleibet. 
Dieſes Oel hat eine einſchlaͤfernde Wirkung. 
Die Patienten ſchlafen von einer Doſi zu 30. bis 
40. Tropfen im Bier oder Wein gegeben, 24. 
Stunden, und noch laͤnger, unter waͤhrendem 
Schlaf nieſſen ſie, ſchwitzen gelind, und werden 
ſodenn munter und geſunn dd. 

Man hat dieſes Medicament gut befunden: 1. 

In allen Convulſionibus. 2. In Epilepſia. 3. 
In Deliriis. 4. In Obſtructionibus menſium. 
NB. Wenn man dieſes Oel nebſt dem Spiritu, 
Sale volat. & fixo oft cohobiret, ſo wird endlich 
das Sal fixum fo flüchtig, daß alles mit über den 
Abe gehet, was es aber in der Mediein vermag, 

ehet zu erwarten. eee TON 
Obiges Oleum Dippelii aber kann man Teich 
ter erlangen, und viel Glaͤſer und Mühe erſpa⸗ 

ren, wenn man es bald anfangs mit reinen 170 C. 
Nl 0° 
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Ufo, ſo eben nichts fremdes, tractiret. Auf fols 
che Weiſe erlanget man in kurzer Zeit ein fluͤßiges 

ſubtiles und durchſichtiges Oel, welches zugleich 
von ſeinem uͤblen und ſtinkenden Geruch befreyet 
wird. a. Ä r 
Von denen Oleis æthereis vel efentia- 

libus Hegetabililus hat man 

I. Ex Floribus & Rofarum, Chamomillæ, La- 

eee Be ec e 
2. Ex Seminibus C0 Anifi, Carvi, Fœniculi. 


3. Ex Baceis ©, Juniperi, Laurie, in baR) 
4. Ex Herbis %, Majoranæ, Meliſſæ, Menthæ; 
Anethi, Abſinthii, Salvia, Serpilli, Rorismar. 
Rutæ, Sabinæ. 0 An f 1955 ner 
F. Ex Lignis Fo Saſſafr. Rhodii, Guajaci. 
6. Ex Cortieibus I, Cinnamomi, Citri, Au- 
rantiorum. Maden flo 
2: Ex radicibus & Angelicæ, Calami, Arom. 
8. Ex Aromatibus So Cardamom. Caryo- 
phyll. Cubeb. Macis, Piperis. | 
9. Ex Refinis ac Gumm. reſinoſ. S There» 
binth. Myrrhz, Maſtichis, Succini. RT 
2. Von denen Oleis expreſis. 
1. o Amygdalarum dulce. & Amar. 2. Hio- 
ſeyami. 3. Laurini. 4. Macis. J. N. M. 6. Nu- 
eum Jugl. 7. Olivarum. 8. Omphac. 9. Oyvo- 
rum. 10. Lini. N ER 
3. Von denen Oleis decoctis. 
O Anethi, Chamom. Hyperici, Liliorum alb. | 
Majoran. Menthæ, Rofac. Scorpion, Verbaſei. 
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4. Von denen Olis‘ ccf 
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„be. Mandeloͤl, fo friſch ausgepreßt, zj. Cam⸗ 
pher 3 /. oder ſo viel das Mandeloͤl aufloͤſen kann, 
thue alles zuſammen in ein klein Koͤlbchen, und 
ſetze es in warmen Sand, ſo wird der Campher 
in obgedachtem Oele bald zergehen. Wenn die⸗ 
ſes geſchehen, ſo thue ein paar Sückgen Rad, 
Alcanna hinein, laß es ein wenig ſtehen, und 
ſchwenk es ein paar mal um, ſo bekommt die 
Solution eine ſchoͤne rothe oder goldgelbe Farbe, 
nachdem man viel oder wenig von der Radice Al 
canna hinein gethan. Hierauf läßt man es erkal 
ten, und gießt es in eig ander Glas; t hoch 2% 
von der O. Eff. de Cedto hinein, Und perwaßret 
es zum Gebrauch! Doſ. gt. 2. bis 3 in giftigen 
anſteckenden Fiebern, Seitenſtechen, Braune, 
Ohrenweh, Stiefel, ſonderlich wenn groſſe 7770 
zengangſt dabey vorhanden. Aellſſerlich la 10 
es ſich gleichfalls, foͤnderlich in Haupt und! h 
renbeſchwerungen, appliciren. „ 1 
Oleum Cinnamomi, Simmetoͤl, ſtzuret der 
Faͤulniß, vornemlith wo partes tendinoſe & mem- 
branoſæ leiden, es hat auch ſeinen Nutzen im 
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Brande, und bringet in dem abgeſtorbenen Theil 


neues Leben, allein es muß aͤcht, gerecht und nicht 


adulteriret ſeyn. N son! et met 
Oleum laurinum, Loroͤl, ird wider alle 
Schmerzen und Fluͤſſe gebraucht. 
Oleum olivarum, Baumoͤl, wird aa 
Kuͤchenſpeiſen, als in der Mediein SEN 
10 jedo 
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jedoch kommt es meiſt unter alle Pflaſter und 
Salben, wie auch zu erweichenden Clyſtiren. 
Es werden auch die Olea per infuſionem damit 
bereitet. | NE 10 
Oleum petræ, Steinoͤl. Iſt nicht fo hi⸗ 
gig, als die deſtillirten Oele, thut aber in erfror⸗ 
nen Schaͤden beſſer, als ſolche Oele, ſintemal es 
ein durchdringendes, wiewol ſubtiles ſchwefeli⸗ 
ches Weſen bey ſich fuͤhret, welches die ſtockende 
und zu erſchwaͤren geneigte Saͤfte zertheilet und 
wegnimmt, wenn man nur das erfrorne Theil 
uͤber und uͤber damit ſtreichet, denn dieſes Oel zer⸗ 
theilet nicht nur die. Säfte, ſondern es ſtaͤrket 
auch die Glieder. Eben dieſes Mittel ſchaffet auch 
die Calender ab, welche der Menſch ſonſten nach 
erfrornen Gliedern an ſeinem Leibe zu behalten 
pfleget, h. e. Steinoͤl dienet wider die Schmerz 
zen, welche ſich bey Veraͤnderung des Wetters in 
denen ehemals erfrornen Gegenden des Leibes 
1 da es ihnen wie Ameiſen darinnen 
Oleum phbiloſophorum, Ziegeloͤl, iſt unter 
denen Beitzmitteln eines von den beſten, wel⸗ 
ches in dem Erbgrind und andern boͤſen Koͤp⸗ 
fen, ingleichem wider die Flechten und Schwin⸗ 
den, ſonderlich mit Eyeroͤl verſetzt, gute Dien⸗ 
ſte thut; auch ſchaffet es viel gutes, wenn es im 
Anfange bey Schwaͤmmen appliciret wird. Es 
bringet auch den Senfum vitalem wieder in die 
Glieder. Vie uu e e 
Oleum ſuceini, Agtſteinoͤl, iſt gar ein ſehr 
hitziges und penetrantes Medicament, weswe⸗ 
Ai am 
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gen es weder aͤuſſerlich, noch viel weniger aber in⸗ 
nerlich ſicher zu appliciren. An deſſen ſtatt wird 
innerlich Liquor Cornu Cervi ſuceinatus ge⸗ 
braucht. e 5 

Oleum oder Sal volat. Suceini. Be. Geraſpel⸗ 
ten Bernſtein, ſo viel man will, thue es in eine 
glaͤſerne Retorte, die ſo groß, daß die Helfte le⸗ 
dig bleibe, weil der Bernſtein ſehr ſchaͤumet, ſetze 
einen Helm darauf, und eine Vorlage davor, gib 
erſtlich gelindes Feuer, hernach ſtaͤrke es gemaͤch⸗ 
lich, bis das Glas unten gluͤhet. Anfangs kommt 
denn ein ſaͤuerlich Phlegma, darauf folget ein 
haͤufiges Oel, und folglich ein Sal volat. in ge⸗ 
ringer Quantitaͤt. Nach der Deſtillation gieſſet 
man ein gut Theil Regen⸗oder deſtillirt Waſſer 
in den Recipienten, ſpuͤhlet auch genau alles Sal 
volat. da hinein, gießt es hernach mit einander in 
einen Kolben, und rectificirt es aus dem B. M. 
das Oel koͤmmt zuerſt anfangs ganz weiß, her⸗ 
nach gelb, und endlich faſt roth. Im Kolben blei⸗ 
bet ein gut Theil als ein fluͤßiges Pech auf dem 
Waſſer ſchwimmend, welches muß davon ſepari⸗ 
ret werden. Das uͤbrige Waſſer iſt etwas ſaͤuer⸗ 
lich, und hat das Sal volat. ſuceini in ſich, will 
man daſſelbe alleine haben, ſo darf man die Feuch⸗ 
tigkeit nur abrauchen laſſen, und durch Sublima⸗ 


tion und Cryſtalliſation zu trockener Conſiſtenz 


bringen. Will man ſolches aber gemeiniglich 

nur zum Liquore cornu cervi ſuccinato hrau⸗ 

chen, ſo kann man dieſe Muͤhe erſparen, und es in 

obgedachter Forma liquida folgendergeſtalt dar⸗ 

zu adhibiren: Man gieſſe es nemlich ganz fa 
| un 


und gemaͤchlich in den Spiritum C. C. ſo lange es 
noch efferveſciret, und bis es anfaͤngt etwas 
ſalzig zu ſchmecken, filtrire es alsdenn, und reeti⸗ 
ficire es aus einer Retorte. Vid. Liqu. C. C. 
Sue ish ir en enn MU RN 
Oleum therebinthinæ, & fpiritus, Terpen⸗ 
tinoͤl, und deſſen Spiritus, find eben nicht zu 
verachten, ſie dienen zur Heilung, und wo ſich das 
Gliedwaſſer zeigen will, man verſetzt die Wund⸗ 
eſſenz damit; wofern aber der Schaden nach der 
Zeit ſtark eytert, ſo nimmt man immer weniger 
und weniger darunter, endlich aber laͤßt man das 
Terpentinoͤl oder Spiritum ganz hinweg. 


Oleum vitrioli, vid. L. 
Olübanum, vid. Thus. 

Olsnichium, vid. Meum paluſtreeG. 
Ononis, Sauhechel, Haarſtrang, wird für 
ein Diureticum gehalten, das Salz davon aber 
treibet den Urin gewiſſer. | 
Onoſma, vid. Anchuſs. | 
Opium, hat eine adſtringirende, ſchlafbrin⸗ 
gende und ſchmerzſtillende Kraft, wiewol man 
heutiges Tages gar wenig darauf haͤlt, weil, 
wenn es unvorſichtig gebrauchet wird, gar viel 
Unheil kann anrichten, weswegen ſich ſchon viele 
bemuͤhet, ſolches zu eorrigiren, oder gar auszurot⸗ 
ten. Mir hat Langelorri Art es zu corrigiren, 
und eine Tinctur oder Extract daraus zu bereiten, 
jederzeit noch am beſten gefallen, welche aufrich⸗ 
tig mit allen Handgriffen zu communiciren nicht 
ermangeln will: Hi . „ 
> Be. Opii Thebaici 7ER. divide in . part. zqv. 

thut 
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thus jeden Theil à 4. Loth ſchwer in ein groß Zus 
ckerglas, und geuß auf jeden Theil dritthalb Tb. 
friſchen ausgepreßten Quittenſaft, ſo nicht laͤn⸗ 
ger als eine Nacht nach der Auspreſſung ge⸗ 
ſtanden, iſt er noch truͤbe, muß man ihn durch ein 
3. oder 4⸗ fach Tuch ſeihen. Sodenn thut man 
ferner in ein jedes Glas O ri puri eryſtalliſat. 
I. p. fe ppt. Zi. ruͤhre es wol untereinander, laß 
die Zuckerglaͤſer offen, in einem wolgeheizten war⸗ 
men Stuͤbgen in demjenigen Grad der Waͤrm, 
den die Fermentation erfordert, auf dem Tiſch 
ſtehen 2. ganzer Tag und Nacht, ſo werden ſich 
oben auf dem Saft viele kleine Blaͤßgen zeigen, 
welches denn ein Zeichen und Merkmal, daß 
der Quittenſaft mit dem Opio und Sale Tar⸗ 
tari bald zu jaͤhren anfangen will. Solches nun 
deſto eher zu befoͤrdern, ſoll man ferner in ein je⸗ 
des Zuckerglas 3%. pulveriſirten Streuzucker 
werfen, und es abermal mit einer hoͤlzer⸗ 
nen Spatel wol umruͤhren, und ſo lange in 
der warmen Stube offen und verdeckt ſtehen 
laſſen, bis die ganze Fermentation oder Jaͤh⸗ 
zung gelchehen iſt, welches ohngefehr in 13. oder 
14. Tagen geſchiehet. Oben auf zeiget ſich mitt⸗ 
ler Zeit ein ſehr garſtiger rotziger Schaum, wel⸗ 
cher haͤßlich ſtinkt, ſolchen muß man allezeit uͤber 
den 3. Tag mit einem Loͤffel wol abſchaͤumen, 
und ins Secret oder Miſt werfen. Bey dieſer 
Verrichtung aber muß man ſich ſehr wohl in Acht 
nehmen vor dem ſchaͤdlichen und garſtigen Geruch, 
zu dem Ende man allezeit die Naſe und den Mund 
wol mit einem Tuch verbinden, und wenig 8 die 
i Stu- 


D | 
Stuben gehen foll, fo lange bis die Fermentation 


vorbey iſt. Wenn nun der Schaum alle wol ab⸗ 


genonimen worden, findet man in der Mitten 
des Glaſes einen ſchoͤnen rothen Saft, und auf 


dem Grund ſehr viel garſtige Feces , den klaren 
rothen Saft gieſſet man fein rein ab in ein ander 
ſauber Zuckerglas, und die Faces filtrirt man 
durch ein Tuͤchlein, und thut dasjenige, was durch⸗ 
lauft, auch darzu, das uͤbrige wirft man weg. 
Damit nun dieſer Saft fein hell und klar wer⸗ 
de, laͤßt man ihn noch 2. Tag und Nacht ruhſam 
ſtehen, damit ſich alle Unreinigkeit, fo noch dar⸗ 
innen, gaͤnzlich ſetzen moͤge. Den filtrirten und 
ganz reinen Saft nun thut man in einen Glas⸗ 


kolben, und deſtillirt oder evaporirt aus dem MB, 


alle Feuchtigkeit gelinde davon, bis auf eine ſtar⸗ 
ke Honigdicke oder Extract. Auf dieſen Ex⸗ 
tract geußt man einen wol⸗rectificirten Sprit. 
Vini von Weinhefen, der 2. bis 3. mal uͤber gut 
Sri, ſo mit (D verpuft worden, abgezogen iſt, 
fo daß der YR. eine halbe queer Hand hoch über 
das Extr. Opii gehe, dieſes ſtelle wol verlutirt 3. 
Tag und Nacht in gelinde Waͤrme, ſo faͤrbet 
ſich der Y K. ganz blutroth, dieſen geuß ab, und 
wieder einen andern darauf, laß wieder digeri⸗ 
ren, und dis thue ſo lange, bis ſich der Spiritus 
Vini nicht mehr roth faͤrbet, dieſen rothgefaͤrbten 
Spiritum Vini geuß zuſammen, und filtrir ihn 


durch ein Tuͤchlein, thue ihn in einen Glaskol⸗ 


ben, der oben fein etwas enge, und ſetze ihn ver⸗ 
lutirt 4. Wochen lang Tag und Nacht in con⸗ 
tinuirliche Digeſtion, ſo bekommſt du eine ſehr 
D. Keils Med. Chym, Hand Bühl, M koͤſt⸗ 
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koͤſtliche Q.E. Dieſe, wenn fie kalt worden, fil⸗ 
trire, thue fie hierauf wieder in einen Glaßkolben, 
deſtillire den Spiritum Vini wieder davon in MB. 
ab, bis auf eine dicke Tinctur oder Extract, Dies 
fer wird von einigen Balfamus opiarus Ipagy- 
rice correctus genennet. Dof. gr. ad iv. Iſt 
eine gar heilſame und koͤſtliche Arzeney, in vielen 
Krankheiten ſicher und ohne Gefahr innerlich 
und aͤuſſerlich zu gebrauchen, nur muß fir zu rech⸗ 
ter Zeit, und in gehoͤriger Doſi gegeben werden. 
Sie lindert alle Schmerzen, machet Ruhe und 
Schlaf, ohne alle Phantaſie und Schwermuth, 
macht weit um die Bruſt, ſtillet den Durchfall 
und rothe Ruhr, (wenn man vorhero mit Rha⸗ 
barb. und Nitro aa. q. ſ. purgiret hat.) Ferner 
reiniget dieſe Mediein die Mutter, und ſtopfet 
die uͤberfluͤßige weibliche Reinigung, und andere 
heftige Blutſtuͤrze, und benimmt allerhand boͤ⸗ 
fe Zufaͤlle der ſelben, ſtillet die goͤldene Ader, und 
alle Schmerzen, ſo von ſolcher uͤblen Beſchwe⸗ 
rung herruͤhren, ꝛc. Man nimmt Abends bey 
Bettgehen, 1. 2. 4. 6. Tropfen nach dem Alter, 
und erwartet in waͤhrendem Schlaf einen gelin⸗ 
den Schweis. In Schlaf- und Waſſerſucht 
und andern Oppretlion:bus Spirituum muß man 
ſich davor huͤten. . | 
Orichaleum, Meßing, klein gefeilet, hat et⸗ 
. in tollen Hundbiſſen gute Dienſte ge⸗ 
D Mir 12 
Origanum, Doſten, Wolgemuth, ſtaͤrket 
die Nerven, kommt deswegen auch zu Glieder⸗ 
ſtaͤrkenden Baͤhungen, und hat die Kraft, daß 
i J beydes 
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beydes das Kraut als die Bluͤthen, oder Sum⸗ 
mitates, davon die waͤſſerige Geſchwulſt zertheilet. 

Os fepie, weiſſes Fiſchbein, verſuͤſſet alle 
ſcharfe Saͤure, und haͤlt etwas an, dahero es in 
der Medicin wider den Sood gebrauchet wird: 
feine eigentliche vis fpecifica beſtehet darinnen, 
daß es bey dem maͤnnlichen Geſchlecht Gonor⸗ 
rhoͤam, und bey dem weiblichen Fluorem album 
ſtopfet, und weil es dieſes thut, ſo hat man ſich 
dabey in Obacht zu nehmen, daß man damit we⸗ 
der zur Unzeit, noch allzugrob komme. | 

‚ Ofteocolla, Bruchſtein, wird bey zerbro⸗ 
chenen Beinen von denen Chirurgis zur Befoͤr⸗ 
derung der Heilung, innerlich und aͤuſſerlich ges 
braucht, ſoll etwas beſſer ſeyn, als die bloſſen nie⸗ 
derſchlagenden Erden, indeſſen kann, eigentlich zu 
reden, keines nichts zur Heilung eines Beinbru⸗ 
ches contribuiren. | 905 

Oftrea, vid. Conchz. 5 
Orum, ein Ey. Die Eyerdotter widerſtehet 
der Säure und Jaͤhrung, fie gibet mit Honig die 
beſte Baſin zu Digeſtivſaͤlbgen. Harte Eyer 
haben ihren Nutzen in harten Durchfaͤllen. 
Die Schaalen davon dienen in Fiebern, wie nicht 
weniger bey Kindern zu Daͤmpfung der Saͤure, 
welche von der Milch entſtehet. Sie geben auch, 
vornemlich in innerlichen Entzuͤndungen, in Bruſt⸗ 
beſchwerung ein heilſames Mittel ab. Aus 
hart geſottenem und geroͤſtetem Eyerdotter ma⸗ 
chet man das Oleum ovorum, deſſen Tugenden 
in aͤuſſerlichen Schaͤden gewiß nicht zu verwer⸗ 
fen ſind. Sintemal es die Geſchwuͤre der 
n M 2 druͤſigten 
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drüſigten Theile ungemein reiniget „in denen 
Zufaͤllen der Haut ein herrliches Mittel abgiebet, 


bey den boͤſen Koͤpfen lindert es das Beiſſen und 


Jucken, heilet auch dieſeiben. Vermiſchet es 
mit Ziegeloͤl, fo erfeiſchet es den Schaden. Es 
nimmet bey Kindern allen Schurf und Unreinig⸗ 
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keit der Haut hinweg. Peccettus laͤſſet es in ei⸗ 


nem bleyernen Moͤrſer reiben, und brauchet es ſo 

denn wider den Krebs. Es dienet in Serpigive 
ani, und iſt überhaupt ein heilſames Mittel in 
ſchaͤbigen, ſchurfigen, ulceroſen Zufaͤllen der haͤu⸗ 

tigen Theile, wobey ein Brennen, Beiſſen, Srefe 


ſen und Jucken verſpuͤhret wird. 


Oxymel feilliticum , Wieersvoiefelfaft, Be 


Scillæ ppt. Hb. Card. Bened. exſiecat. aa. 3). 


gieſſe guten Weineßig darüber 58. laß es 


3. J. H. in leidentlicher Waͤrme digeriren, endlich 


preſſe es wol aus durch ein Tuch, und thue Ji. 
rein Honig darzu, coque pauliſper & face ebul- 


liar. p. 3. viees, & ſerva ad uſum Pol. Cochlear 
H. ad j. 2. dum ætatem. Macht bey Kindern ein 


Erbrechen; bey Erwachſenen aber dienet er in 
Huſten, kurzen Athem und Bruſtbeſchwerun⸗ 
gen, hat eine ſehr zertheilende und auflöfende 


Kraft, welches auch Scilla, oder die Meerzwie⸗ 


fel in Subſtantia eben ſo wol thut. Wer nun 
ſolche in alten eingewurzelten Bruſtbeſchwerun⸗ 
gen (wobey geſchwollene Fuͤſſe entweder zu beſor⸗ 
gen, oder ſchon wirklich zugegen ſind) mit Ver⸗ 
ſtand und ihrer Maaß zu appliciren weiß, der 
wird ſich derſelben zu heilſamer Praͤparation der 
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Materie peccantis wol bedienen koͤnne. 
e ME P. 
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Paäaanacea ſolutiva, vid. Magneſia alba. 
Panis bis coctus, öwieback. Als ein Medi⸗ 
cament erweiſet es ſich in ſchlechten Durchfaͤllen, 
welche es gelinde ſtopfert. I 

Penis mellitus, Pfefferkuchen. In Anſe⸗ 
hung des Mehls und Honigs wird er zur Zeiti⸗ 
gung in Entzuͤndungen gebrauchet. Die Nuͤrn⸗ 
berger haben vor andern den Vorzug. In wil⸗ 
den Wehen gibt man einer kreiſſenden Frau ein 
Stuͤckgen in Wein getunket, und laͤſſet fir her⸗ 
nach ein Glas Wein oben darauf trinken. Wer 
nicht wol fahren kann, der lege einen Pfefferku⸗ 
chen, mit gutem Brandwein angefeuchtet, auf den 
Magen, fo verhuͤtet er das Brechen, oder laͤſſet 

auch andern Magenpflaſtern nichts bevor. 
Papaver erraticum, Rhæas, wilder Mohn, 
Klapperroſen, machet Ruhe, lindert die Schmerz 
zen, kuͤhlet, wird wider die Epilepſie der kleinen 
Kinder, unter die Potiunculas in forma ſyrupi 
verordnet. Man kann auch die Blaͤrter an 
Bruͤhen thun, und als einen Thee trinken. 8 
Pareira brava, iſt eine auslaͤndiſche dicke Wur⸗ 
zel, fie treibet und praͤſerviret den Stein, man 
nimmt 3ij. gepuͤlvert, infundirt es, und trinkt es 

wie Thee. Ar So 

Parietaria, Tag und Nacht, hat eine erwei⸗ 
chende Kraft, kommt unter die Clyſtire, und wird, 
wo erweichende Dinge ſtatt finden, mit Nutzen 
gebrauchkt. 5 . 
Paris herba, Einbeer, gibt mit denen Beeren 
MW ein 


ein gut Diaphoreticum ab, werden dahero in der 
Peſt und andern anſteckenden Fiebern geruͤhmet. 
Die Blätter dienen aͤuſſerlich wider die hitzige 
Geſchwulſt, Entzündung, Carbunketel. 

Paſſulæ, majores, & minores, Roſinen, beyde 
laxiren gelinde, machen dabey kein Wallen noch 
Treiben im Blute, entkraͤften auch den Patienten 


nicht, weswegen fie bey Kindbetterinnen und He⸗ 


ctieis ohne Schaden verordnet werden koͤnnen. 


Sonſten gehoͤren fie unter die Bruſtmittel, oder 


Traͤnke, als ein Incraſſans. 8 

Pentaphyllum, vid. Quinquefoliumn. 
Perca, der Perzſch. Lapides perearum, die 

Perzſchſteine, deren allemal 2. in eines jeden Fi⸗ 


ſches Kopf oben auf befindlich, treiben ſehr gelin⸗ 


de den Urin, und ſind ein vortrefflich Mittel, 
wenn die Kinder Schneiden bey Laſſung des 
Waſſers haben, und dabey eine ſteinigte Materie 
mit weggehet, ſie erweiſen ſich auch bey Erwach⸗ 
ſenen in Stranguria gar kraͤftig. | 
Perfoliata, Durchwachs. Wird als ein 
Wundkraut gelobet. lange, 
Perlæ, vid. Margaritæ. 
Perſicaria, Floͤhkraut. Man haͤlt davor, 
es ſey ein Amuletum wider das Bluten, und 
gleichwol glaubet man auch, es befoͤrdere die 
weibliche Monatszeit, wenn man es in Schu⸗ 
hen traͤget. 45 
‚Petafitis, Peſtilenz wurz. Die Blätter das 


von im Anfang bey waͤſſeriger Geſchwulſt der 


Fuͤſſe aufgelegt, vertreiben die Geſchwulſt. Die 
Wurzel befoͤrdert den Urin, verduͤnnet den 
' Schleim, 


A: I  - 
Schleim, zertheilet die waͤſſerigten Feuchtigkeiten, 
machet aber innerlich Wallen und Unruh im Blut, 
und ohnerachtet die Eſſenz davon zertheilet und 
reiniget, fo iſt fie dennoch nur beyphlegmatiſchen 
Leuten, und in der Cachexie, mit Nutzen anzu⸗ 
wenden. | 5 | 
Petroſelinum ſativum, vid. Apiumm . 
petum, Tabacum, Herba nicotiana, Ta⸗ 
back. Er dienet als ein Praͤſervativ wider die 
Catarrhen, er gibt einen Schnupftaback, und 
ein Mafticatorıum ab. Der Saft davon 
kommt unter die aͤuſſerlichen Decocta vulnera⸗ 
ria. Die Blaͤtter dienen im offenen Krebs, zu⸗ 
mal wo der Schaden hitzet und ſchmerzet, ſie rei⸗ 
nigen und heilen; mit Butter zu einer Salbe ge⸗ 
macht, toͤdtet das Ungeziefer auf dem Haupte, 
Im Nothfalle kann man auch etwas davon ein 
geben, wenn ein Menſch Gift bekommen hat. Vid. 
Extr. Hb. Nicotianæ. | SR 
Pilæ damarum, vid. ZEgagropile. 
Phboſphorus, wird aus dem Urin des Men⸗ 
ſchen bereitet. he. Eine gute Quantitat friſchen 


Urin, laß die Feuchtigkeit in einem irdenen Tiegel 
über einem gelinden Kohlfeuer verrauchen, bis 
er die Conſiſtenz eines dicken Honigs bekommt; 
ſetze die Materia mit einander in einem irdenen 
Topf in den Keller, decke ihn da zu, und laß fie 3. 
bis 4. Monat zu ihrer Fermentation und Cor⸗ 
ruption allda ſtehen. Thue es alsdenn in eine 
Retorte, treibe aus dem purificirten Urin das 
Oel alle über, bis die Retorte braun glühe, extra⸗ 

hire aus dem Capite nn mit warmen Waſ⸗ 


4 


o 


ſer das Salz, und wenn es wol getrocknet wor⸗ 


den, miſche darunter z. mal fo viel weiſſen Sand, 
und reibe es hernach per gradus bis zum ſtaͤrke⸗ 
ſten Feuer aus einer beſchlagenen Retorte, ſo kom⸗ 
men erſt dicke weiſſe Nebel, bald wird aber der 


Recipient ganz helle, und fangen hernach andere 


weiſſe Nebel zu gehen, die viel ſubtiler find als die 


vorigen, und im Finſtern leuchten. Vorn in der 


Retorte und Recipienten, darinn ein wenig rein 
oder deſtillirt Waſſer ſeyn muß, leget ſich eine gel⸗ 
be ſchmierigte Materie an, wie ein Wachs, Honig 
oder Gummi, welche nach der Deſtillation mit dem 


uͤbergangenen Waſſer den verlangten Phospho⸗ 


rum conſtituiret, und fo bald es umgeſchuͤttelt 
wird, einen Rauch giebet, der im Finſtern leuch⸗ 
tet. Von dem Waſſer, ſo eine Zeitlang uͤber 
dem Phoſphoro geſtanden, k. oder 2. Löffel voll 
einnehmen laſſen, vertreibet die Wuͤrmer. Den 
ubrigen Nutzen anjetzo zu geſchweigen. 1 
Pilulæ, Pillen, deren findet man faſt eine 
unzehlige Menge, davon nur 4. kurze Lompoſi⸗ 
tiones hicher ſetzen will, weil ich weiß, daß man 
damit eben ſo viel ausrichten kann, als mit vielen 
weitlaͤuftigen. e 


1. Pilule pohhehreſte. HR" 


‚Be. Extr, Abſinth. Card. bened, Cochlear, Fu- | 


marrite ppt. | 
Gummi Hederæ depurat. Juniperi, Myrrhæ, 
Alo depur. vel correct. 8 N 
Fl. Sulph. Benzoes, Therebinth, Venet, aa, 


I. v. \ ö x 
1 N M. k. 


\ 


3 Bu Bat, 
M. f. I. a. Pilulæ Dot, IR. & 5]. 


21. Pilule laxantes. 
he. Refin. Jalapp. | a 
V dule, rite ppt. aa. 3j. Dieſe 2. Stuͤck 
zart pulperiſirt wol unter einander gerührt, und 
ein wenig heiſſes Thee⸗ oder ander reines Waſſer 
darauf gegoſſen, iſt augenblicks eine Pillenmaſſa 
fertig. Hieraus verfertiget man, mit etwas An⸗ 
timonio diaphoretico, kleine Pillen, und gibt pro 
Dofi gr. x. xv. fie purgiren ganz gelind, ohne alle a 
Empfindung, koͤnnen auch ohne Eckel genommen 
3. Pilulæ de ſuccini Cratonis. 
Saupt⸗ und Flußpillen. 
Ke. Agaric. recent. ziß. 
Alo depur. J. correct. zv. 
Ariſtol. rotund. zZ. 
Maſtich, ele&. 
Sucein. ppt. aa. gij. 
Syr. de Beton. q. v. 
M. f. MP. Doſ. Zj. 


| 4. Pilule purgantes. 
He. Refin, Jalappæ. | 
Gummi guttæ, Trochif. Alhandul. 
Gran. Till. recent. ex cort. ad. 3333 ...- 
Olei Caryophill. gt. xv. M. f. MP. ſine Ve. 
N Ext 9 
Elaterii vel Helleb. nigri. q. ſ. Dof. gr. iij. iv. 
Sie thun ſonderlich bey Phlegmaticis, Cachecti⸗ 
eis und Hydropicis gute Dienſte. 
6 N 5. Fil. 


— 
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5. Bil. Wildeganfii O vid. Aurum p. 70. 
Pimpinella alba, Bibenellwurz, iſt von vor⸗ 
treflicher Wirkung, wenn man ſie gebuͤhrend zu 
gebrauchen weiß. Denn ſie reiniget die Saͤfte 
im menſchlichen Leibe, wird als ein Maſticato⸗ 


rium wider die wilden Wehen gebraucht. Die 


a 


Eſſenz davon iſt gewiſſer maſſen ein Polychreſt⸗ 
mittel, fie zertheilet und reiniget, will aber auch 
bey Kindern und Juͤnglingen mit Behutſamkeit 
verordnet werden. Die Eſſenz mit der Ellentia 
ſuccini verſetzt, hilft ſchwangern Weibern wider 
die Blaͤhungen, auch ſonſten bey Leibreiſſen und 
Spaſmis abdominis, wenn man die Eſſentiam 
Millefolii darunter menget. Sie treibet den 
Urin, und iſt ein gutes Alexipharmacum. Sie 
dienet in verderbten und übel curirten Fiebern, in 
der Cachexia, in zuruͤckgetriebener Kräge, wo ſich 
bedenkliche Umſtaͤnde dabey ereignen, in der Lue 
venerea, in unreinem Saamenfluß, wider den 
tollen Hundebiß, wider die Nachwehen, in 
Blattern und Maſern, wo der Hals angelaufen 
iſt, nur des Tages 2. oder 3. mal etliche Tropfen 
ohne Vehiculo nehmen laſſen. In Bruſtbe⸗ 
ſchwerung kann fie mit der Eſſ. Chacarille verſetzt 
werden. Sie iſt auch wider die Flatulenz nicht 
zu verachten, ingleichem erweiſet fie ſich ſehr kraͤf 
tig in Catharris, wenn man fie des Tages etli⸗ 
chemal per ſe zu 10. 20. bis 30. Tropfen eingiebet. 
Pinea, Zirbelnuß. Die Zirbelnuͤſſe und ſuͤſ⸗ 

ſe Mandeln geben das beſte Ingrediens zu denen 
Emulſionibus, und ſind viel dienlicher, als die Se- 
mina 


* 


mina quatuor frigida majora, & minora. Vid. 
Nux pinea, 3 \ 
Pinguedo, vid. Adeps. | | 
Piper, Pfeffer. Der gemeine Mann nimmt 
10, bis 12. Körner davon in Brandewein, und 
ſchwitzet darauf, hat aber auch ſonſten ſeinen Nu⸗ 
ben. Bey alten Leuten dienet er zu Staͤrkung 
des Magens, indem er gleich in die Daͤuung ge⸗ 
het, und die Concoction treflich befördern hilft, 
hilft denen Cachecticis, ſtaͤrket die Ingeweyde 
bey deuten, welche ſich lange mit denen kalten Fie⸗ 
bern geſchleppet haben, wie er denn Überhaupt in 
alten eingewurzelten Fiebern nicht zu verwerfen au 
iſt, gehoͤret mit in die Feldapothecke, und wenn 
man ihn auf die Fußſohlen bindet, ſo kommen die 
Ar welche in Phrenitide raſen, wieder zu ſich 
elbſt. n 5 
Piſtacien, kommen mit denen Pineen uͤberein. 

Plantago, Wegebreit. Iſt ein Wundkraut, 
es kommt mit unter die Wundtraͤnke, nimmt 
man Mauerraute, und andere hauptſtaͤrkende 
Mittel zu dem Wegebreit, ſo kann man Leute, 
welche im Kopfe nicht recht klug ſind, wie⸗ 
derum zurecht bringen. Der Saft kommt mit 
unter die aͤuſſerlichen Decocta vulneraria. Die 
Wurzel dienet aͤuſſerlich und innerlich, das 
Blut zu ſtillen. 

Plumbum, Bley, deſſen Gebrauch iſt mehr aͤuſ⸗ 
ſerlich als innerlich. Bleymittel ſind aͤuſſerlich in 
groſſen und weit um ſich greifenden Entzuͤndun 
gen nicht ſicher zu appliciren, e. g. Ceruſſa, Li- 
thargyrium, Minium &e. ; 

| | Pzo- 


Pzonia , Pæonien; | Pfingſtroſen. Die 
Wurzel dienet dem Haupt, und wird wider den 
Schwindel gelobet, ingleichem in der Epilepſie 
der Kinder, wird deswegen zum Specifico ce⸗ 

halico und vielen andern Arzeneyen genommen. 
In der Apothecken hat man auch Syrupum 
Paͤoniaͤ. | e 
pPauolium montanum, Bergpoley, wird aufs 
ſerlich als ein zertheilendes Mittel aufgelegt, komt 
auch unter die nervenſtaͤrkenden Baͤhungen. 
Das Poleywaſſer erweiſet zwar bey Kreiſſenden 
ſeine Wirkung wider die wilden Wehen, weil es 
aber ſehr hitzig, muß man behutſam gehen, und 
nicht zu viel nehmen laſſenn. 

Polygonum, Centumnodia , Wegegraß, 

höret unter die zuſammenziehende Kräuter, 
kommt, in Fiebern gebraucht, der China Chinaͤ 
gleich, ſoll aͤuſſerlich und innerlich alle Blutfluͤſſe 
hemmen. | va ale ee 

Polypodium , Engelſüß, ift eigentlich ein 
Lubricans, und folglich gut unter die Laxirmit⸗ 
tel und Bruſtſpecies zu nehmen, es oͤffnet die 

Verſtopfungen der Viſcerum. er 

Pomum borsdorff, vid. Malus borsdorff. 
> Populüs, Pappelbaum. Hiervon hat man 
das Oleum und Unguentum, ſo nur aͤuſſerlich in 

der Chirurgie gebraucht worden. 
Peortulaea, Burzelkraut, iſt, als ein Salat 
genoſſen, eine kuͤhlende Speiſe. Das deſtillirte 
Waſſer gibt ebenfalls eine Kuͤhlung. 
Primula veris, Schluͤſſelblumen, werden 
* i in 
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in Schlag, Epilepſie und Gebrechen des Haupts 
als ein ſchmerzlinderndes Mittel gelobt. 

Pruna, Pflaumen, oder Prunellen, vertreten 
die Stelle eines gelinden Laxirmittels, koͤnnen auch 
bey hectiſchen Patienten gegeben werden. 

Prunella, Brunellenkraut, wird zu Gurgel⸗ 
waſſer wider die Inflammation des Mundes und 
Halſes mit Nutzen gebraucht. 

Pſillium, Pſilienkraur. Der Saamen da⸗ 
von gehoͤret unter die zeitigenden und eyterma⸗ 
chenden Arzeneyen. Die Mucilago ſeminis püil- 
li, welche mit Roſenwaſſer verfertiget wird, 
thun ihre Dienſte in boͤſen Haͤlſen. | 
Pulegium, vid. Polium. W 
- Pulmonaria , Lungenkraut. Iſt ein gut 
Wundkraut, wird in Lungenbeſchwerung und 
Schwindſucht gelobt. 45 
Pulvis, ein Pulver, iſt eine trockene gepuͤtverte 
Arzney, deren hat man fo viel, daß man fie kaum 
zehlen kann, umd ſolte einem ſchwer fallen, die ber 

ſten darunter auszuleſen, doch nur einige anzu⸗ 
führen, wollen wir folgende choiſiren, e. S. 
ie 1. Pulvis abſorbens. 6 
he. Lapid. S. Matris Perlarum ppt. coral. 
rubr. Antimonii Diaphor. aa. 3%. Nitri Depur. gij. 

Cinnabaris Antimon. ppt. 3j. M. f. p. Doſ. Dj. 
Pulvis Alexiph. vid. infra. ev 
2. Pulvis antatrophicus infantum. 
Fe. Sacchari cand. alb. 3j. Fulig. ſplendent. ij. 
Rad. Ireos flor. Ari, aa. 3j. & ii Diaph. Croc. & is 
aperit. Cinnamom. aa. 306. M. f. Pulv. Doſ. 5/5 Oj. 

conf. pag. 106. . ; DE 
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3. Pulvis antifcabiof. fpecific. 
Be. Cornu Cervi Philof. ppt. 2ij. Reguli An- 
timonii medicinalis ziij. mifce optime durch Rei⸗ 
ben. Davon Morgens und Abends 1. Meſſer⸗ 
ſpitze voll gegeben, und eine Zeitlang damit an⸗ 
halten, iſt ein firmes Mittel. e 
4. Pulvis antiſpaſmodicus. 
Be. O depurat. tartari vitriolar. aa. 3ij. Cin» 
nabaris antimonii Zij. ad 3 bl. M. f. pulv. 
Pulv. Diaphor. vid. infra. ' . DAN 
| 5. Pulvis bezoard. 5 
Be. Lap. Canc. Antim. Diaphor. Nitri Depu- 
rat. ad. gij. Doſ. Dj. Wo es noͤthig zu ſeyn ſchei⸗ 
net, kann man unter jede Dol. gr. J. i. von dem 
Theriac coͤleſti thun, es thut ruhmwuͤrdige 
Wirkungen, und eben fo viel, wo nicht mehr, als 
Pulv. Bezoard. Sennerti oder andere dergleichen. 
Pulvis Cephalicus, five Epilepticus , vid. 
. Specif. Cephal. vid. iofra.. | 
6. Pulvis cornachini, five de Warbik. 
Be. Diagridii Aat. Zij. Zij. & Diaphor. 3½. 
Cremor. tartari ZB. Dieſes Purgierpulver, ſo 
gar gute Wirkung thut, iſt des beruͤhmten Wede⸗ 
li Cerberus triceps geweſen. | 
57. Pulvis ſtomachicus Birckmanni. 
Fe. Radic. Ari Zij. Acori vulgaris Pimpinelle 
alb. aa. 3j. Lapid. Canc. ppt. /. Cinnamom. 
electi zii). Salis Abſinthii vel Juniperi 3ij. Sac- 
char. Rofat. q. ſ. adgrat 125 
ü g. Pulvis fympatheticus. 
Be. Oi opt. ſetze denſelben Sommerszeit 99 
Wii 8 die 
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die heiſſe Sonne, jedoch nicht zu lange, bis er zer⸗ 
fällt, ſondern nur daß er auswendig weiß wird, 
dieſen reibe klar, und verwahre ihn. Will man 
dieſes Pulver brauchen, fo zerlaͤßt man 3 /. ad 53. 
in Waſſer, und laͤßt den Patienten darein ſpu⸗ 
cken, oder bluten, und ruͤhret es mit einem Holz 
um, ſo verliehret ſich das Bluten. 

Pyrethrum, Bertram. Die Wurzel gehoͤret 
unter die ſo genannten Rubefacientia, wird auch 
zum Kauen gebraucht, und dahero Speichel⸗ 
wurz genennet, weil ſie, im Mund gekaͤuet, den 
Speichel an⸗ und ausziehet. Bey Phreneticis 
auf die Fußſohlen gebunden, benimmt die Ra⸗ 
h eg | 
yrites, Rieß, iſt ein von Bergleuten geringe 
ſchaͤtziges Mineral, ohngeachtet es primum metal. 
licum rudimentum, und daher billig höher zu 
ſchaͤtzen ſeyn ſolte. | | 
Poyrola, Wintergruͤn, als ein Trank gebrau⸗ 
chet, oder unter die Wundtraͤnke verordnet, hat 
innerlich und aͤuſſerlich feinen guten Nutzen als ein 
Vulnerarium. 


Quercus, Eichbaum. Sowol die Eichen, 
als die Eichnaͤpfgen, und das uͤbrige, ziehen zu⸗ 
ſammen. 275 | 

Quinquefolium, Pentaphyllum, Sünffins 
gerktaut. Iſt ein Adſtringens und Vulnerarium. 
Die Wurzel vertreibet das Fieber, wie auch das 
Blutharnen. e 1 
R. Ra- 


19% R 
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Romaneur Monckii, vid. Antimonium, pag. 
28. 42. Ber 

Rana, der Froſch. Sperma ranarum iſt unter 
den Pflaſtern mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich, und das 
Emplaſtrum Vigonis de ranis cum Mercurio 
tauget gar nichts. EBENE. 

Ranunculus pratenſis, f. minor, Sanenfuß. 
Das aus denen Blumen per Alembieum deſtillir⸗ 
te Waſſer iſt bey ſtark graßirenden febribus in- 
termittentibus, mit dem beſten Suecels, von eis 
nem Medico, aus Angerburg in Preuſſen, Des 
nen Patienten in die 20. Jahr glücklich gereichet 
worden. Es verurſachet einen leichten Vomitum. 
Die Dof. davon iſt nach Beſchaffenheit des Al⸗ 
ters und Staͤrke des Patienten von J, Löffel voll 
bis 6. Löffel. Von dieſem Simpliei iſt bekannt, 
daß ſelbiges einen ſehr ſcharfen und aͤtzenden Saft 
habe, der auch die Warzen vertreiben ſoll. Ja er 
wird aͤuſſerlich in Huͤftweh recommendirt. Ein 
gewiſſer Autor hat remarquirt: Quod ranuncu- 
jus carpo manus impoſitus eſcharam, & veſicam 
inducens paroxyfmos horrificos arcear. 


Rapæ, Ruben. Sie haben eine urintreiben⸗ 
de Kraft. Die Suppe von den getrockneten Ruͤ⸗ 
ben iſt wider die Heiſcherkeit, Huſten und ſcharfe 
Galle gut. Wenn man den Saft davon in But⸗ 
ter pregelt, und daraus eine Salbe machet, fo Dies 


net es wider die erfrorne Glieder. Eben dieſe 
Wirkung haben die gefrornen Ruͤben, wenn 
5 man 


ren © 
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man Plaͤtzgen oder Scheiben davon ſchneidet, und 
kalt auf das erfrorne Glied leget. Der Ruͤben⸗ 
ſaamen wird in Blattern und Maſern verord⸗ 
net, und in ſolcher Abſicht eine Emulſion daraus 
bereitet. NB. Semen Napi, Steckruͤbenſaamen, 
thut gleiche Wirkung. 7 RU N I Fe 5 
. Raphanus,, Bettig, treibet den Urin und 
Stein, wenn man von dem ausgedruckten Saft 
etliche Loͤff'l voll des Morgens nüchtern nimmt. 
Man ſchneidet Scheiben, Plaͤtzgen, oder runde 
Stuͤckgen davon, und leget ſie bey Waſſerſuͤchti⸗ 
en wider die Geſchwulſt der Beine auf die Fuß⸗ 
ohlen. Der Rettig dienet auch wider die erfrorne 
Glieder. Gu n nne r 4d 
nus; oder ruſticanus, Meer⸗ 


144, 12 
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Rhabarbarum, Rhabarbara. Ihre Wir⸗ 
kung erſeriret ſich hauptſaͤchlich in das Inkeſti⸗ 
num duodenum, weswegen ſie auch mit Ver⸗ 
nunft gebrauchet wider die Gelbſucht nicht un⸗ 
dienlich iſt, ohnerachtet andere Purgirmittel in 
dieſer Krankheit Schaden verurſachen. Man 
P. Keils Med. Chym. Hand Bid. N gies 


Sieber fie in Pulver, und in Säften, auch unter 
den daxierkraͤnken, weil ihre Kraft in Eroͤffnung 
des Leſbes beſtehet: ſonſten braucher man Dies 
ſelbe wider gehabte Alteration, und wider die 
Zufälle von Zorn, wobeh ſich Verſtopfung des 
Leibes ereignet. Man kann ſie beduͤrfenden Falls 
bey Kindern, bey Woͤchnerinnen, auch ſogar bey 
hectiſchen Perſonen ohne Scheu verordnen, weil 
. eröffnende Wirkung ohne Erregung, oder 
Aufwallen des Blutes, und ohne Entfräftung 
des Kränken verrichtet. Mit O Tri acuiret, 


— 


thut ſie noch befere Wirkung, fOndetlich in ob- 


ſtructione alvi & ittero. © . a9. 00 
Ribes, Johannisbeer, fie haben bekannter 
maſſen eine angenehme Saͤure, und dienen in 
Fiebern als ein Analeptieum. e ene 
Rola, die Roſe. Die Blätter kommen unter 
die nervenſtaͤrkenden Baͤhungen, wie auch un⸗ 
ter die Jiebertraͤnke, ſonderlich unter die Ana⸗ 
leptica) wie denn der Syrupus roſarum und das 
Roſenwaſſer dißfalls am meiſten beliebt ſind. 


de 


Ueberdis gibt das Roſenwaſſer, worinnen Bley⸗ 
zucker gelaſſen iſt, ein gutes Augenmittel ab. 
Die Conſerva roſarum, oder der Roſenzucker, 
kann in Bruſt⸗ und Steinbeſchwerungen einge⸗ 
nommen werden. Von den wilden Roſen vi- 
dae Cinosbatus. Ran 1 

Rosmarinus, Roßmarin. Innerlich brauchet 
man denſelben als ein Muttermittel, aͤuſſerlich 
dienet er zu Zertheilung ſtockender Säfte, und 
inſonderheit die Roßmarinbluͤthen, welche man 
Flores Anthos nennet, unter die Me 
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den Baͤhungen. Man hat auch davon aquam 
deſtillatam, ſpiritum & oleum, welche alle ihren 
guten Nutzen haben. se 
Ros folis, Sonnenthau. Hiervon hat man 
das Aquam vitæ. | 
Rubia tinctorum, Faͤrberroͤthe. Sie beſte⸗ 
het mit in der Claſſe der zertheilenden Wurzeln, 
wird deswegen bey Weihsperſonen, wo ihre 
Zeit ſtocket, zu dem verduͤnnenden Kraͤuterthee 
genommen. Die gemahlene Wurzel wird Grapp 
genannt, wird meiſtens zum Faͤrben gebrauchet. 
Rubinus, vid. Gemme. i | 
Rubus batus, Brombeer. Der Saft kommt 
mit dem Rob. Diamoron. überein. Vid. Morus. 
Rubus Idæus, Sindbeer. Der Saft gibt ein 
Analepticum ab. Der Eßig wird in Ohnmach⸗ 
ten zum Riechen gebraucht. 9685 
KRuſeus, Maͤuſedorn. Die Wurzel wird wis 
der die Kroͤpfe ſehr gelobet, wenn man davon al⸗ 
le Morgen 3j. entweder alleine, oder mit Radic. 
Scrophuler. vel Filipendul. einnimmet. | 
Ruta, Raute, Hiervon wird fonderlich aqua 
deſtillata & oleum gebrauchet, gehoͤret unter die 
nervenſtaͤrkenden Mittel, ſollen dem Haupt und 
Dare Augen ſehr dienlich ſeyn, davon der alte 
ers: | 
Nobilis eft Ruta, quia lumina reddit acuta. 
Auxilio Rutæ, Vir lippe, videbis acute. 
Ruta muraria, vide Adiantum album. 
IR S. 
Sabina, Sadelbaum. Man bereitet daraus 
N 2 eine 
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eine Eſſenz, und ein deſtillirtes Oel, welche bey⸗ 
Fri die weibliche Reinigung gewaltig trei⸗ 
en. | Pr 
Saccharum, Zucker. Iſt das allergelindeſte 
Beizmittel, in die Augen eingeſtreuet, vertrei⸗ 
bet Unguem oculi. Mit Safran abgerieben, in 
die friſchen Wunden geſtreuet, heilet ſolche ſehr 
bald. Davon hat man unterſchiedliche Sorten, 
e. g. Saccharum cansrienfe, Refinat, Melis, 
T homæ, Penidii, Saccharum eandidum, album 
& rubrum. Dergleichen Zucker mit ſuͤſſem Man⸗ 
deloͤl abgerieben, und mit friſchen Mandeln und 
kraͤftigen deſtillirten Waſſern zu einer Milch 
oder Emulſion gemacht, gibt ein gutes Bechi - 
cum oder Bruſtmittel ab. Zucker mit bloſſem 
Mandeloͤl abgerieben, ſchafft in boͤſen Haͤlſen 
gute Linderung. | 13 8192 
Saccharum ſaturni, Bleyzucker, iſt eines von 
denen allerbeſten Augenarzeneyen, mit Roſen⸗ 
waſſer aufgeloͤßt. Man kann auch etwas vom 
Nitro depurato darzu thun, ſonderlich wo die 
Augen ſehr entzuͤndet. Innerlich will man dep 
ſen Gebrauch nicht loben, ohngeachtet ihn einige 
wider die Braune und den Durchfall zu 4. bis 6. 
Gran gebrauchen. 4 
Sal aeidularum, Sauerbrunnenſalz. Da⸗ 
von iſt das Egeriſche beruͤhmt, welches ſelbſt 
aus dem Sauerbrunnen verfertiget wird, und 
gar gute Dienſte thut, zur Beförderung des ſto⸗ 
ckenden Waſſers. | 
Sal amarum Epfonenfe, vel Efphonenfe, 


Engliſch Bitterſalz, . | 
\ Sal 


F 


Inh 
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Sal amarum Sedlicenſe, das Sedlitzer oder 


Seudſchitzer Bitterwaſſer, und deſſen Salz, 


wird von einigen, ſonderlich aber das letztere vom 
Herrn D. Goͤritz, ſehr geruͤhmet, indem er von deſ⸗ 
ſen Gebrauch ein ganzes Buͤchlein geſchrieben. Es 
thut auch das Seinige in vielen Zufaͤllen ſehr 
wohl und ſchleunig. Pr 

Sal ammoniacum, Salmiac genannt. Die⸗ 
ſer erweichet die harten und eyterichten Geſchwuͤl⸗ 
ſte, er kuͤhlet und daͤmpfet die Schaͤrfe, er zer⸗ 
theilet die Knoten in Bruͤſten, welche noch neu 
ſind, und wobey ſich keine Entzuͤndung findet, 
wenn man ihn unter das Emplaſtrum de Sperma- 
te ceti miſchet. Hiervon hat man den Spiritum 
ſimpl. & compoſ. wie auch Sal volat. oleofum Syl- 


vii, welche innerlich und aͤuſſerlich ihren Nutzen 
haben, ſonderlich in Catarrhis. 


Sal culinare, Rüchenfalz. Sal digeſtivum Syl- 


vii, und andere aus Salz bereitete Dinge, ſcha⸗ 


den denen Patienten, welche Steinbeſchwerung 
und angebrochene Nieren haben. Wie denn 8 
digeſt. Sylvü eben nichts anders als ein pures 
Kochſalz iſt. Gemein Salz in einer Pfanne ge⸗ 
roͤſt, daß es recht trocken wird, und in ein Tuͤch⸗ 


lein oder Saͤcklein, ſo warm als man es leiden 


kann, auf einen ſchmerzhaften Ort, wo eine 
Stagnation vorhanden, gelegt, und oͤfters da⸗ 
mit continuiret, ſchaffet bald gute Linderung. 
Sal Gemmæ, Steinſalz, wird unter die Cly⸗ 
ſtire verſchrieben, damit hierdurch der zaͤhe 


Schleim in denen Gedaͤrmen reſolvirt werden 


moͤgen d e. NO nnn | 
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Sal effentiale, ein weſentlich Salz, iſt ein 
olches Salz, welches aus den Saͤften der 
flanzen durch die Cryſtalliſation gezogen wird, 
es iſt aber nichts anders, als ein Salz, das zum 
Theil ſauer, theils alcaliſch iſt, ihrer Wirkung 
nach aber thun ſie kaum ſo viel, als ein ander Sal 
neutrum, welches aus Vitriol und Potaſche ge⸗ 
machet wird. Dahero verlohnet es ſich nicht der 
Muͤhe, daß man um ſolcher Salze willen ſo viel 
eit und Koſten aufwendet. Ja es iſt eine groſſe 
horheit, wenn man dieſen Salzen die beſonde⸗ 
re Kraft, welche die Kraͤuter haben, beymeſſen 
will, weil ſelbige nicht nur bey dem deſtilliren, 
ſondern auch bey dem evaporiren ihre Kraft ſchon 
verlohren. ati Wel 
Sal fixum, Feuer⸗beſtaͤndig Salz, wird eben⸗ 
Br aus verbrenntem Bohnenſtroh, Weiber⸗ 
rieg, und andern Kraͤutern, wenn man ſie zu 
Aſche brennet und auslauget, gemacht, alleine fie 
thun nichts anders, als andere Laugenſalze. 
Denn ob ich in ſolchem Fall aus Tauſendguͤlden⸗ 
kraut, oder aus einem gemeinen Gras oder 
Kraut ein Salz brenne, das iſt alles einerley, fie 
behalten keine beſondere Kraft von Kraͤutern, 
weil ſelbige nicht nur bey dem erſten Verbren⸗ 
nen, ſondern auch bey dem Roͤſten mit Schwefel 
in die Luft gehen. Alle Salia lixivioſa, ſie moͤ⸗ 
an von Weinſtein, Salpeter, Holz, Kräutern, 
Aſche und dergleichen bereitet ſeyn, ſo treiben ſie 
ſowohl an ſich ſelbſt oder mit dem Spiritu Vini 
den Urin, verduͤnnen den Schleim und sähe waͤh⸗ 
rige Feuchtigkeiten. Sie nutzen, wenn . 
| x 45 gefehr 
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ah Mercurium ſublimatum eingenommen 
at. nes ih, 
Sal mirabile Glauberi. Dieſes Salz kommt 
aus dem Capite mortuo, welches zuruͤck bleibet, 
wenn man den Spiritum Salis aus dem gemei⸗ 
nen Salz und Vitrioloͤl bereitet, man thut es 
nemlich in einen Schmelztiegel, laͤſſet es gelind cal⸗ 
ciniren, ſodenn eine Stunde lang wohl flieſſen, 
wenn es kalt, ſolvirt man es in Waſſer, laͤßt es 
evaporiren und cryſtalliſiren. Innerlich 306. 3. 
p. d. in Waſſer ſolvirt genommen, purgiret ohne 
Entkraͤftung. Man braucht es auch zu denen 
Clyſtiren, doch muß man ſich huͤten, daß man 
es nicht zu oft nach einander braucht, weil es 
die Inteſtina gar zu ſehr austrocknet, und deſto 
ſtaͤrkere Verſtopfung darauf erfolgt. Vid. Spi- 
rit. O acid. | war 
Sal & oleum tartari per deliquium. N. 
Jbiv. O erud. laß ſolches in einem Toͤpferofen 
ausbrennen, alsdenn haͤng dieſes in einen Lein⸗ 
wandſack, der wie eine Capucinerkappe gemacht, 
in Keller, und ſetze ein Glaß darunter, ſo wird 
in kurzer Zeit das Oel ins Glaß triefen, welches 
das rechte Weinſteinoͤl iſt; das aber im Sack 
zuruͤck bleibt, und nicht durchflieſſen will, daſſel⸗ 
be zerſchmelze in warmen Regenwaſſer, und laß 
es durch grau Papier laufen, das durchgelau⸗ 
fene ſetze in warmen Sand, und laß es ausdaͤm⸗ 
pfen, ſo haſt du auf dem Grund ſchoͤn weiß 
Weinſteinſal. Wenn man noch mehr Salz 
noͤthig hätte, fo läßt man nur das Weinſteinoͤl 
auch ausdaͤmpfen, ſo wird man von jedem Pfund 
N N 4 1 Pfund 
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3 Pfund ſchoͤn Salz bekommen. Dieſes Salz 
1 die Sennesblaͤtter, und verhindert, 
daß ſie kein Bauchgrimmen machen, zertheilet den 
Schleim, und hat vielen groſſen Nutzen mehr in 
der Mediein. Das Frauenzimmer thut es unter 
Roſen⸗ und andere gebrannte Waſſer, waͤſchet 
ſich damit, um klare Haut zu bekommen, oder der 
Leberflecke m: zu werden. ein 
Sel Vitrioli, Vitriolſalz, wird ex capite 
mor tuo Gili caleinato, ſo von der Deſtillation 
zuruͤck geblieben, durch auslaugen, evaporiren 
und cryſtalliſiren bereitet. Iſt ein Brechmittel, 
wird aber wider die Schlagfluͤſſe geruͤhmet, wie⸗ 
wohl es ſodenn feine Wirkung mehr Etfedtu al- 

ternativo als ſimpliciter vomitorio exſeriret. 
Salvia, Salbey. Sie dienet in allen Haupt⸗ 
beſchwerungen, ſogar auch in der Raſerey, iſt 
ein gutes Nervinum. Man hat hiervon Aquam 
deſtillatam, & olèum, das gebrannte Waſſer 
hat oͤfters bey verfallener Sprache gute Dienſte 
gethan. Das Oel kommt unter die ſtaͤrkenden 
Balſamen. 1 | 10 0 
Sambucus, Sollunder. Die Bluͤthe hat ei⸗ 
ne zertheilende Kraft, und wird deswegen in der 
Roſe und andern Entzuͤndungen aͤuſſerlich uͤber⸗ 
geſchlagen. Das gebrannte Waſſer iſt ein Dia⸗ 
pnoicum. Die grüne Rinde, wovon die obere 
raue abgeſcheelet, gibt einen über ſich und unter 
10 heftig purgirenden Saft, aͤuſſerlich aber auf 
ie Roſe gelegt, wird fie mit Nutzen gebraucht. Der 
aus den Beeren gekochte Saft oder Brey wird 
der Teutſche Therige genennet, weil er eben io 
dd viel, 
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viel, und öfters beſſere Wirkung thut. Die Hol⸗ 


* 1 


| lunderſchwaͤmmgen vid. Auriculæ judæ. 


Sal volat. oleof. vid. Spirit. No. 17. | 
Salia volatilia. Dergleichen hat man von 
Menſchenharn, von Hirſchhorn, von Helfen⸗ 
bein, und von andern Beinen der Thiere, von 
Ottern, von Ameiſen, Regenwuͤrmern, und von 
Blut. Die Gelehrten haben wahrgenommen, 
daß das Blut, welches aus einer Ader gelaſſen 
worden, nicht gerinne, wenn man dergleichen 
fluͤchtig Salz darzu thut, dahero einige gefchlofs 
fen, weil die flüchtigen Salze das Gebluͤt auſſer 
dem Coͤrper verduͤnnen, ſo muͤſſen ſie es auch thun, 
wenn man ſie den Patienten eingibt. Alleine 
man hat aus der Erfahrung, daß dieſe Salze in⸗ 
nerlich gebraucht, mehr in die Nerven und in den 
Motum tonicum wirken, als daß ſie die Saͤf⸗ 
te verduͤnnen. Dahero ſind ſie in ſolchen Faͤllen, 
wo der Tonus geſtaͤrket werden ſoll, nicht un⸗ 
dienlich, fie muͤſſen aber behutſam in geringer Doſi, 
zu rechter Zeit und in gehoͤriger Ordnung gebrau⸗ 


chet werden. Denn in denen Krankheiten, wo 


die Natur ſchon auſſerordentliche Bewegungen 
machet, e. g. in Fiebern, kann man durch ſolche 
Dinge, wenn man zur Unzeit kommet, leichtlich 


Schaden anrichten, und folgen, eben wie auf den 


Gebrauch der zuſammenziehenden Arzneyen, auf 
ſolche uͤbelcurirte Fieber gemeiniglich Geſchwul⸗ 
ſten. In ſolchen Faͤllen aber, wo nervenſtaͤr⸗ 
kende Dinge dienlich ſind, kann man ſie mit gutem 
Nutzen brauchen, e. g. in Haͤmoptyſi, die Reci⸗ 


dive zu verhuͤten, in Haͤmorrhagüs uteri, gegen 
N | N 7 das 
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das Ende derſelben, in Hemicrania, und andern 
an dieſen oder jenen Theilen des Leibes ſich ereig⸗ 
nenden Stockungen des Gebluͤtes. Man kann 
erſtlich den Leib gelinde laxiren, hernach nieder⸗ 
ſchlagende und mit Salpeter und Zinnober ver⸗ 
ſetzte Pulver dabey brauchen, und endlich die fluͤch⸗ 
tige Salze oft, aber wenig davon auf einmal, 
nehmen laſſen. Auſſer dieſer allgemeinen Wir⸗ 
kung darf man ſich keinen befondern oder ſonderli⸗ 
chen Effect davon verſprechen. Auch muß man 
mit dem aͤuſſerlichen Gebrauch der fluͤchtigen 
Salze zum Riechen nicht zu grob kommen, ſonſt 
macht es den Kopf wuͤſte; hingegen maͤßig ge 
braucht, haben ſie ihren guten Nutzen, nur muß 
man ſich in krampfichten Zufaͤllen davor hüten, 
ſonſt macht man übel ärger. Die Salia volatilia 
oleoſa find ein gutes Mittel vor geſunde Leute, 
aber nicht für Kranke. Auch iſt ein Unter ſcheid 
zu machen unter denen fluͤchtigen und flüchtig ge⸗ 
machten Salzen. Zu dieſen letztern gehoͤret Zeit, 
Gedult, und ein geſchickter Arbeiter. Man traͤn⸗ 
ket die fixen Salze nach und nach mit deſtillirtem 
Oele ein, da denn ein Theil Feuer beſtaͤndig Lau⸗ 
genſalz 2. Theil Oel in ſich nehmen kann, wor⸗ 
aus ein drittes Weſen wird, welches anfaͤnglich 
einer Seife ziemlich beykommet, endlich aber tro⸗ 

cken wie ein Salz wird, und ſich nach der vorher⸗ 
gegangenen Digeſtion auftreiben laͤßt. (Dieſe 
thun in denen Verſtopfungen weit mehr, als die 
gemeinen flüchtigen Salze.) Sie werden aber 
alſe bereitet: E. g. Be. Rohen Weinſtein oder 
Potaſche iss. ungeloͤſchten Kalch Tb]: En 
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ſtoſſe und miſche untereinander, lange mit ſieden⸗ 
dem Waſſer das Salz daraus, inſpißire und 


caleinire es gelinde in einem Tiegel, bis es keinen 


Rauch oder Geſtank mehr giebet. Dieſes reibe 
ganz ſubtil in einem warmen Moͤrſel, und wenn 
es ein halb Pfund iſt, imbibire es gemaͤchlich un⸗ 
ter dem Umruͤhren mit 6. 8. Loth Oleo Tere⸗ 
binth. oder Juniperi, ſetze es denn 10. 12. Tage 
in eine gelinde Digeſtion, ruͤhre es aber mittler 
Zeit doch fleißig mit einem hoͤlzernen Spatel um, 
imbibire es abermal mit etwas Oleo Terebinth. 
wie vor, und laß es ferner digeriren. Das thue 
fo lange, bis ohngefehr anderthalb Pfund Oel 
ſich mit dieſem Salze vereiniget hat, daß ſie mit 
einander zu einer ſeifenfoͤrmige Maſſa worden, 
welches aber innerhalb 10. 12. Wochen kaum zu 
geſchehen pfleget. Wiewol Herr PD. Stahl 
meynet, daß man dieſe Arbeit in kurzer Zeit ab⸗ 
ſolviren Fönne, wenn man das Salz mit dem Del 
imbibiret, per deliquium flieſſen laͤſſet, welches 
zu verſuchen iſt. 

Dieſe ſeifigte Maſſa dem Opio, oder einem ans 
dern ſonſt ſchaͤdlichen Vegetabili zugeſetzt, corri⸗ 
giret deſſelben Maligmitaͤt, und machet es zu eis 
ner heilſamen Medicin dem menſchlichen Coͤrper. 
Auf die beſte und kuͤrzeſte Weiſe wird dieſe 
Chymiſche Seife und Corrector Opi gemacht, 
ſo nun lange Zeit her ſich ganz beſonders vor der 
vorigen in ihrer Wirkung erwieſen; als folget: 

Reguli Antimonii martialis P. II. Kupfer 
P. I. verſchlacke dieſen Regulum ganz mit gnug⸗ 
ſamen Nitro, dieſe Schlacken pulveriſire, u 
| mache 
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mache daraus mit Waſſer durch Kochen eine Lau⸗ 
ge, ſo wol concentriret ſeyn muß. Nimm dieſer 
Lauge P. II. Olei terebinth. P. I. koche es zuſam⸗ 
men in einem Tiegel oder Topf zu einer Seife, 
welche, wenn es ſeine Conſiſtence hat, und die 
Maſſa erkaltet, oben auf der noch uͤbrigen Lauge 
ſtehet, blutroth, mit dem Sulphure Anodyno me- 
tallico Martis & Veneris imprægniret. Dieſe 
Seife wird von der untern Lauge, nachdem es 
erkaltet, abgezogen und verwahret, die unten⸗ 
ſtehende Lauge und Salz aber wird ſepariret und 
weggethan. Folgende Mafla pilularum ex opio 
ſoll allezeit zu gehoͤriger Zeit adhibiret, beſonders 
gut und ſicher befunden ſeyn worden: 
Be. Extracti opii, correctionis opii, aa. zii]. 
Croei oriental. & diaphor. alo& ſuceotrin. 
8a. . er 144 
Sal. on. ſuceini, urinæ aa. 3 ,. 11% 
NI. f. I. a. Pilulæ, pondere, gr. j. Doſ. gr. iij. 
Sambucus humilis, vid. Ebulus. are 
Sanguis draconis, Drachenblut. Hat eine kuͤh⸗ 
lende, trocknende und zuſammenziehende Kraft, 
wird innerlich wider die rothe Ruhr und Blut⸗ 
ſtuͤrzungen, aͤuſſerlich aber in Verwundungen ge⸗ 
braucht. Deſſen Stelle kann auch das Extractum 
rad. tormentillæ vertretten. EM 
Sanguiſugæ, vid. Hirundines. 5 
Sanicula, Sanickel. Wenn man dieſes Kraut 
mit Wein infundirt, und hernach wie das Eh⸗ 
renpreiswaſſer uͤber den Helm treibet, ſo hat 
das uͤbergegangene Waſſer in Bruſtbeſchwe⸗ 
rung, welche ſchon lange angehalten, . 
ah | ect. 
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Effect. Mit Honig verſetzt, lindert er die Stein⸗ 
beſchwerung, innerlich gebraucht, ſoll er die Ge⸗ 
8 ͤuſſerlichen Theilen von Grund aus 

ellen. . i BE DR M And che 

Santonici ſemen; Wurmſaame, iſt etwas 
bitter, und ſtarken Geruchs, wird als ein allge⸗ 
meines Mittel wider die Wuͤrmer der Kinder ge⸗ 
braucht. Er wird mit Laxantibus gegeben, da⸗ 
mit die Wuͤrmer getoͤdtet, und zugleich ausge⸗ 
fuͤhret werden. E. g. Be. Sem. cinz , agarici, 
muſei corall. aa. q. v. Doſ. 2%, Et 


Sapo; die Seife, ift ein Kunſtſtuͤck der Wei⸗ 


ber, ſo aus allen drey Reichen beſtehet, nemlich 


aus Aſche, oder Salz, calc. viv. und Fett, oder 
Unſchlitt, nimmt man ſtatt Fett oder Unſchlitt 


das gruͤne Baumoͤl, ſo bekommt man die gruͤne 


venetiſche Seife, ſie hat ſowol aͤuſſerlich als in⸗ 
nerlich ihren guten Nutzen. Interne ſeopo reſol- 
vendi, & abſtergendi, in vitiis primarum via- 
rum, renum, in ſtranguria, ittero, hydrope; 
Externe aber in doloribus & tumoribus arthri- 
ticis, ſowol per fe, als cum aliis appropritatis 
vermiſcht. Die Seife aber zu reinigen, und in 
eine Tinctur zu bringen, geſchiehet folgenderge⸗ 
ſtalt: Man nimmt venetiſche, oder eine andere 
reine Seife 45/8. ſchneidet dieſelbe in duͤnne 


Stluͤcklein, ſolviret denn 3j. Potaſche in Waſſer, 


filtrirt es, wirft die Seife darein, und kochet es 
zuſammen gelinde in einer eiſernen Pfanne, bis es 
oben dick wird, laͤßt es kalt werden, und dieſes 
obenauf ſchwimmende Dicke nimmt man denn 
ab, gießt eine Kanne guten Rheiniſchen oder de⸗ 
au; ſtillirten 
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deſtillirten Brandwein darauf, extrahiret in ges 
linder Digeſtion eine Tinctur, und decantiret Dies 
ſelbe. So man ſie nun von einem angenehmen Ge⸗ 
ruch haben will, ſo kann man ein wolriechendes 
Oleum deſtillatum, welches man will, darein 
troͤpfeln, oder man kann die Extraction mit Spiri- 
tu roſarum, vel lil. convall. praͤpariren, fo bes. 
kommt man eine dergleichen Tinctur, ſo man als 
oberwehnte gebrauchen kann. A ier 

Saponaria, Seifenkraut. Die Blaͤtter und 
Wurzel zertheilen den zaͤhen Schleim, treiben 
den Urin, reinigen die Saͤfte, und ſind in Un⸗ 
reinigkeit der Haut, der Kraͤtze und Franzoſen 
nicht zu verachten. . 
Sallaparilla, ift eine gute Blutreinigung, trei⸗ 
bet den Schweiß, und purgiret auch dabey, iſt 
faſt ein allgemeines Ingrediens zu allen Holz⸗ 
traͤnken, heilet alle alte Schaͤden, hat auch ih⸗ 
ren guten Nutzen in Franzoſen, ſo lange die ve⸗ 
neriſche Unreinigkeit annoch im Blute und in den 
Saͤften ſtecket. Vid. Bardana. 

Saſſafras, vid. Lignum ſaſſafr. 

Satureja agreſtis, vid. Hyſſopus. 

Satyrium, Knabenkraut. Die Radix oder 
Stendelwurz ſoll die Kräfte in beyderley Ge⸗ 
ſchlechten ſtaͤrken, davon find Radix ‚condir. und 
Electuarium bekannt. | | 
" Saxifragia alba, Steinbrech. Das Kraut 
125 den Blumen und Wurzel ſoll, nebſt Treis 

ung des Harns, den Stein brechen. ö 
Scabioſa, Scabioſen. Man bedienet ſich der 
Scabioſen theils unter die Wundtraͤnke, theils 

Fin zur 


zur Blutreinigung. Das davon deftilliere Waſ⸗ 
ſer befoͤrdert die Ausduͤftung, oder Diapnoen, 
hat alſo feinen Nutzen in hitzigen Fiebern. 5 


© Scammonium , ft ein reſinoͤſer Saft. Die 


Reſina oder Magiſterium ſcammonü purgiret 
ſtark, doch wirket ſie, wenn man Tartarum vi⸗ 
triolatum, oder Sal tartari beyſetzet, gelinder. 
Es giebet auch die Eſſenz von Scammonio eine 
gelinde Purganz, woferne man 3/6. 21]. davon 
nimmet, und etliche Tropfen von Syrupo florum 
papaveris erratiei darunter menget. an 
Scarabwus majalis, Mapyenkaͤfer, treiben den 
Urin, haben ihre beſondere Wirkung wider den 
Biß des tollen Hundes, wenn man fie nemlich in 
Honig erſaͤufet, zur Zeit der Noth aber einen 
oder mehrere heraus nimmet, den Saft davon 
auspreſſet und durchdruͤcket, und alſo den Pas 
tienten eingiebet. ie 
Schœnanthum, Cameelſtroh, iſt eben ſo ges 
braͤuchlich nicht, jedoch kommt es mit unter den, 
Sa ‚und hat auch bey Cachecticis feinen 
Nutzen. e e . 
Sceolopeèndria vulgaris, Sirſchzunge, dienet 
wider die Beſchwerde der Milz und Leber, aͤuſſer⸗ 
lich zun Wunden, wird unter die Kraͤuterbiere 
mit geordnet. N 
Scolopendrium verum aſplenium, Milzkraut, 
00 gleichfalls in Milzbeſchwerung gute Huͤlfe 
leiſten. N 
Scordium, Scordienkraut, Lachenknob⸗ 
lauch. Die beſte und zur Mediein Dienliche 
Kraft iſt in dem ſchweflichten und harzigten 
iR Weſen 


| 8 
208 | 8. 
Weſen verborgen. Man kann daſſelbe zwar fo, 
wie es an ſich felbftift, brauchen, alleine kaum der 
achte oder zehende Theil von dieſem rohen Kraut 
machet das zur Medicin kraͤftige Weſen aus. Dies 
ſes Kraut nun iſt fo reſinoͤs, daß man einen recht 
hoch rectificirten Y haben muß, wenn man feine 
Kraft, wie es ſich gehoͤret, ausziehen will. ‘Dies 
fe ſaturirte Eſſenz mit der MR. ſimpl. verſetzt, (tele 
let in Fiebern ein unvergleichlich Mittel dar. Das 
gebrannte Waſſer aber, mit Zucker fermentirt 
und deſtillirt, befoͤrdert die Dipnoen. In aͤuſ⸗ 
ſerlichen Schäden und Geſchwulſten iſt es ein ſehr 

utes Kraut, ſintemal ſolches den allzuheftigen 

ufluß vermindert, den Schaden reiniget, und 
der Faͤulniß widerſtehet. Mit Koͤrbelkraut gibt 
es ein gut Einſpritzwaſſer, der Saft vom friſchen 
Kraut wird im kalten Brand nicht vergebens ge⸗ 
ordnet. Vid. Ef. Scordii. BR RR 


Scorpion, der Scorpion. Das Oel hat ſei 
nen Nutzen wider den Scorpionſtich. 
Scorzonèra, Scorzoner. Die Wurzel eroͤff⸗ 
net die Verſtopfung der Leber, Milzes, be⸗ 
fördert den Schweis, und widerſtehet dem Gift 
und der Faͤule. Wird mit unter die Fiebertraͤn⸗ 
ke verſchrieben. Kann auch ſowol gekocht als 
eingemacht als eine gute Kuͤchenſpeis genoſſen 
werden. Das deſtillirte Waſſer befördert die 
Ausduͤnſtung. 4 Ben | 
Scilla, vid. Oxymel Scilliticum. 
Sebeſten, vip. Jujubæ. | 
dedum majus, Hauswurz, flillet das Blut⸗ 
DER: harnen, 
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harnen, wenn es gegen das Ende dieſes Zufalls 
gebrauchet wird. Der ausgepreßte Saft oder 
Syrup davon gebraucht, wird in hitzigen, galligs 
ten Fiebern, Entzündung des Halſes und der Zun⸗ 
ge geruͤhmt. 

Sedum vermiculare , MWauerpfeffer. Die⸗ 
ſes Kraͤutgen in Waſſer gekocht, dienet in ſcor⸗ 
butiſchen Zufaͤllen, und laͤſſet den Patienten et⸗ 
liche Tage nach einander täglich zu Zy. ad Zvj. 
trinken, ſo erreget es zwar ein Erbrechen, allein 
der Kranke befindet ſich wol darauf, hingegen alle 
andere Brechmittel ſind bey Scorbutieis ſchaͤd⸗ 
lich. Auf die Fußſohlen gebunden, hat ſeinen 
Nutzen bey Anfang in der Waſſerſucht. 

Semen fœni græci, griechiſcher Heuſaamen, 
iſt gut zu Entzündungen, zertheilet, erweichet, 
und zeitiget, kommt unter die Umſchlaͤge, und zu 
den Clyſtiren. 

Semper vivum, vid. Sedum majus. 

Serpens, die Schlange, oder Otter, Vipers. 
Der Ruͤckgrad, und das Fleiſch, it. die Leber von 
Ottern und Schlangen, ſind ſo gut, als die wel⸗ 
ſchen Viepern; ſoll ein Bezoardicum ſeyn; man 
thut ſie gepuͤlvert unter den Theriac. Schlan⸗ 
genfett vertreibet die Augenfell. Die von Ot⸗ 
tern und Schlangen genommene Medicamenta 
ſind wider den Stich dieſer Thiere ein Specifi⸗ 
cum, man darf nur dergleichen Theriac uͤberle⸗ 

en. 
0 Serpeataria, vid. Biſtorta. 

Serpillum, Quendel, Feldkuͤmmel. Aeuſ⸗ 
ſerlich erzeigt er ſeinen Nutzen in nervenſtaͤr⸗ 
D. Keils Med. Chym. Hand⸗Buͤcht. O ken⸗ 
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kenden Bahungen, innerlich aber paßiret er für 
ein Uterinum. Der davon abgezogene Spiritus 
erweiſet ſich in Fluͤſſen kraͤftig, woferne er mit 
Camphor verſetzet wird. D. Michael hat eine 
Flußeſſenz aus Ligno ſaſſafras mit Spiritu ferpilli 
bereitet. ge 
Sefeli mafſilienſe, Seſelkraut. Der Saar 
me hievon iſt officinal, und wird mit zum The⸗ 
riac genommen, dienet wider Bruſtbeſchwerde, 
und wird dabey fuͤr ein fonderlich gifttreibendes 
Specificum wider die Cicutam gehalten. 
Sigillum Salomonis, Weiß wurz. Der Saft 
von der friſchen Wurzel uͤbergeſchlagen, wenn 
man ſich geftoffen oder gequetſchet hat, verhindert 
die blauen Flecken. Sonſten zertheilet dieſe Wur⸗ 
zel das ſtockende Blut, hat ſeinen Nutzen in Ent⸗ 
zuͤndungen. Mit Wein oder Brandewein Um⸗ 
ſchlaͤge daraus gemacht, vertreibet die noch neuen 
Scirrhos. on 
Siliquaſtrum, vid. Capficum. | 
Siliqua duleis, Johannisbrod, wird in 
Bruſtbeſchwerungen gebraucht, und operiret 
incraffando humores, es muß aber ſchoͤn friſch, 
und recht ſaftig ſeyn. | 
Sinapis, Senf. Er ſtaͤrket nach N kal⸗ 
ten Fieber den Magewund die Viſckra, kann auch 
bey viertaͤgigen Biebern unter die Speiſen genom⸗ 
men werden, ſoll auch wider Schlag und Laͤhm⸗ 
fluͤſſe praͤſerviren. Der Regenſpurger eingemach⸗ 
te Senf wird für den beſten gehalten. 5 
Smaragdus, vid. Gemme. | 
Sol, vid. Aurum. . 
arte, | ut a 
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Solanum, Nachtſchatten, wird wider den 
Brand unter die Umſchlaͤge geordnet. 
Soldanella, Convolvulus marinus, Meer- 
winde, hat eine purgirende Kraft, wird den 
Waſſerſuͤchtigen recommendiret. Die Blätter 
werden in infufo zu einer 3 /s. in Pulver aber von 
33. 30. gegeben. 
u N aſpera, Saudiſtel. Dieſe Diſtel 
zu Aſche gebrennt, täglich etliche Löffel. voll 
ins Bier gethan, und einen Waſſerſuͤchtigen 
etliche Wochen davon trinken laſſen, vertrei⸗ 
bet die Geſchwulſt. Dieſe Wirkung thut auch 
die Wacholderaſche, darzwiſchen kann man 
ein, oder ein paarmal purgiren laſſen mit den 
olychkeſtpillen, fo mit etlichen Gran Ref. 
Jalapp geſchaͤrfet. | 2812000 | 
Sophia chirurgorum, Sophienkraut. Der 
Saft dieſes Krauts dienet in faulen freſſenden 
Schaͤden, und haͤlt die Wunden rein. Inner⸗ 
lich erweiſet ſie ihren Nutzen in Reinigung der un 
reinen Saͤfte. | 8 
Sorbus alpina, Mehlbeerbaum, wilder 
Sperberbaum. Die Beer verzehren den zaͤhen 
Schleim auf der Lunge, lindern den langwierigen 
Huſten, und machen Auswerfen. 
Sorbus ſativa, Sperberbaum. Die Fruͤch⸗ 
te abforbiven und ziehen zuſammen, dienen in 
Bauch⸗ und Mutterfluͤſſen, rothen Ruhr ic. 
aͤuſſerlich heften fie die Wunden zuſammen. Mit 
Honig eingemacht, haben ſie gleiche Wirkung. 
Man hat auch eine Latwerge davon, Diaſorbis 
genannt. Ir. 
5. O 2 Sor- 
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Sorbus ſylveſt., Ebreſchenbaum, Vogel 
beerbaum. Die Beere ziehen zuſammen, wer⸗ 
den ebenfalls wider die Bauch⸗ und Mutterfluͤſſe 
gebraucht. Das Holz, wenn die Sonne in Krebs 
gehet, gefällt, fol ein Wundholz abgeben. 
Sorbus torminalis, Ezenbaum, kommt mit 
den vorigen an Kräften überein. 8 
Speeificum cephalicum Michaelis, iſt ein Me⸗ 
dicament oder Pulver, welches zwar ſehr in Ruf 
kommen, davon man aber Zeit Lebens wenig Ef⸗ 
fect verſpuͤrt. Der Zinnober, ſo in der groͤſten 
Quantitat dabey, hat es meiſt fo berühmt gemacht. 
Pulvis antiſpasmodicus thut zehenmal mehr, 
wolte man es aber verbeffern, koͤnnte es folgender 
Geſtalt geſchehen: Be. S. 8 ü ppt. Rad. Pœon. 
materiæ perlatæ, five & Diaph. Lap. & ppt. 
cryſtall. mont. aa. 3/6. Lumbr. V 5j. Sucein. 
ppt. 3j. M. f. P. | g N 
Sperma ceti, Wallrath, fo eigentlich das Ge⸗ 
hirn von einer gewiſſen Art Wallfiſch, hat eine 
ſehr zertheilende und ſchmerzſtillende Kraft, wird 
in der Bruſtbeſchwerung, wenn man gefallen, 
das geronnene Gebluͤt zu zertheilen gegeben, er 
kommt mit unter das Pulver contra Caſum, aͤuſ⸗ 
ſerlich zertheilet es die harten und knolligten Bruͤ⸗ 
ſte der Saͤugenden, und wird das Emplaſtrum 
de Spermate Ceti dis falls adhibirt. 9. 
Spica, Spick. Die Bluͤthen davon werden 
unter die nervenſtaͤrkenden Baͤhungen gebrau⸗ 
chet, man raͤuchert auch die Geſchwulſten damit. 
Man hat Y, A & 5 N anf 
Spina cervina, Creutzbeer. Die Beere ger 
hoͤren 
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hören unter die Laxirmittel, welche am meiſten bey 
Kindern verordnet werden. Der ausgedruckte 
Saft, ſonderlich der Syrupus de Spina cerving, 
iſt dis falls an einigen Orten gar beruͤhmt. 
Spiritus acidi. | 

I. Spiritus Vitrioli. 
e. Vitrioli ad albedinem calcinati Thx - xij. 
tue ihn in eine groſſe verlutirte Retorte, lege eine 
groſſe Vorlage fuͤr, verwahre die Fugen auf das 

beſte, (zwiſchen die Juncturen kann man eine groß 
ſe Nadel ſtecken, damit man ihm Luft geben kann, 
wenn es noth iſt) und treibe in offenen Feuer per 
gradus phlegma c & eum A & S über, 
NB. Wenn man den Vitriol nach der Calcina⸗ 
tion etliche Tage wieder in der feuchten Luft ſte⸗ 
hen laͤßt, gehet der Spiritus leichter und beſſer 
über. Von Ikxvj. Vitriol bleiben poft calcinatio- 
nem }bx. Dieſe geben So 1b. Spiritus Pdi. 5 /,. 
Phlegma 5j. und 1. & ei bj. NB. Einige nehmen 
nur ſbiv. auf einmal vor, ſetzen aber 3. 4. und 
mehr Retorten ein, und machen ſich alſo die Ko⸗ 
ſten, Muͤhe und Arbeit gering. 

Wenn alles erkaltet, was aus der Retorte 
uͤbergetrieben worden, ſchuͤttet man es zuſammen 
in einen Glaskolben oder neue Retorte, leget 
abermals eine Vorlag fuͤr, und treibet 1. bey 
ganz gelindem Feuer den Spiritum volatilem vi⸗ 
trioll, welcher beſonders zu verwahren und aufs 
zuheben, ſodenn ſtaͤrket man das Feuer etwas, 
fo folgt der Spiritus acidus Pr, und bleibet das 
corroſiviſche und ſchwere Oel zuruͤck; dieſes 

thut man beyſeit, und verwahret es. | 
| Rage Sr Das 
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Das Sg Gn dulce zu machen, geſchiehet auf 
folgende Weiſe: Be. 56 Br rectif. five albi iv, 
oder mehr nach Gefallen, geuß darauf 3. bis 4. 
Theil Aceti vini deſtillati, ziehe per retortam vi⸗ 
tream den Eßig wieder ab, bis auf die Olitaͤt, 
gieſſe ſodann wieder friſchen Eßig daruͤber, und 
dis thue 3. bis amal, endlich gieſſe darauf 3. 
bis 4. Cheil xy Rift. ziehe ihn wieder ab, gieß fri⸗ 
ſchen darauf, und verfahre ſo oft a0 KO RE 
dem Eßig, bis das Oel dir ſuͤß genug, ſo erlangſt 
du eine Mediein, die ihres gleichen wenig haben 
wird, und darf nur in weniger Doſi zu 1. oder et⸗ 
lichen Tropfen in einem dienlichen Vehiculo ge⸗ 
geben werden. Conf. Clauderi ſehediaſma de 
TR. univerſali p. 36. (b) aurea cat. Homeri, 


p. 373. &,, hin) | Ye Saar YAM ed 
Der ſel. Kunkel hat GOtt nur gebeten, daß er 
ihn nicht wolle ſterben laſſen, daß man bey ihm in 
feinem Haus kein dergleichen s Gr finden ſolte. 
vid. ejusd. Labor. chymicum, p. 184. 
Die Virtutes, fo der Spiritus in der Mediein 
beſitzt, ſind vornemlich 1. daß er den Appetit ver⸗ 
mehret und ſtaͤrket; in ſo weit das Gebluͤt in et⸗ 
was temperiret und verdicket, daß von deſſen all⸗ 
zuheftigen und allzugeſchwinden Umlaufe keine 
fo aufferordentliche Verduͤnnung erfolgen kann. 
Dahero iſt von langen Jahren her Mode gewe⸗ 
ſen, daß man den Spiritum vitrioli oder Sulphu⸗ 
ris bey hitzigen Fiebern deswegen verſchrieben, Das 
mit man die uͤberfluͤßige Hitze dadurch daͤmpfen 
möchte. Man ordnet ihn ordentlich im Getraͤn⸗ 
ke auf ein Maß 15. bis 18. Tropfen, ne 
| | as 
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das Getränke eine annehmliche Saure bekommt, 
welches eben nicht zu verachten, zumalen wenn es 
bey Leuten gebraucht wird, welche ſtark von Leib 
find, und ein flüchtiges Gebluͤt haben. Bey 
Wiibern aber wird er eben in keinem groſſen 
Werth gehalten. 10 
Aus dem Capite mortuo erlanget man das Sal 
vitrioli fixum : ingleichen das Ens veneris, wenn 
man nemlich das Caput mortuum mit Salmiac 
ſublimiret, ſie brauchen ein ſtarkes Feuer, wel⸗ 
ches 7. bis 8. Stunden continuiret werden 
muß. Dieſe gelbe Blumen treiben den Schweis, 
eröffnen, verduͤnnen, werden deswegen wider die 
Epilepſie, Scorbut, und Febres malignas aͤſti⸗ 
mirt, die Doſ. iſt gr. v. K-. 
Ng. Wenn man das rectificirte reife Vitriol⸗ 
ol nimmt, und es mit 4. Theil W Riff. vermiſcht, 
fo daß man das os nach und nach in den w ein⸗ 
troͤpfelt, fo denn gehörig per Retortam treibet, 
ſo bekommt man ein penetrantes und angeneh⸗ 
mes Acidum vitrioli vinoſum, wenn man die⸗ 
ſes über ein Alcali rectificirt, kann es ratione vir- 
tutis anodynæ antiſpasmodicæ mit Nutzen ges 
braucht werden, bey Kindern zu 6. Tropfen, bey 
Erwachſenen aber zu 20. 30. Tropfen, und do- 
loribus ſpaſmodicis, doloribus calculi, in vigi- 
lis, convulſiombus, epilepfia, præſertim in- 
fantum, præmiſſo elyſtere, in cardialgia & do- 


loribus ſtomachi, in flatulentüis, ru&tibus, nau- 


ſea & vomitu, in febris ardentibus & acutis 
vero nocer, dum ardorem auget. Setzt man 
obigem Spiritu, ehe van ihn rectificirt, aroma- 
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ta zu, ſo bekommt man einen Spiritum vitrioli 
vinofum aromaticum , ſeopo pr&cipue carmi- 
nativo. Verſetzt man ihn mit einem Drift s oder 
halben Theil S ei oder Spiritu C. C. ſo bes 
kommt man ein tonicum, ſo in Schwindel, Kopf⸗ 
weh und Epilepſie dienlich. Mit Balſamo vitaͤ 
vermiſcht, ſtillet er den heftigſten Schlucken au⸗ 
genblicklich. Mit TR. ri vereiniget, wird er im 
Moment roth, und giebt ein Diaphoreticum ab. 
und kann ſtatt der Mixtura ſimplici in malo Iſehia- 
tico gebraucht werden. Conf. Diatriba chymico- 
medica de acido vitrioli vinoſo C. Hoffmanni, 
Norici. Pal 
2. Spiritus Nitri acidus. 
Be. Reines Nitrum, ſtoſſe es klein und trockne 
es wol, e. g. bj. thue es in eine geraume Retorte. 
gieß eben fo ſchwer Y n darauf, lege geſchwind 
eine Vorlag für, gib gehoͤrig Feuer, fo gehet ein 
rother ſehr fluͤchtiger Spiritus uͤber, der kaum 
zu halten iſt. | 
NB. Wenn das §o n gar ſchwach, fo muß 
man mehr als einen Theil davon nehmen. Man 
muß ſich auch in Acht nehmen, wenn man das d 
O auf das Nitrum gieſſet, daß es 1. nicht zu 
haſtig geſchiehet. 2. Daß man die Vorlag gleich 
parat hat, ſie davor zu legen. 3. Daß auch die 
Vorlag nicht zu klein genommen wird. Denn 
der N. fängt bald an zu gehen, der fo flüchtig und 
penetrant iſt, daß wenn er auch Platz genug hat, 
er kaum zu halten iſt. Dieſer Spiritus wird ſonſt 
fumans genannt, weil er beſtaͤndig, fo bald er 
ft bekommt, raucht. Wenn er auch aus Sn 
x 
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Oſtindiſchen, oder einem von allem fale commu- 
ni wol gereinigten Nitro gemacht, ſo zuͤndet er 
recht an, und giebt eine Flamme, wenn ihm & 
Caryophyllorum oder dergleichen zugeſetzet wird. 
Aus dem Capite mortuo lauget man das Arca⸗ 
num duplicatum. Di 
8 oe duleis, verrichtet keineswegs, was 
der Salpeter in Subſtantia thut, weder der ſuͤſſe 
noch der ſaure ſind ſicher zu gebrauchen, wo die 
Nieren leiden, ſondern machen übel ärger. 
3. Spirius ſalis acidus. 
Setzet man dem Mr ſtatt des Nitri Koch⸗ 
ſalz zu in gleicher Präparation, und deſtilliret 
es gleicher maſſen, fo bekommt man den X Bis 
dum. Aus dem O lauget man ein Salz, das 
laͤnglichte Cryſtallen ſetzet, wie Nitrum im Feuer 
ſehr leicht fluͤßig iſt, und von Glaubero Sal mira- 
ile, oder ein Wunderſalz genennet wird. 
4. Spiritus anodynus mineralis. 
Be. Mineræ antimonii 3 /. thue fie gepuͤlvert 
in eine glaͤſerne Retorte, geuß nach und nach 5j. 
‚reif. weiſſes & Ot darauf, lege gleich eine 
Vorlag vor, in welcher Zvj. YR. enthalten, nach⸗ 
dem die Fugen wol verwahret, lege die Retorte 
in warmen Sand, und deſtillire ſo lange, bis 
alle Feuchtigkeit heruͤber, ſodenn abſtrahire das 
uͤbergangene von neuem ad tertiam usque par- 
tem, ſo erlangeſt du einen reinen Spiritum ful- 
phureum anodynum. Will man dieſen Spi⸗ 
ritum noch mehr in ſeiner Vi anodyna acui⸗ 
ren, ſo kann man von der Rectification ein Oleum 
Caryophyllorum darein thun, und es zugleich 
{ O 5 über 
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S. Spiritus aſthm. vid. Aquam 3 4 
17. Spiritus Bezoard. Be. K C. C. Züij. VR. 
Zvilj. 60 Succ. 5%, Baccar. Junip. zv. Oalc. Zii. 

SX . M. f. deſtillatio per Retortam. 

8. Spiritus carminat. vid. Aquam carminat. 
9. Spiritus & Sal, volat. cornu cervi. Be. Ei⸗ 
ne beliebige Quantitaͤt von friſchem Hirſchhorn, 
ſchneide es mit einer Säge in kleine Stuͤckgen, 
und fülle damit eine wol beſchlagene irdene Re⸗ 
torte, lutire einen räumlichen Recipienten da⸗ 
vor, und gib gradatim Feuer, bis aufs ſtaͤrkſte, 
ſo gehet anfangs ein wenig Phlegma⸗ und nach 
demſelbigen der Spiritus in weiſſen Nebel, und 
endlich kommt das Oel mit häufigen fale volatili, 
das ſich an allen Seiten des Glaſes anleget. Wenn 
die Deftillation vorbey, und alles kalt iſt, ſo kann 
man das Sal volatile, wenns alleine verlanget 
wird, mit einem Loͤffel oder hoͤlzernen Spatel herz 
aus nehmen. Man thut aber am beſten, daß man 
es in den Liquorem hinunter ſchwenket, und läßt 
es darinnen ſolviren, darnach ſchuͤttet man den⸗ 
ſelbigen in einen glaͤſernen Trichter, haͤlt unten 
das Loch zu, ſo ſetzt ſich das Oel oben auf dem 
Liquore, den Liquorem laͤſſet man unten in ein 
ander Glas weglaufen, bis das Oel N 1 
7 eee ant 
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haͤlt man wieder das Loch zu, und ſchüttet das Oel 


in ein beſonderes Glas. Je accurater und ges 


nauer man ſolchergeſtalt das Oel ſepariret, je 
beſſer iſt der uͤbrige Liquor, dinſelben thut man 
in einen Kolben, und etwas von C. C. ufto dder 
Aſche hinzu, und rectifſciret ihn, ſo ſteiget erſt ein 

aufiges Sal volatile, darnach das Phlegma und 
Spiritus, wodurch jenes ſolbiret und in die Vor⸗ 
lage gefuͤhret wird. Wenn das geſchehen, ſo hat 


man einen gelblichten Spirilum C. C. der mit Sale 
volat. ſehr geſchwaͤngert, und zum mediciniſchen 
Gebrauch ohne weitere Reinigung gut genug iſt. 
Man pfleget dieſen Spiritum und Sal volat. C. C. 
in Fiebern, als ein ſchweistreibendes Medica⸗ 
ment zu geben; man thut aber nicht wol daran, 
weil die Süffe denen Patienten darnach ſchwel⸗ 
len, wo fie nicht gar waſſerſuͤchtig werden. Es 
iſt auch gewiß, daß der Spiritus & Sal volat. C. C. 
wie alle Volatilia urinoſa, die, heftigen Regun⸗ 
gen des Gebluͤts beſaͤnftigen, welches der Puls 
alleine zeiget, der empfindlich langſamer darnach 
wird. Es haben dahero die neuern Medici an⸗ 
gefangen, fie in Blutfluͤſſen zu gebrauchen, for 
wol curative als praͤſervative, ſonderlich mit 
der Tinctura antimonii acri oder Tinctura So- 
lis tartari verſetzt; wie denn der Herr D. Stahl ei⸗ 
ne ſolche Mixturam tonico- nervinam im Gebrauch 


hat. Er miſchet von oben geſetzter Tinctura anti⸗ 


monii aus dem Regulo und dieſem a. C. C. 
gleiche Theile zuſammen, und davon 3. oder amal 
des Tages 25. bis 30. Tropfen, das Blutſpeyen 
und den gar zu ſtarken Fluß der goͤldenen Ader 
Wh. zu 
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zu hemmen. Zur Praͤſervation giebt er es auch 
in Schwindel, Hauptſchmerzen, Reiſſen in 
Gliedern und andern Zufaͤllen, da man Regun⸗ 
gen des Gebluͤts, die zum Durchbruch zielen, be⸗ 
merket oder vermuthet. Sonſt wird dieſer Spi⸗ 
ritus C. C. mit einem Sale volat. temperiret, und 
zum Gebrauch in Fiebern und convulſiviſchen 
Affectibus viel ſicherer, wenn er mit dem ſaͤuerli⸗ 
chen S volat. fuccini zu einem Mittelſalze ge⸗ 
macht wird, da er auch einen neuen Namen 
bekommt, und Liquor C. C. ſuecinatus genannt 
wird. ie 1 
10. Spirit. epilept. vid. Aquam. 

11. Spiritus formicarum , vid. p. SO. 0 
12. Spiritus liliorum convallium mit Wein 
durch Abſtraction. eee IE 
Be. Mi. 4. guten weiſſen Wein, gieß ihn uͤber 
2. Hand voll abgepfluͤckten Mayenbluͤmlein, und 
laß es 3. Tage an einem Fühlen Orte ſtehen, daß 
es nicht ſauer werde, deſtillire es hernach in dem 
MB. den. E gieſſe über friſche Lil. convall. und laß 
es abermal 3. Tage ſtehen, darnach deſtillire 
wieder den & davon, welcher nun recht ſchoͤn iſt, 
und je laͤnger er ſtehet, je wolriechender er wird. 
In feiner Wirkung iſt er ein recht Analepticum. 
Dof. einen halben Löffel in feinem eigenen Phle⸗ 
mate, welches nach dem Spiritu gehet. Man 
ann ihn auch als ein Menſtruum brauchen, die 
TR. Coral. wie auch Eſſenzen aus den Kräutern 
mit zu machen. 5 86 

13. Spiritus lumbr. J pag. Jo. PN 
14. Spiritus meliſſe, wird eben wie der vor⸗ 
| herge⸗ 


8. e 
hergehende durch die Fermentation mit Zucker de⸗ 


* 


ſtilliret. e. g. 


9g. | | 
Be. 46. ſchlechten Kochzucker, ſolvire ihn in 


vi. Waſſer, gieſſe es über friſche, oder auch im 
Schatten gelinde getrocknete Meliſſa, Miv. laß 
die Infuſion etwas warm und wieder kalt wer⸗ 
den, da ſie aber noch lau iſt, daß man kaum eine 
Waͤrme am Glaſe mit der Hand verſpuͤret, ſo 
thue einige Loͤffel friſche Bierhefen hinein, und 
ſetze ſie an einen temperirten Ort, im Winter et⸗ 


wa in die Stube, und im Sommer in eine Kam⸗ 


mer, ſo faͤngt ſie an zu fermentiren, und ein Hau⸗ 
fen Blaſen und Schaum auszuſtoſſen, dahero 
das Gefaͤß etwas groß ſeyn muß, ſonſten gehet es 
uͤber; wenn die Fermentation zu Ende iſt, und 
die Blaſen ſich ſetzen, welches ungefehr in 3. Ta⸗ 
gen geſchiehet, fo ſetze es alsbald ein zum deſtilli⸗ 
ren, welche Deftillation fo lange muß continui⸗ 
ret werden, bis oͤlichte Striaͤ im Helme ſich zei⸗ 
gen. Solchergeſtalt bekommt man einen Spiri⸗ 
tum, der ſelbigen Geruch und Geſchmack hat, als 
das Kraut, woraus er deſtilliret iſt. Laͤſſet man 


dieſen Spiritum etwas ſtehen, oder rectificiret ihn 


über friſches Kraut, fo wird er noch beſſer, und 
ſeinem Urſprung viel aͤhnlicher. 


# 


Auch koͤnnen Roßmarin und Roſen ꝛc. auf glei⸗ 


che Art und Weiſe deſtilliret werden. 
15. Spiritus ſeu Sal volatile mundi vel 
Macrocofmi. | 
Be. Mineralis cujusdam e. g. Mineræ anti- 
monii, cobalthi, Kupferkieß, coleathar vitrio- 
Ii &c. reibe eines von dieſen zu ſubtilen Pulver, 


thue 


2 8. | 


thue es in eine flache breite Schuͤſſel, ſtelle es Men⸗ 
fe April. Maj. Jun. und Julio des Nachts in die 
freye Luft, des Tages aber, ſo bald die Sonne 
aufgehen will, verwahre es auf das beſte, und ſe⸗ 
tze es an einen friſchen Ort, und damit continui⸗ 
re 4. bis 6. Tage. Dieſes mit dem Spiritu im⸗ 
praͤgnirte Pulver ſtelle in einen niedrigen Kol⸗ 
ben ins MB. fo wirft du per alembicum optime 
elauſum eſſentiam ſubtiliſſimam ſive ſpiritum 
mundi erlangen. Dieſer Spiritus wird von eis 
nigen Autoribus gar ſehr recommendirt, die Eſſ. 
der Metallen und Mineralien damit zu extrahi⸗ 
ren, wie auch Morbos fixiores damit zu curiren. 
&. g. Epilepſiam, Paralyfin, Podagram. Poſ. a 
gr. ij. xij. | | Dee, 
Ng. 1. Auf ſolche Art wird bereitet das wahre 
Acetum antimoni. 2. Der erlangte Spiritus 
muß zweymal über die Faͤces cohobiret werden, 
damit er mit der wahren Kraft desjenigen Sub⸗ 
jecti, daruber er gegoſſen worden, angefeuchtet 
und impraͤgniret werde. 3. Dieſe Spiritus ſol⸗ 
len in der Alchymie einen vortreflichen Nutzen ha⸗ 
ben, weil fie ohne einige Perrurbation animas mi- 
neralium & metallorum extrahiren. 2 
Einige nehmen, welches die kuͤrzeſte und beſte 
Art ſeyn ſoll, 6j. von dem H Sr reihif. ſtellen 
es in einem weiten Glas an die fe Luft etliche 
Nacht nach einander, wenn es ſchoͤn und helle, 
6. bis 8. Tage lang, ꝛc. da man denn gewahr 
wird, wie die Quantität dieſes Liquoris beginnet 
zu wachſen, oder ſich taͤglich zu vermehren, indem 
das eindringende Humidum aèreum ſich mit 
dem 
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dem Oleo vitrioli vereiniget. Dieſes nun mit 
dem gelindeſten Feuer ex MB. davon deſtillirt, 
giebt ein reines und ſchmackhaftes, doch etwas ſaͤu⸗ 
erliches Waſſer, oder den ſogenannten Weltgeiſt, 
fo nicht zu verachten, welcher wenigſtens in ulce- 

ribus caneroſis gute Dienſte thun, oder gar mit 
obigen uͤbereinkommen ſoll. | 
16. Spiritus ſalis ammoniaci anifatus 
er. & ſimpl. | 
Be. Sem. aniſi Zi. O rei Ziv. O ri oder 
Potaſche Zviij. W com. hij. laß 24. Stunden mit 
einander ſtehen, fange hernach an, mit ganz ges 
linder Waͤrme, entweder aus dem MB. oder ex 
arena zu deſtilliren, ſo ſteiget erſtlich ein haͤufiges 
O volatile, welches von dem folgenden Phle⸗ 
gmate wieder aufgeloͤſet, und in den Recipienten 
gefuͤhret wird, wenn das geſchehen iſt, ſo laͤſſet 
man das Feuer ausgehen, und nimmt den Reci⸗ 
pienten ab, darinnen man einen penetranten 
Spiritum, der doch durch das ſubtile oͤlichte We⸗ 
ſen aus dem Anis etwas temperiret wird, am 
Gewicht ohngefehr 167. finden wird. 

Laͤſſet man nun aus obiger Compoſition den 
Anis weg, fo wird der Spiritus O Nei ſimplex 
daraus. Nimmt man ſtatt des W einen impl. 
oder der nur etwas rectificirt, ſo bekommt man 
AO ci vinoſum. Man mache ihn nun wie 
man wolle, ſo muß man allezeit dieſe Proportion 
unter dem O und Sal alcali obſerviren, daß 
man von dieſem wenigſtens doppelt ſo viel nimmt, 
als von jenem. An Wirkung aber ſind ſie ein⸗ 
ander gleich, dienen in Catarrhis, Engbruͤſtigkeit, 
Y Huſten 


= 
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Huſten und andern Zufaͤllen der Bruſt, die von 
zaͤhen Schleim entſtehen. . 
| 17. Sal volatile oleoſum. | 

Be. C O Nei vinoſi 36iijj. Cinamom. Ziij. 
Caryophyl. Macis aa. 1 ß. Cardamom. Cube- 
bar. aa. 5j. & Citri veri zii). V 15 S aleali Ziv. 
X +6j. M. digerir und deſtillir es wie voriges, 
(welches man auch wol noch einmal auf das Re⸗ 
ſiduum gieſſen und cohibiren kann,) ſo erlangt 
man ein herrlich, kraͤftiges und penetrantes © 
volatile, welches in vielen Zufaͤllen ſehr nuͤtzlich, 
doch iſt es mehr bey kraͤnklichen als recht kranken 
Perſonen zu gebrauchen, entweder über Tifch, 
oder nach dem Eſſen, es iſt ſonderlich wider Blaͤ⸗ 
hungen, Aufſtoſſen, und andern Ungelegenheiten, 
fo von einer uͤblen Digeſtion herruͤhren, gar dien⸗ 
lich. Doſ. gt. 20. 30. in Wein oder Thee. 

18. Spiritus vini ſuceinatus. 

Be. Succini pulverifsti q. v. gieß rectificirten 
Brandewein darüber, und deſtillir ihn per alem- 
bicum. \ | 

19. Spiritus vulnerarius, vid. Aquam vuln. 

20. Spiritus vini, Weinhefenbrandewein. 
Die Erfindung dieſes Brandeweins iſt eben 
nicht ſo gar alt, gleichwol aber ſehr nuͤtzlich. 
Wie nicht weniger der Spiritus Frumenti, oder 
der aus Korn und andern Geſaͤmen oder Fruͤch⸗ 
ten bereitete Brandewein, fie muͤſſen aber beyder⸗ 
ſeits in den mehreſten Fällen hoch rectificiret, und 
von allem Phlegmate befreyet ſeyn. Dieſes ge⸗ 
ſchiehet am allerkuͤrzeſten und fuͤglichſten, wenn 
man ſie uͤber 2. bis 3. Theil rein Wage 

ret, 


ee e ee 
hiret, und die Deſtillation noch ein⸗ oder zwey⸗ 
mal repetiret. Wenn man fie nun ſolchergeſtalt. 
von allen phlegmatiſchen, oͤlichten und reſinoͤſen 
Theilen, welche in dem Waſfer zuruͤck bleiben, bes 
freyet, fo laffen ſich alle Kräuter, Wurzeln, und 
andere Erdgewaͤchſe, ob fie gleich reſinoͤs find, 
gar leich: damit extrahiren. 

Dieſer rectificirte Brandewein daͤmpfet und 
edulcoriret die corroſiviſche Spiritus minerales, 
und vereiniget ſich alfo mit denenſelben, daß fie 
nicht wieder davon zu ſcheiden. Er verdicket die 
Lympham, und jaget die ſcharfen Theile davon 
hinweg. Er iſt eine herrliche und ſichere Blutſtil⸗ 
lung. Er ſteuret dem Krebs, und widerſtehet 
im kalten Brand der Faͤulniß. Er vertreibet mit⸗ 
telmaͤßige Seirrhos, nur mit Safran verſetzt. Er 
verhuͤtet in Schaͤden das wilde Fleiſch, woferne 
man ihn mit Balſamicis appliciret. Er dienet bey 
Geſchwuͤren, indem er den Ausfluß der Materie 
nach und nach hemmet, gelinde trocknet, und 
folglich die Heilung befoͤrdert. Er nuͤtzet auch 
bey angefreſſenen Knochen, wenn ſie vorher ge⸗ 
reiniget werden. \ 

Spirirum, vini ohne Heuer zu deſtilliren, geſchie⸗ 
het, wenn man ihn über reine Potaſche gießt, und 
ihn öfters umruͤhret, fo ſepariret ſich das Phle⸗ 
gma, und bleibet auf den Boden, der Spiritus 
aber ſchwimmet oben auf, welcher davon zu ſepa⸗ 
riren. Mi a RL RR 

21. Spiritum vini tartariſatum fi defideras, 
Fe. Std affunde Y R. M. agitando fic ſtatum 
N. Keils Med. Chym. Hand⸗Buͤchl. | P 4 
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W nonnullas partes Sis ri fe recipit & ita 
acuitur . g 0 e e 

22. Spiritus & oleum terebinthinæ, ſind eben 
nicht zu verachten.» Sie dienen zur Heilung, 
und wo ſich das Gliedwaſſer zeigen will, fo vers 
ſetzet man die Wundeſſenz damit, woferne aber 
der Schaden nach der Zeit ſtark eytert, fo nimmt 
man immer weniger darunter, endlich aber laͤßt 
man das Terpentinoͤl oder Spiritum ganz hin. 
weg. 

1 vid. Ebur. 

Spongia marina, vid. Fungi. AN 

Spongiæ fambuci, vid. Auriculæ jud. 
Stcœechas arabica, Stoͤchasblumen. Man 
nimmet ſie aͤuſſerlich unter die nervenſtaͤrkenden 
Baͤhungen, innerlich aber unter die Mutterſpe⸗ 
Stinei marini, Erdcrocodillen, werden uns 
ter die Stimulantia gerechnet. | 
Storax, ift ein harziges Gummi, feinen Nu⸗ 
tzen erweiſet es bey harten Geſchwulſten, als ein 
Raͤuchermittel, es werden auch die Raͤucher⸗ 
kerzen davon gemacht. Zum innerlichen Ge⸗ 
brauch aber dienet es als ein Uterinum. 

Succus elaterii, ſ. Cucumeris afınni, Eſel⸗ 
kuͤrbisſaft, purgiret, und wird deswegen mit 
unter die Purgirpillen genommen. Der 
Schmack iſt ſehr bitter und eckelhaft, ſonſten 
koͤnnte man gr. v. x. pro Doſi per fe geben. 

Suecinum,; Agt - oder Boͤrnſtein, iſt ein 
wolriechendes und in dem Meer erhaͤrtetes 
Harz, wird auch Carabe geheiſſen, wird ſowol 
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in Subſtanz, als auf chymiſche Art praͤpariret, 
gebraucht. In Subſtantia dienet es in der Chi⸗ 
rurgie mit unter die Wundſpecies, ingleichem 
zu nervenſtaͤrkenden Baͤhungen, auch bey an⸗ 
gefreſſenen Beinen, wenn ſie vorher gereiniget 
‚find. Innerlich hat es feinen guten Nutzen in 
Spaſmig, wenn es ohne Zerſtoͤhrung ſeines We⸗ 
ei gehoͤriger maſſen eee 1 8 Re. 

uccini ppt. Lap. canc. & diaphor. &. ò ii opt. 
phpt. aa. Dj. M. f. Pulv. Iſt ein brrüches 
ee endes Herzpulver vor Kinder und 
Alte. Doſ. /. Zj. täglich dreymal. Die Praͤ⸗ 
parata davon ſind nicht zu verachten. Die Tro⸗ 
chiſci de Carabe dienen Weibs⸗Perſonen, wenn 
00 mit allzuſtarken Haͤmorrhagſis uterinis bes 
after find. So wird auch Liquor C. C. fucci- 
natus innerlich wider die Spaſmos mit Nutzen 
gebraucht, jedoch muß man vorhero das überflüfe 
ſige flüchtige Urinſalz davon abzuſcheiden wiſ⸗ 
ſen, wiewol der Liquor noch beſſere Dienſte 
thut, wenn man die TR. S Hri darunter miſchet. 
Die Pillule de Succino Cratonis haben gleich⸗ 
falls ihren guten Nutzen, wie auch die Species, 
oder Trochiſei de Carabe. Das Oleum fuceini iſt 
ſehr hitzig und penetrant, weswegen es weder aͤuſ⸗ 
ſerlich, noch vielweniger aber innerlich ſicher zu 
appliciren. Weit ficherer iſt die Eſſentia fuceini, 
welche ganz unvergleichlichen Nutzen hat. Vid. 
Etſſ. ſuceini. N | | 
Sulphur, der Schwefei. Die Schwefelblu⸗ 
men dienen innerlich wider Geſchwulſt, auch im 
Krebs, woferne nur der Leib recht perſpirable iſt; 
Ani | ER In⸗ 
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Ingleichem wider die Kraͤtze mit Antimonio Dias 


* 


phoretico verſetzt, ordnet man fie wider innerliche 


Geſchwuͤre, auch im Anfang bey innerlichen Ent⸗ 
zuͤndungen, wie nicht weniger bey unreinem Saa⸗ 


menfluß, vid. El. Oris. Q. Eff. A is vid. Baſil. p. 88. 
Vor dem Balſam Sris hat man ſich bey innerli⸗ 
chem Gebrauch in Acht zu nehmen, ſonderlich in 


Lungenbeſchwerung, denn hectiſche und lungen» 

ſuͤchtige Patienten leiden gar keine hitzige Dinge. 

Sulphur antimonium, vid. & p. 28. 
Symphytum uajus, vid. conſolida major. 
Syrup. violar. vid. Violar. t 


T. 


Tabacum, vid. Petum. N n 
Talpa, Maulwurf. Man pfleget ihn in einen 
ſehr wol verlutirten Schmelztiegel zur Kohle zu 
brennen, dieſe Kohle nimmet das wilde Fleiſch 
hinweg. Mit adſtringentibus verſetzt, braucht 
man fie in Polypo narium, ſie dlenet in Fiſteln, 
und reiniget die Schaͤden ohne Schmerzen. Das 


2 


Herz getrocknet und pulveriſirt, ſoll auch in Epi⸗ 


lepſia ein Specificum abgeben. 


Tamarindi, ſaure oder ſchwarze Datteln. 


Sie laxiren, und hat man hiervon das Decoctum 
pulpaͤ Tamarind. im Brauch. 
Tanacetum, Rainfahren, hat eine gelinde ans 


ziehende balſamiſche Eigenſchaft, iſt dahero in 


Krebs und Krebsſchaͤden nicht zu verachten. 


Taraxacum, Pfaffenblatt, Butterblume. 


Die Wurzel zertheilet die dicken Saͤfte, und iſt 


vornemlich Cachecticis zutraͤglich. 


* 
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Tarterus, Weinſtein, zertheilet den zaͤhen gal⸗ 
ligten Schleim, und wenn man ihn in ſtarker 
Doſi nimmt, ſo laxiret er. Die Criſtalli tartari 
kommen mit dem Cremore tartari überein. Par- 
tarus Tartariſatus aber, oder Tartarus folubilis 
wird alſo gemacht: Be. Pulveriſirten Weinſtein 
P. II. und koche es in Regenwaſſer, bis es alle 
zergangen. Seihe es ſo heiß durch grau Papier, 
und troͤpfle allmaͤhlich & U p. d. P. I. hinein. 
Das zu Boden fallende Pulver mache trocken, 
ſolvire es von neuem, fittrire und inſpißire es zum 


Anſchieſſen. Dieſe Cryſtallen laſſen ſich gar leicht 


* 


lich in einem gebrannten Waſſer oder Wein ſol⸗ 
viren. Die Milzſuͤchtigen, Nephritici, Scorbu⸗ 
tici und Hypochondriaci haben ſich ſonderliche 
Huͤlfe von dieſem Salz zu verſprechen. Die 
Doſis iſt 5j. ij. b 
Tartarus emeticus, videatur ſub tit. 5 p. 26. 
Tartarus vitriolatus. Iſt in kalten dreytaͤgigen 
Fiebern ſehr dienlich, ingleichem in Atrophia In⸗ 
fantum, mit Croco Martis Antimoniato verſetzt. 
Dof. per fe vor erwachſene Perſonen gr. x. 36. 
Iſt ein ſchoͤn eroͤfnendes Mittel, welches den zaͤ⸗ 
hen Schleim zertheilet, und den Urin, wie auch die 
Blaͤhungen treibet. | ce en 
Dieſer DB ift eines von denen bekannteſten 
und gebraͤuchlichſten Salibus neutris, welche aus 
dem Weinſtein oder einem andern ſcharfen Lau⸗ 
genſalz und aus dem ſauren mineraliſchen Salz 
des G oder A zuſainmen geſetzt iſt. Dannen⸗ 
hero liegt nichts daran, ob man dieſes oder je⸗ 
nes ſaure und alcaliſche Salz darzu nimmt, wenn 
5 „ nur 
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nur alcali und Acidum gehöriger maſſen mıt.cins 
ander verbunden werden. e 
Es iſt alſo einerley, ob man dieſes Salz aus 
dem I, N p. d. und aus einem guten Gf bes 
reitet, oder ob man 2.) Schwefelſpiritum und 
geſtoſſenes oder aufgeloͤſetes Weinſteinſalz nim⸗ 
met; auch kann man 3.) anſtatt des Vitriolſpiri⸗ 
tus mit Waſſer aufgeloͤßten Vitriol oder Alaun 
nehmen; ſo liegt auch 4.) nichts daran, ob man 
Eiſen⸗ oder Kupfervitriol darzu braucht; inglei⸗ 
chem hat es 5.) nichts zu bedeuten, ob man im Kel⸗ 
ler zerfloſſenes Weinſteinſalz, oder trockenes, oder 
anſtatt deſſen Potaſche, O fixum, oder ein ande⸗ 
res gutes Aſchenſalz erwaͤhlet. i: 
Terebinthina, Terpentin, iſt ein gutes Heils 
mittel, ſonderlich wo partes exſangues leiden, in 
welchem Falle man ihn unter die Wundbalſame, 
und unter die Digeftivfälbgen miſchet, in wel⸗ 
chen letztern er darum heilſam iſt, weil er verhin⸗ 
dert, daß der Honig nicht zum fermentiren Tome. 
men kann. AT: 
Terra catechu, Japoniſche Erde, iſt eigent⸗ 
lich ein getrockneter Saft, und keine Erden, hat 
ihren Nutzen, wo anhaltende und zuſammenzie⸗ 
hende Mittel applicable find. Vid. Catechu. 
Terra ſigillata, Siegelerde. Alle dieſe Er⸗ 
den, ſie moͤgen Namen haben wie ſie wollen, ha⸗ 
ben eine anhaltende und zuſammenziehende Kraft 
und bildet man ſich voͤn ihnen vergebens ein, daß 
ſie dem Gift widerſtehen. Gott gnade dem Pa⸗ 
tienten, der Gift bekommet, und in Ermangelung 
ander er Mittel, durch geſiegelte Erde a 
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ſoll erhalten werden. Unter die Kindermedica⸗ 
menta ſchicken ſie ſich gar nicht, ſintemal alle an⸗ 
haltende und zuſammenziehende Mittel uͤberhaupt 
bey Kindern ſchaͤdlich ſind / und nicht nur die ge⸗ 
linde Ausduͤftung, ſondern andere Excretiones vers 
hindern. Dahero haͤlt man es vor etwas Abge⸗ 
ſchmacktes, wenn man ſolche Erden unter der⸗ 
gleichen Arzneyen menget, welchen man beſonde⸗ 
re Kraͤfte zueignet, weil ſie keineswegs den 
Schweis oder andern Auswurf befördern, fon 
dern vielmehr hindern. Wen 
Theriaca, Theriac. In den Officinen wird 
Theriaca Adromachi und coͤleſtis gefunden, 
welche aber beyde ſehr weitlaͤuftig. Eine kurze 
aber ſehr dienliche Defeription findet man an fol⸗ 
gender. E. g. cee 
He. Rad. Angel. \ 
| Carlin. Valerian. | 
Dittam. Cret. 
SGalang. 
Helen. 
‚Zedoar. aa. Zij. 
& Diaphor. 
Lap. S. ppt- 
Pulv. Viperar. 
Myrrh. el. aa. 5j. 
Croöci, Zr 
Nuc. Vom. excort. S. G. 
Cinnamom. | 
Cardam. | | W 
Carioph. aa. 3ij. PN AREA 
Rob. See . | ur 
P44 Mel- 


= 


N rr ene * 7 Al Fer“ 10 P 15 
232 e er 


"Mellis delpum. aa. q. T M. E Elen 


Dieſer Theriac erwaͤrmet, machet duͤnne, und iſt 


in Haupt- und Magenſchwachheiten vortreflich 
gut. Er treibet das Gift, und wird von vielen 


dem Theriac des Andromachi vorgezogen. 


Thermæ warme Bader, find mehr dem 
weiblichen Geſchlecht, als maͤnnlichen zutraͤglich, 
doch koͤnnen auch nicht alle Naturen einerley 
Waͤrme des Waſſers vertragen, noch gleich 
lange baden, daher muß man ſolche mit Ver⸗ 
ſtand ordnen. Vor dem Gebrauch der warmen 
Baͤder iſt es noͤthig, daß man den Leib durch 
gelinde laxirende und ſchweistreibende Mittel 


zuvor praͤparire, nach der Cur aber wieder ein 


gelindes Laxativ verordne, weil man aber nicht 


aller Orten warme Baͤder hat, ſo brauchet 


man an deren ſtatt die Schlackenbaͤder, oder die 
Thermas artificiales. - ch 8 
Thlaſpi, Baurenſenf, hat eine erwaͤrmende 


und austrocknende Kraft, reiniget das Gebluͤt, 
treibet den Urin, und thut in der Cachexie gute 


Dienſte, den Saft davon nimmt man auch aͤuſ⸗ 
ſerlich unter die Decocta vulneraria. 

Thus, olibanum, Weyhrauch, iſt ein gelbes, 
hartes, durchſichtiges Harz, hat eine erwaͤrmen⸗ 
de und austrocknende, und etwas anhaltende 
Kraft, wird deswegen nicht allein aͤuſſerlich, ſon⸗ 
dern auch innerlich wider die ſcharfen Fluͤſſe des 

aupts geordnet, am meiſten aber aͤuſſerlich im 
Rauchwerk. 1 b 0 

Thymallus, vid. Aſchia. Mun 

Thymus, Thymian, gehoͤret mit unter die 


Ner⸗ 
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Nervina, wird deswegen auch mit unter die Dar 
hungen genommen. ea 125 
Tilia, die Linde. Die Bluͤthen davon ſind 
am gebraͤuchlichſten. Das davon deſtillirte Waſ. 
fer iſt ein gelindes Diapnoicum, hat in hitzigen 
Fiebern ſeinen Nutzen, gibt auch ein gutes Ana⸗ 
lepticum ab, ſtaͤrket das Haupt, und kann auch 
bey Kindern in Epilepſia adhiblret, oder unter die 


Potiunculas verordnet werden. 

Tindtura anodina, vid. Opium, 

» Tin&ura antimonii, vid. 8. | 
Tinktur Bezoard. vid. Eff. Alexiph. ſ. Bez, 


Tindctura corall. cum fucco eitri. Be. Citronen⸗ 
ſaft, wenn er auch gleich nur von anbruͤchigen 
Citronen iſt, denn man braucht nur den inner⸗ 
lichen ſauren Saft, nicht aber die aͤuſſerſte 
Schaale, davon nimm e. g. 16. J. q. v. thue 
darein ein Loth, oder etwas mehr roth geſtoſſene 
Corallen, die es bald mit einem Brauſen an⸗ 
greift, und groͤſten Theils ſolviret; wenn dieſe 
meiſtens ſolvirt, fo thut man mehr geſtoſſene Co⸗ 
rallen hinein, und ruͤhret es bisweilen mit einem 
Holze um, damit der Citronenſaft die Corallen 
deſto beffer beruͤhren koͤnne. Mit Zuwerfung 
mehrerer Corallen 15 man ſo lange fort, bis 
der Saft keine mehr angreifen will, und nicht 
mehr ſauer, ſondern ſalzigt ſchmeckt. Hierauf 
filtrirt man die Solution durch ein Loͤſchpapier, 
ſo bleibt ein Haufen weiß Zeug in Filtro zuruͤck, 
welches man doch nicht wegwerfen, ſondern 
ſtatt des Magifterüi coralliorum eum ſueco eitri 
. P f. brau⸗ 
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brauchen darf. Dasjenige nun, was durchs 
Filtrum gegangen evaporirt oder abſtrahirt man 
aus dem Balnes in einen Kolben, bis zur Honig⸗ 
kicke. Denn geußt man wol rectiftcirten Spiri⸗ 
tum falis ammoniaci ſimplicem, mit Potaſche 
und Waſſer gemacht, ein paar quer Finger hoch 
daruͤber, und ziehet ihn wieder in Balneo bis zur 
Honigdicke ab. Endlich gießt man Spiritam 
Roſarum, oder Liliorum Convall. darauf, ſo 
viel es genug iſt, dis Extractum zu ſolviren, ſo 
hat man eine dunkel⸗rothe Tinctur. Die Kräfs 
te dieſer Tinctur beſtehen darinnen, daß ſie ge⸗ 
linde den Schweis befördert, und zugleich die 
Natur ſtaͤrket, ſonderlich wenn man etwas von 
der Eſſ. ambræ & Liqu. C. C. darzu thut. Sie 
dienet in allerhand Fiebern, Pocken, und Maſern, 
Colic, Mutterbeſchwerung, rothen Ruhr, 
Epilepsie der Kinder, Reiſſen in Gliedern. Doſ. 
gt. 30. 40. 8505 A 
Tinctura lunæ, vid. Argentunmn. 
Tinctura hydropica, five Elix. Bryonie 
comp. | Se 
Be. Rad. vincetoxic. Bryon. aa. 3j. 

Herb. Abfinth. cent. min. 

Flor. ſambuc. aa. 36. 

Aloès optim. Zvj. 

Myrr ... 

Gumm. Mei aa. 3j. 
Mace. | 5 
Caryophill. aromat. aa. Zij. 

Milleped. J e e. 

Lumbric. terr. aa is... NER), 

re | Cro· 
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Croci 3j. 
K ci aa. ij. 


Vni tartar. q. . Be 
Stent. in digeſt. F. L. A. tintura, 
Tinctura martis, vid. Ef. &. 


Tinctura metallorum. Dieſe differiret wenig 


von ber Tinctura & aeri, doch wird ſie von ei⸗ 
nigen beſonders hoch aͤſtimirt. Be. Reguli antimo- 
nii Zi). engliſch Zinn, und reines Kupfer aa. Zj. 
laß ſie in einem ſtarken Tiegel zuſammen flieſſen, 
daß ſie ſich wol vereinigen, gieſſe ſie denn aus, 
und ſtoſſe fie zu einem zarten Pulver. Dieſes 
Pulvers Be. Zij. gereinigten Nitri Zxij. oder wie 
andere wollen, Zxxiv. reibe es wol unter einander, 
und trage es loͤffelweiſe in einen raumlichen wol⸗ 
gluͤenden Tiegel. Gib denn ſtark Feuer, daß 
alles wie Waſſer flieſſet, halte mit dem Feuer an, 
je laͤnger je lieber, bis die ganze Maſſa zu einer 
braun ⸗gruͤnlichten Schlacke wird. Gieſſe fie als⸗ 
denn aus in einen heiſſen eiſernen Moͤrſel, und weil 
ſie noch heiß iſt, reibe ſie zu Pulver, und ſchuͤtte 
ſie gemaͤhlich in ein bequemes Glas, darinnen vor⸗ 
her 2. bis 3. 16. Spiritus vini, der ohne alcali 
wol rectificirt if, digerire es etliche Tage, fo wird 
eine ſchoͤne rothe Tinctur daraus, die mit denen 
metalliſchen Salzen impraͤgniret iſt. Ka 
Man braucht dieſelbe in Scorbut, Milzbe⸗ 
ſchwerungen, Verſtopfungen des monatlichen 
Fluſſes bey Weibern, Gonorrhoͤa und denen 
Franzoſen. Die Doſ. iſt gr. x. xxx. in einem gu⸗ 
ten Wein, oder anderm bequemen ele. 
RR in- 
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Tinctura folis ſtab. He. O 3/8. laſſe es in eis 
nem Schmelztiegel flieſſen, dieſem fuͤge bey von 
dem Lapid. de tribus, ſo ex 5 O00 & & beſte⸗ 
het, 3 /,. gib gehoͤrig Feuer, daß fie flieſſen, und 
ſich wol mit einander vereinigen; die Maſſam 
caleinive anfangs mit ſchwachen, endlich mit ſtar⸗ 
kem Reverberirfeuer, und wirf ihm letztlich denn 
und wenn ein klein Stuͤckgen Schwefel zu. Die⸗ 
ſen Goldkalch ſolvire in & Bis concentr. ab⸗ 
ſtrahire das Menſtruum auf die Helfte, und gieſ⸗ 
fe auf das Reſiduum ZB. S Ot, continuire die 
Deſtillation ſo lange, bis der fire liquor Ois auf 
dem Boden des Glafes alleine uͤbrig bleibet. Dies 
ſem Liquore ſetze Ziij. Terpentinoͤl zu, und deſtil⸗ 
lire von neuem aus den Kolben ſo lange bis ei⸗ 
ne ſchwarze Maſſa zuruͤck bleibet; dieſe zuͤnde an, 
und brenne ſie wol aus; was nach der Verbren⸗ 
nung oder Deflagration zurück bleibet, thue in 
einen glaͤſernen Kolben, und gieſſe ohngefehr 3. 
Theil deſtillirten und concentrirten Eßig darauf, 
dergleichen abſtrahire 2. bis dreymal davon, ſo⸗ 
denn gieſſe auf gleiche Weiſe YR. daruͤber, ab⸗ 
ſtrahire ihn gleichfalls dreymal davon, und der⸗ 
gleichen Abſtraction verrichte letztlich noch einmal 
mit dem A & „ci. Endlich ſolvire das Reſi⸗ 
duum in Y Riſſimo, dieſen deſtillire auch wieder 
davon bis zur Honigdicke, ſolvire es nochmals in 
Tu ex vino parato rectificatiſſimo, und filtrire die⸗ 
ſe Tinctur, welche von lieblichem Geſchmack und 
angenehmen Geruch ſeyn wirre. 

Dieſes Medicament erweiſet in verſchiedenen 
Krankheiten einen gar fee 
f e 
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auch eine ſchmerzſtillende und ſtaͤrkende Kraft, 
befördert den Schweis und andere Se- & Excre- 
tiones. Die Dof. iſt git. 30-40. . 
Tin&ura fuccini , vid. Eſſ. . 
Tin&ura tartari. Be. Rohen Weinſtein, fo 
viel man will, pulveriſire denſelben zart, und sieh 
ſe ein ſtark Kalchwaſſer darauf, fo fängt er 
ſtracks an aufzuſchwellen, ſich zu ſolviren, und ei⸗ 
ne Galerte zu werden. Die Solution inſpißi⸗ 
ret man zum Salz, und calciniret es erſtlich mit 
gleichen Theilen gebrannt Hirſchhorn, faſt auf 
die 2. Stunden, doch ſo, daß es nicht vitreſcire. 
Wenn es recht gruͤnlich ausſiehet, fo laß es kalt 
werden, und gieſſe einen Spiritum vini, der uͤber 
Fenchel abgezogen worden, darauf, ſo bekommt 
man eine ſchoͤne Tinctur, die in Franzoſen, weiſ⸗ 
ſen Weiberfluß, Reiſſen in Gliedern, ein ſchoͤn 
Medicament iſt, wenn es zu 0. und mehr Trops 
fen dreymal des Tages genommen wird. 
Tinctura tonico - nerv. 39. N 
Tinctura Ori kurz und gut zu machen: Be. 
ri crudi Ibiij. davon calcinir in Toͤpferofen in 
einem offenen Gefaͤß weiß Ii. in verlutirten Ge 
faͤß ſchwarz 16). Die weiſſe Maſſam ſolvire, 
filtrire, coagulire, denn laß es in einem Schmelz⸗ 
kiegel flieſſen, hernach nimm die ſchwarze Mate 
rie pulveriſirt, und trage ſie nach und nach in 
das gefloſſene O ri, bis es ganz dick und 
ſchwarzblau flieſſet, denn gieſſe es geſchwind in 
einen meßingen Moͤrſel, ſtoßt, weil es noch 
warm, thue es in einen Kolben, geuß F. fo 
Pulver anzuͤndet, darauf, laß es 24. Stunden in 
Wave | gelinder 
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gelinder Waͤrme ftehen, fo bekommſt du die TR. 
veram O Uri. . 7 
Tormentilla, Cormentill, gehoͤret unter die 
Adſtringentia, weswegen ſie auch wider mancher⸗ 
ley Bauch⸗ und Blurflüffe ſehr geruͤhmet wird. 
Tragacantha, Tragant. Das Gummi Tra⸗ 
gacanthum hat ſeinen guten Nutzen bey Kindern, 
welche Reiſſen im Leibe empfinden, wie auch in 
cauſo wider die Trockenheit des Halſes, inglei⸗ 
chem wider die ſcharfen Fluͤſſe, Huſten, Heiſcher⸗ 
keit, weswegen die Species diatragacanth. wi⸗ 
der ſolche Gebrechen als ein bewaͤhrtes Mittel 
verſchrieben werden. W 5 
Frifolium aquaticum , ſ. fibrinum, Waſſer⸗ 
klee, iſt ein vortreflich Scharbockskraut, dienet 
wider langwierigen Huſten, Bruſt- und Lun⸗ 
genbeſchwerung, ja man ſchreibet ihm viel erſtau⸗ 
nende Kraͤfte zu; ſo viel aber iſt gewiß, daß die⸗ 
ſer Klee den Schaafen und Menſchen wider die 
Schaͤden in der Lunge gute Dienſte thut; man 
trinket ihn als einen Thee. Die Eſſenz davon 
wird aͤuſſerlich wider die Mundfaͤule, innerlich 
wider die Cachexie und Waſſerſucht geruͤhmet. 
Trifolium hepaticum, vid. Epatic. nod. 
Trochiſei de carabe dienen denen Weibsperſo⸗ 
nen, wenn fie mit allzuſtarken Haͤmorrhagiis 
uterinis behaftet ſind. 3 
Turpethum mineral. vid. Argent. viv. 
Turpethum vegetabile, Turbith. Dieſe Wur⸗ 
zel purgiret allen Schleim und böfe Humores aus 
den Gedaͤrmen, und toͤdtet die Wuͤrmer gewaltig 
Doſ. Dij. ij. in forma pulv. In Decoct. iſt die 
Doſ. noch einmal ſo ſtark. Tuff 
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Tufllago , Farfara, Suflattig, Roßhuf. 
Der davon gemachte Syrupus de Farfara dienet 
wider die Schwaͤmingen im Halſe. Das ganze 
Kraut iſt uͤbrigens aeg Bruſt⸗ und Leungen⸗ 
Kraut, kann mit unter den andern als ein Thee ge⸗ 
trunken werden, noch beſſer aber Ungu. Egypt. 
mit Honig vermiſcht. | 
Tutia, Tutien, iſt ein gemeines, aber Doch aus 
kes Augenmittel, jedoch nur in denen Zufaͤllen, 
wo noch anhaltende zuſammenziehende Medica⸗ 
menta vonnoͤthen find, fie muß aber wol praͤpa⸗ 
riket ſehn. ant kn 0 a | 2 
U. 


Ulmaria, barba caprina, Geißbarth. Die 
Wurzel iſt adſtringirend, hat ihren Nutzen aͤuf⸗ 
ſerlich in harten Geſchwulſten, welche noch neu 
ſind. Die Bader nehmen ſie mit unter die Pfla⸗ 
ſter oder Empl. ruft. 

Unicornu, Einhorn, es werde nun Verum 
marinum oder Foſſile genennet, ſo iſt doch eines 
eben ſo viel nutz, als das andere, und iſt hier eben 
dasjenige zu wiederholen, was von dem Hirſch⸗ 
horn, Elfenbein und Elendthier geſaget worden, 
daß ſie nemlich wenig oder nichts zu Wiederbrin, 
gung menſchlicher Geſundheit ausrichten, ſon⸗ 
dern bloß als Abſorbentia zu gebrauchen. 

Urina, der Urin. Wenn ein Menſch mit dem 
Nieren⸗ oder Blaſenſtein behaft; iſt kein beſſer 
und ſchleuniger Mittel, als wenn der Patient ſei⸗ 
nen eigenenllt in ſammlet, und ein oder anderthalb 
Maaß davon in der Roͤhre oder bey gelindem 
1 ; | | Seuer 
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Feuer evaporiren läßt, bis zur Honigdicke, da⸗ 
von ſodenn bey den heftigen Schmerzen, wenn 
der Stein nicht weichen will, ein Meſſerſpitze voll 

oder einer Bohnen groß in Bier oder Wein ein⸗ 
nimmt, und ſich hierauf in ein warmes Bad eine 
halbe Stunde oder länger ſetzt. Auch pflegen eis 
nige Leute, wenn ihnen eine Krankheit zuſtoſſen 


„ 


will, ihren eigenen Urin des Morgens nüchtern 
zu trinken, und weiß man Exempel, daß viele 
ihr Leben damit ſehr hoch gebracht, die ſonſten 
weiter nichts gebrauchet. Den Urin des Men⸗ 
ſchen warm uͤbergeſchlagen mit einem Tuͤchlein, 
wenſſman ſich eine Brauſche oder Beule gefallen, 
oder geſtoſſen, zertheilet ſolche ohne einen blauen 
Flecken zuruͤck zu laſſen, wenn er beyzeiten ap⸗ 
pliciret wird, noch beſſer aber iſts, wenn man Sei⸗ 
fe darzu nimmt. In Malo iſchatico und an⸗ 
dern Glieder ſchmerzen thut er gleichfalls das ſeini⸗ 
ge unvergleichlich, wenn man eine reine durchge⸗ 
ſiebte Aſche damit anfeuchtet, ſolche uͤber dem 
Feuer wol waͤrmet, in ein Serviet oder leinen 
Tuch thut, und den Patienten, ſo lange ers leiden 
kann, oͤfters uͤberſchlagen laͤßt. Was der Urin 
ſonſten in der Mediein und Chymie vermag, iſt 
nicht genugſam zu beſchreiben, ſonderlich wird 
der Phoſphorus daraus bereitettt. 
Urtica, Brenneſſel. Hiervon kommt die 
Urticatio oder die Peitſchung mit Neſſeln, wel⸗ 
ches wider das Schwinden der Glieder gute 
Dienſte thut; wie auch die Laͤhmung zu curiren, 
da man das von Paralyſi angegriffene Glied mit 
Neſſeln peitſchet. Den Saft davon, aon 
1312777 on 
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von der Urtica urente minore, leget man wider 
das Naſenbluten auf die Stirne, er iſt auch in 
Steinbeſchwerung, innerlich gebraucht, nicht zu 
verachten, ingleichem wider das Blutharnen, wenn 
es damit zu Ende gehet. In Haͤmoptyſi wird er 
mit Zucker gegeben. 5 
Urtica iners, oder mortua, taube Neſſel, mit 
Selsrea oder Hormino; Gartenſcharlach, in 
Wein gekocht, iſt ein ſchoͤn Specificum wider den 
weiſſen Fluß. 

Uvx paſſæ, vid. paſſulæ majores & minores. 

Uvularia, Japfen⸗ oder Halskraut. Das 
ganze Kraut kuͤhlet und ziehet zuſammen. In⸗ 
Waſſer geſotten und damit gegurgelt, dienet wi⸗ 
der die Geſchwuͤlſte und Entzuͤndung des Mun⸗ 
des, Halſes, Mandeln und Zaͤpfgens, Halsge⸗ 
ſchwuͤr und Braͤune. f | 


„ — V. | 
Valeriana, Baldrian. Man bedienet fh 
ſonderlich der Wurzel, ſie eroͤfnet, treibet den 
Schweis, widerſtehet dem Gift, ſtaͤrket das blö⸗ 
de Geſicht. Man bedienet ſich derſelben zu ner⸗ 
venſtaͤrkenden Baͤhungen, zu a in 
Scirrhis. Man kaͤuet fie wider die böfen Augen, 
ſchnupfet ſie mit unter dem Schnupftoback. Die 
Wurzel wird ſonderlich von den Italiaͤnern wider 
die meiſten Gattungen der ſchaͤdlichſten Gifte vor 
andern Antidotis geruͤhmet. „„ 
Vänigliz, Vanillen, haben eine waͤrmende, 
zertheilende und ſtaͤrkende Kraft, kommen mit 
unter die Chocolate. e 
Verbaſcum, Wullkraut, Voͤnigskerze. 
D. Keile Med. Chym. Hand⸗Buͤcht. W Die 
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Die Bluͤthen davon heilen die boͤſen Koͤpfe; 
(wider die boͤſen und grindigen Koͤpfe iſt ſonſt 
auch ein herrlich und probates Mittel, hartgeſot⸗ 
tene Eyerdotter mit aa. friſcher ungeſalzener But⸗ 
ter vermiſcht, und zu einer Salbe gemacht.) Es 
vertreibet die Laͤuſe, und heilet wunderbar. 
Wenn man daraus mit friſcher ungeſalzener But⸗ 
ter eine Salbe machet, ſo kann man damit die Roͤ⸗ 
the der Augen vertreiben. Das Liquamen flo- 
rum verbaſei wird in Schrunden, Schwinden 
oder Serpigine ani appliciret. | BIETEN 
Verbena, Eiſenkraut, Verſetzt man dieſes 
Kraut mit Mauerraute, und andern Nervinis 
und Cephalicis, ſo, leiſtet es denen Huͤlfe, welche 
nicht recht richtig im Kopfe ſind, oder von einem 
tollen Hunde ſind gebiſſen worden. Und weilen 
Pulvis alexipharmacus ad morſum canis rabidi, 
D. Jul. Pulmarii, als ein ohnfehlbares Mittel 
darwider, ſonderlich geruͤhmet wird, als habe 
ſolches mit hieher zu ſetzen vor noͤthig erachtet: 
Be. Abfynth. vulg. 58 
Adiant. alb. N 
Artemis. 
Beton. 
Cent. min, 
Centian. rub. Rad. 
Mypericon. 
Meli. 
Menthæ. 
Plantag. 
Polypod. | 
Rue. RER Se 
| Salvi. 


Salviæ. Ei ER 
Verben. aa. 3j. M. f. pulv. NB. Colligan- 
tur Herbæ in plenilunio menfe Junio & ſiecatæ ad 
umbram redigantur in pulverem,. de quo ſumat 
tribus horis ante prandium 3j. ad 3i/. in vino al- 
bo cum duplo facchari. | 
Veneris ens primum. Be. Dunkelroth calei⸗ 
nirten Cypriſchen Or, ſuͤſſe ihn in warmen 
Waſſer wol aus, daß alles © davon kommt, 
das Reſiduum trockne, pulveriſirs und ſublimir 
es mit aa. pulveriſirten & etliche Stunden lang. 
Die Flores treiben den Schweis, eroͤfnen, ver⸗ 


duͤnnen, werden wider die Epilepſie, Scorbut, % 


und Kroͤpfe aͤſtimirt. Doſ. gr. vj. ad DR. | 
Veronica, Ehrenpreiß. Wird Europaͤiſcher 


Thee genannt, davon ein ganz Tractaͤtlein, Ve- 


ronica Theezans genannt, im Druck. Dieſes 
bekannte Kraͤutgen kommet aͤuſſerlich unter die 
Wundtraͤnke, ingleichem unter die Clyſtire, 
wo es vornemlich in Steinbeſchwerung guten 
Nutzen ſchaffet. Innerlich aber nimmt man daſ⸗ 


ſelbe unter die verduͤnnende Kraͤuterthee, ſon⸗ 
derlich bey Weibsperſonen, ingleichem zu Traͤn⸗ 


ken bey Siebern. Wenn man den Ehrenpreiß mit 
Wein jaͤhren laͤſſet, ſo giebet er ein deſtillirtes 
Waſſer, welches der Bruſt vortreflich zu ſtatten 
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kommt, ſonderlich bey Leuten, die Haͤmoptyſin 


gehabt. i 
Vi&orialis, allium montanum, Siegwurz, 
Allermannsharniſch. Iſt eine Art Knoblauch, 
kommt auch an Kraͤften mit demſelben uͤberein. 
Vinca per vinca, Sinngruͤn, gehoͤret unter 
die Wundkraͤuter. Die Blaͤtter halten an, 
a eee 
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ſtillen die Blutfluͤſſe, ſonderlich das Bluthar?⸗ 
nen, wie auch die übrigen Menſes ꝛc. 9 
Vincetoxicum, hirundinaria, Schwalben⸗ 
wurz. Dieſe Wurzel reiniget die Säfte, trei⸗ 
bet den Urin, verdunnet den zaͤhen Schleim, zer⸗ 
theilet die ſtockenden, waͤſſerigen Jeuchtigkeiten, 
wird als ein Alexipharmacum gebrauchet, dienet 
in auſſerlichen Entzuͤndungen und bey Cachectieis. 
Vinum; Wein. Aeuſſerlich zertheilet er, wird 
dahero wider das geronnene Blut warmuͤberge⸗ 
ſchlagen, ingleichen auf die rothen Augen, kommt 4 
auch mit unter die Decocta vulneraria, und zu 
Reinigung der Schaͤden. Wein mit conve⸗ 
nablen Gewuͤrz vermiſcht, und auf gluͤende Zie⸗ 
gelſteine gegoſſen, vertreibet die wilden Wehen. 
Innerlich ſtaͤrket er die Natur, ſonderlich der 
Spaniſche und der Ungariſche Sect, it, der weile, 
ſe Franzwein. 1 3) 
Viola, blaue Merzveilgen, Violen. Das 
Kraut und die Blumen gehören unter die Bruſt⸗ 
mittel, der Saame befoͤrdert den Urin, Syrupus 
violarum fühlet, und dienet der Bruſt. Be. Fl. 
violar. q. v. extrahir mit ſiedendem Waſſer die 
Tinctur, verſetze ſolche mit genugſamen Zucker, 
und laß in einer zinnernen Schuͤſſel es ad conſi⸗ 
ſtentiam ſyrupi evaporiren. 1 
Vuoiola tricolor, Flos trinjtatis , jacea, Steps | 


efamkraut, Stiefmuͤttrigen. Hiervon iſt Die 


Conferva Fl. jaceæ, welche bey Kindern ein Er⸗ 
brechen erreget. We 
Vipers, vid. Serpens. 0 1 
Virga aurea, conſolida ſaracenica, Heid⸗ 
e milch | 


1 
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niſch Wundkraut, iſt ein Vulnerarium, auf 
fer dem dienet es in Bruſt⸗ und Nierenbeſchwe⸗ 
rung, in blutharnen. Wiewol es beſſer, wenn 
man es allezeit mit andern bequemen Dingen ver⸗ 
ſetzet, als wenn man es allein giebet. Mit Honig 
lindert die Steinbeſchwerung. 

Viride æris, vid. Erugo. 

Vifeus corylinus, Quereinus & Tiliaceus, 
Haſeleichen, und Lindenmiſtel, werden wider 
die Epilepſie, Schwindel und Schlag als ſonder⸗ 
liche Specifica gelobt, kommt aber erſt auf gnug⸗ 
ſame Experienz an. | u 

Vitriolum, Rupferwaffer. Davon hat man 
unterſchiedliche Sorten Eiſen « und Kupfervi⸗ 
triol, gruͤnen und blauen, natuͤrlichen und ge⸗ 
machten. Dieſer wird ferner nach denen Oer⸗ 
tern benennet, als da gibt es Cypriſchen, Engli⸗ 
ſchen, Saͤchſiſchen, Boͤhmiſchen, Ungarischen, 
Roͤmiſchen, Heßiſchen, Goßlariſchen, Attſattler, 
Lichtenberger. Der Cypriſche iſt unter allen der 
beſte, und auch der theuerſte, er iſt ein berufenes 
Augenmittel, wo etwas zu beitzen, wie er denn 
in Aqua roſarum zerlaſſen, wider die e 
augenblicklich Huͤlfe leiſtet. Der weiſſe Vitriol 
oder Galitzenſtein, iſt einer von den beſten Din 
gen in boͤſen Augen. Man bereitet auch aus Oe 
das ſympathetiſche Pulver, v & So &e. it. Oc 


vomitivum. vid. ſpiritum (Pr- 

Vitriolum martis in abundance zu 
a: machen. Mc 
Be SG; fo von feinem Phlegmate gefhie 
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Den, Tb). in einen groſſen Kolben, dar zu gieſſe rein 
Waſſer 153. ſchuͤtte darein 28. Loth Eiſenfeil, will 


es zu ſtark ſolviren, (ſo aus dem ſtarken Geſtank 


abzunehmen) fo gieſſe noch etwas e. g. 5j. Waſ⸗ 
ſer nach, und darf man ſich an das Gewicht nicht 


— 


binden, bis es ſeine gehoͤrige Art zu ſolviren hat. 


Nachdem es nicht mehr ſolviren will, ſo laß es 


ein wenig ſtehen, und gieſſe noch einen ziemlichen 
Theil Waſſer zu, und filtrire es, denn wo es 


nicht genug Waſſer, fo zerfrißt er das Filtrum, 
dieſes rauchet aber im evaporiren wieder weg, 


derhalben evaporire und cryſtalliſire. Wenn 
nun alles angeſchoſſen, und der Vitriol zuſam⸗ 
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men gewogen wird, fo iſt deſſen 16]. das aber nicht 


anſchieſſen will, ſiehet etwas braͤunlich aus, Ra 


fen kein Y r klar bleibet, wenn nur das geringſte, 


und wenn es auch nur ein klein wenig Papier 
ware, hinein fallt. Darum wirf wieder ohnge⸗ 
fehr 22. Loth Eiſenfeil hinein, und gieß geſchwind 


Waſſer zu, wenn es nicht vorher ſchon geſchehen, 


denn es faͤngt heftig wieder an zu ſolviren; da⸗ 


mit procedire wie oben, und zwar ſo oft, als von 


Fl etwas nachbleibet, ſo bekommſt du aus 
Jbij. 50 Ol bey Ibiij „und wenn du recht damit 


umgeheſt, noch mehr Ol. Das O iſt eines 


von den beſten Crocis. Tan 
Vitrum &1i, vid. Antimonium, p. 36. 
Vitrum venetum, Venetiſch Glas. Man 
brauchet es als ein Specificum wider den ſo ge⸗ 
nannten Herz⸗ und Nabelwurm, es wird zu 
Pulver geſtoſſen, mit Bienenhonig vermiſcht, 
in eine halbe ausgehoͤhlte was eee ge⸗ 
e 2 5 ' an, 
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than, und den Kindern auf den Nabel gebunden. 
Dieſen Wurm zu erkennen, bindet man erſtlich 
eine lebendige Grundel uͤber, wenn das Fleiſch da⸗ 
von bis auf die Graͤte verzehret wird, iſt es ein 
ſicheres Anzeigen, daß dergleichen Wurm vor⸗ 
handen. | | Me. 
Zedoaria, Sittwerwurzel, muß eines ſchar⸗ 
fen und etwas bittern und aromatifchen Ges 
ſchmacks, und guten Geruchs ſeyn, dienet wider 
verlohrnen Appetit, in Fiebern, rothen Ruhr, Co⸗ 
lic, ꝛc. davon hat man das deſtillirte Waſſer. 
- Zibethum, Siebeth. Iſt eine fette, ſchmierige, 
und ſehr ſtarkriechende Maſſa, von Zibethkatzen, 
hat eine ſtaͤrkende Kraft, kommt mit unter die 
Balſame, ſo aber den meiſten Weibsperſonen 
gar nicht anſtaͤndig. b 15 
ingiber, Ingber. Er zertheilet den zaͤhen 
Schleim, dienet nach kalten Fiebern zu Staͤr⸗ 
kung der Viſcerum, ſonderlich des Magens. 
Mit bittern Dingen verſetzt, hat er ſeinen Nutzen 
auch in astägigen Fiebern. Man ſetzet ihn bey 
Waſſerſuͤchtigen als ein Corrigens denen ſtar⸗ 
ken Purgiermitteln zu. Beſonders aber hat der 
eingemachte Ingber den Vorzug, und iſt von 
jungen und alten Leuten am beſten 
78 zu genieſſen. 
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2 4, Selectus 


Selectus Materie Medicæ 
Tab. LXVI. exhibitus. 
1. Abluentia. 


Kad. Althææ Hb. Hed. terreſtr. 
Ariſtol. Salv. 
| Cariophyll. Scord. 
Cich er.. Veron, 
Cinogloſſſ. Decoct. Hord. 
Irid. Flor. [Potus Thee 
Lil. elb. Coffee 
Liquirit. Jserum Lactis 
Malvæ HAcidulæ 
Polypod. Therme 
Safeparyil. . Arab. 
Scorzoner | Emulſ. ex Amygd. 
Serophular. Pineis 
Sympyth. „Fitage, 
15. Agrimon. Succ. Liquirit. Hip. 


. Abforbentia.. 
Rad Bardan. ICryſtall. mont. 


Chin. el. [Lap. 9 

Corr. Chacarill. Matr. Perl. 

Lign. Sand. IOvorum Tel 
Sraſſafr: Unicornn 
potus Thee ]bulv. Abforb, 

L Diaph. & ale | 9 Ankh 
Conch. pft. 
Corall. rubr.ppt.  |Liqu. v el. 
C. O. Phil. ppl. Ef. f. O. J 


3. Ad- 


4 


Fl. Sambuei i: 
Sem. Aquileg. 
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3. Adfringentia. 

Rad. Barba Capr. Fol. Cuprefl. 
Biſtort. Quern. 
Ir. paluſtir. Fl. r une mort. 
Pentsphyll. Sem. Agni Caſti 
Plantag. Cort. Chin. Chin. 
Torment. Granat. 

Hb. Anſerin. Alum. erud. 
Burſæ Paſtor. Cron. & adſtr. 
Equiſeti Lap. Hæmat. 
Milleföl. BR Adnet. 
Plantag. Sem. Succ. Berb. 
Polygon. ICCydon. N, 
Quinque fol. y defill adfkin. W 
Uvular. | ung 
Vinc. per vinc. Ef. Br &. 

F. Alexipbarmaca. 
Kad. Angelie. Sem. Car. Bened. 
Carlin. Napi, 23 

Dittami Bac. Juniper. 
Gentian. Pulv. Bezoard. N 
Imperat. „IV eſtill. Alexiph. 
Oelsnit. I Theriac. Bez. 

Petaſitid. Eſſ. Alexiph. 

7 Valerian. Myrrh. 
Vincetox. Scordii 

Hb. Carduibened. MR. Simpl. 
Salviæ I Bezoard. 
Scordii % Bez. Wed. ar 
Rute Extr. Chacarill. 
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V defill. anod. Hb. Nicot, 
N Anod. Miner. Fl. Chamom. 
TR. Ano. . Fapav. errat. 5 BR 
Pulv. e Isem. Papay. alb. 
Fut. Pere 505 
S 4 [Croc. or. ex 
G. anod. n Anet. e 
late 195 e e 
Mb. de Cynogl. e Hyoſe. 
Extr. Cröc ar tt: „ Lau Mo 
Caſcarill. Petre 5 8 
vil Wildeganf. „ Scenrpplo,, 72 
ene, mp! de Hyoſe. 
Bib. Freer Melilor. 
Be Pe Theriseh n 
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km ovor. de alb. 8 
Mucilag. Sem. Cyd. ge A an: 
"eigen, Hin... iR 475 
Pülpa Pomor. dule. Ororum 
Suc. S viv. x ne oe. — * 
V Calc. NV. 15 vi 5 Ba ad Kap 
„Rofar, e Album. 1 N 
5 Am El dule. 75 de Mino. 
8 7 Anh cen MR 
Hb. Alfine Sem. Cannabis. 
Fol. Myrtill. | Papav. alb. 
Fl. Nymph. Er 15 major. 
Portulac. on 
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